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Will Japan ganz China erobern?

Ranking wird bombardierk.
Jn Kankon und Swakau landen japaniſche Truppen.

Der japaniſch-chineſiſche
immer größere Ausmaße an.
geſtrigen Meldungen nur zu befürchten war,
iſt inzwiſchen Tatſache geworden: Die Ja-
paner haben die Beſchießung auch der heutigen
Hauptſtadt Chinas, Nanking, begonnen. Jm
einzelnen wird dazu gemeldet:

Aus Waſhington verlautet: Wie der Kom-

Krieg
Was nach den

mandant des amerikaniſchen Zerſtörers
„Stimpſon“ aus Nanking meldet, hat ein
tapaniſche Kreuzer ohne fede vorherige
Warnung das Feuer auf die Stadt
eröffnet. Jnsgeſamt beteiligten ſich an der
Beſchießung der Stadt vier javaniſche Kreuzer
und vier Zerſtörer. Die Beſchießung dauerte
etwa 35 bis 4 Stunden. Auch drei chin che
Kanonenbvote wurden von den japaniſchen
Schiffen unter Feuer genommen. Ein Ka-
nonenboot wurde ſtark beſchädigt. Jn der
Stadt brach eine Panik aus, alle Läden wur
den geſchloſſen.

Nach den letzten Meldungen erklärte der
chineſiſche Oberkommandierende von Nanking,
die Japaner hätten keine ſcharfen Schüſſe guf
Nanking abgegeben, chein-t n, ſondern nur ein Sche
bombardement eröffnet. Nach dem Bombar-

nimmtdement ſetzten die Japaner kleinere T ruppen-
abteilungen an Land.

Landung in Kanton.
Nach einer Meldung der Telegravhen-

Agentur der Sowjetunion wurden am Mon-
tag in Kanton 600 japaniſche Matroſen an
Land geſetzt. Die Matroſen übernahmen ſo-
fort die Bewachung des ſfapaniſchen Kon-
ſulats und der anderen Staatsgebäude. Auch
die Stadt Suctai iſt von den Japanern be-
ſetzt worden.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet aus
Kanton: Jn Honkong haben die britiſchen
Kriegsſchiffe die Kontrolle für alle Trans-
porte nach Kanton eingeführt. Die Schiffe
werden nach Kriegsmaterial unterſucht.

Jn Schanghai
fanden am Montag nur noch
Bombenabwürfe und Kämpfe ſtatt.
päner beſetzten das Zentralpoſtamt der
internationalen Zone, räumten es aber
ſpäter auf die Vorſtellungen der Engländer
und Amerikaner, worauf das Poſtamt dann

vereinzelte
Die Ja-

von einer ruſſiſchen Freiwilligenabteilung
beſetzt wurde. Daß hier urplötzlich ebenfalls
„ruſſiſche Freiwillige“, alſo ſowjetfeindliche
ſogen. „Weißruſſen“ auftauchen, ebenſo wie
in den Kämpfen in der Mandſchurei, iſt
außerordentlich auffallend und läßt ver-
ſtehen, daß Sowjetrußland die Vorgänge in
China mit größtem Mißtrauen und mit
immer ſtärkeren Befürchtungen be leitet.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Peking:
Ueber die volkreiche Stadt Jehel haben am
Sonntag die Japaner wieder aus Flugzeu-
gen Bomben abgeworfen. Die Wirkung
war grauenhaft. Man berichtet von über
1000 Toten und Verletzten.

Aus Oſtaſien liegen im Auswärtigen Amt
in Berlin Konſulatsberichte vor, wonach der
Abtransport der deutſchen Staatsengehöri-
gen aus dem gefährdeten Gebiet ſich in aller
Ruhe vollzieht. Die Entſendung eines deut-
ſchen Kriegsſchiffes n Oſtaſien erſcheint
nicht notwendig, da die Rückkehr der Deut-
ſchen mit den über Japan noch regelmäßig
verkehrenden deutſchen Auslandsdampfern
erfolgen kann.

Uneinigkeit der Eiſernen Front
Bei der „Eiſernen Front“, die jetzt mit

Hundertſchaften und „Hammerſchaften“ in die
politiſche Arena getreten iſt und die eine leb-
hafte Verſammlungstätigkeit entfalten will,
ſind gewiſſe Unſtimmigkeiten zutage getreten.
Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
iſt es bei den letzten Führerbeſprechungen in
Berlin zu lebhaften Auseinanderſetzungen
gekommen. Vor allem wurde bedenert, daß
es nicht gelungen ſei, der „Eiſernen Front“
einen umfaſſenderen Rahmen zu geben. Man
hatte urſprünglich erwartet, daß auch die
chriſtl?chen Gewerkſchaften, die unpolitiſchen
Beamten- und Angeſtellten-Verbände, vor
allem auch die linksgerichteten bürgerlichen
Parteien ſich der „Eiſernen Front“ anſchließen
würden.

Die chriſtlichen Gewerkſchaften
Vertreter der Deutſchen Staatspartei haben
ſogar ausdrücklich einen Anſchluß an die
„Eiſerne Front“ abgelehnt. Jm weſentlichen
ſind alſo in der Ei'ernen Front nur Mit-
glieder der Sozialdemokratiſchen Partei zu
ſammengeſchloſſen, die neben ihrer politiſchen
Betätigung in der Partei auch noch als Ge-
werkſchaftler, als Reichsb bannermitaglieder und
als Arbeiterſportler auftreten. Jn den
Führerbeſprechungen wurde weiter bemän-
gelt, daß man nicht verſucht habe, für die
Maſſenveranſtaltungen der „Eiſernen Front“
hervorragende Führer der Sozialdemokrati-
ſchen Partei und der bürgerlichen Linken als
Redner zu gewinnen. Die „Eiſerne Front“
ſoll vor allem bei den bevorſtehenden Wahlen
in den einzelnen deutſchen Ländern zum
Schutze der Verſammlungen und der Um-
züge der Linksparteien mobil gemacht
werden.

und die

Gegen die Völkferbundsbeiträge.
Die Nationalſozialiſten und Kommuniſten

haben getrennte Anträge für den Reichstag
eingebracht. die die ſofortige Einſtellung dex
deutſchen Anteilzahlungen an den Völker-
bund fordern. Im laufenden Etat betragen
dieſe deutſchen Anteile über 9 Millionen
Mark.

Warnung vor Zahlungen
an Ausländer.

Aus Berlin wird gemeldet: Die Fälle, in
denen Verurteilungen wegen Zuwiderhand-
lung gegen die Deviſenvorſchriften erfolgen,
mehren ſich. Es wird daher beſonders darauf
hingewieſen, daß alle Zahlungen an Aus-
länder auch bei Barzahlungen im Jnland,
ſoweit ſie über die Freigrenze von 200 RM.
in einem Monat hinausgehen, genehmigungs-
pflichtig ſind. Gerade dieſe Vorſchrift wird,
wie die Beobachtungen ergeben haben, von
weiten Kreiſen des Publikums auch der Kauf-
mannſchaſt oſſenbar nicht genügend beachtet.

Vor Eröffnung der Abrüſtungskonferenz
Am Dienstag um 15.30 Uhr wird die

Weltabrüſtungs konferenz mit einer feier-
lichen Rede des Präſidenten Henderſon (Eng-
land) eröffnet werden. Die Rede wird auch
von allen Rundfunkſendern der Erde über-
tragen werden. An der Konferenz nehmen
ſämtliche Staaten der Erde außer den kleinen
Staaten Monaco, Liechtenſtein und San
Marino teil. Ein Teil der 64 Abordnungen
iſt bereits eingetroffen. Die Konferenz gilt
offiziell nicht ars eine Konferenz des Völker-
bundes obwohl ſie vom Völkerbundsrat ein-
berufen worden iſt.

Jn der Eröffnungsſitzung findet noch keine
Ausſprache ſtatt. Es ſoll nur ein Ausſchuß
für die Ausarbeitung der Geſchäftsordnung
eingeſetzt werden. Die nächſten Tage wird
ſich die Konferenz mit der Wahl des Präſi-
diums beſchäftigen. Es iſt ein 15köpfiges
Präſidium geplant. Die Großmächte und die
kleineren Staaten ſollen je zur Hälfte im
Präſidium vertreten ſein. Bisher ſind fünſ
Ausſchüſſe vorgeſehen, und zwar je ein Aus-
ſchuß für die Land-, See- und Luftrüſtungen,
ein politiſcher und ein juriſtiſcher Ausſchuß.

Die Hauptausſprache in der Konferenz
ſoll erſt am 8. Februar beginnen. Zu dieſem
Tage erwartet man in Genf den Reichs-
kanzler Brüning, den Miniſterpräſidenten
Macdonald und möglicherweiſe auch den
Miniſterpräſidenten Laval. Es wird als feſt-
ſtehend angeſehen, daß die Miniſterpräſiden-
ten ihren Genfer Aufenthalt zu eingehenden
vertraulichen Verhandlungen über die
Tributfrage benutzen werden, die damit
in den Vordergrund des internationalen
Intereſſes rücken wird. Die Hauptausſprache
ſoll vier bis fünf Wochen dauern und wird
dann vorausſichtlich zu Oſtern für ein oder
zwei Monate unterbrochen werden.

Für die Konferenz ſind über 500 Journa-
liſten aus allen Ländern der Erde, darunter

an 60 Journaliſten aus Deutſchland, ange-
meldet. Die deutſche Abordnung unter Füh-
rung des Botſchafters Nadolny hielt am
Vontag mehrere vertrauliche Sitzungen ab.
Die kriegeriſchen Ereigniſſe im fernen Oſtenwerden allgemein als ein unheilvoller Auf-
takt zur Abrüſtungskonferenz empfunden.

Die deutſche Delegation reiſt diesmal
nicht mit Sonderzügen, wie ehemals nach dem
Haag und nach Lugano, ſondern aus Er-
ſparnisgründen mit Reichsbahn-Sammel-
karten. Eine Sparmaßnahme, die feſtgehalten
zu werden verdient.
Amerikaniſche Abrüſtungswünſche

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Jn faſt allen Sonntagsblättern
nehmen die führenden Senatoren zur Ab-
rigtungskonferenz Stellung. Am beachtlich-
ſten iſt der Artikel des Senators Borah im
„World“. Borah kommt zu sem Schluſſe, daß
die Abrüſtungskonferenz von Anfang an als
gefährdet anzuſehen ſei, denn die bekannt-
gewordenen Vorſchläge und Anträge gingen
alle um den Kern herum, eine wirkliche und
für alle Länder gleiche Abrüſtung unter
internationaler Kontrolle zu ſchaffen. Für
Amerika würde ein Fehlſchlagen der Kon
ferenz die völlige Abkehr vom den
europäiſchen Fragen zur Folge haben.

Jm „Sun“ ſchreibt Senator Johnſon, daß
man in Amerika 50 Prozent Hoffnung auf
einen Anfang der allgemeinen Weltabrüſtung
habe. Das Gelingen hänge aber von zwei
Faktoren ab. Erſtens die ungeſäumte Liqui-
diernng des japaniſchen Vorgehens gegen
China und zweitens die Anerkennung der
Gleichberechtigung Deutſchlands in der
Rüſtungsfrage.

Unzufriedenheit mit dem Preis-
tommiſſar.

Aus Berlin verlautet: Unruhe und Un-
zufriedenheit zeigt ſich in den Gewerkſchaf-
ten. Sie iſt deutlich zum Ausdruck gekom-
men in einer Reihe Berliner Verſammlun-
gen der verſchiedenen Organiſationen der
Arbeitnehmer. Jn allen Verſammlungen
ſtellten die Funktionäre feſt, daß das Ver-
ſprechen des Reichskanzlers, daß Preisſen-
kung und Lohnſenkung auf der ganzen Linie
„gleichmäßig“ erfolgen müſſe, bis jetzt nicht
eingelöſt worden iſt. Die Jndexziffer für
Berlin zeigt ſeit Anfang Februar eine Sen
kung von 4,5 Prozent, während der Lohn-
und Gehaltsabbau mit 10 Prozent ſchon am
L. Januar eingetreten iſt.

Von der Wiedergabe der Reſolutionen in
den Verſammlungen, die an Schärfe alles
Bisherige überboten, ſehen wir aus nahe-
liegenden Gründen ab.

Tribut-Moratorium auf 2 Jahre?
Wie das nationaliſtiſche „Echo de Paris“

meldet, habe man ſich im franzöſiſchen Mi-
niſterrat geeinigt, die Dauer des Morato-
riums an Deutſchland auf zwei Jahre feſt-
zuſetzen. Jm Herbſt 1935 müſſe die volle
Zahlung der Youngbeträge wieder eintreten,
wenn nicht vorher eine Neuregelung der
Zahlungsweiſe erfolge. Das „Echo de Paris“
hält daran feſt, daß die neue Repara-
tions konferenz am 25. Juni, das ſei
fünf Tage vor Ablauf des Hoover-Mora-
toriums, zuſammentritt.

Europa,
hilf dir ſelbſt

Von Benito Muſſolini,
(Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.)

Dieſer Arttkel. dem weitere in etwa monat-
lichen Abſtänden folgen werden, iſt noch vor
Zuſpitzung der Lage in Oſtaſien geſchrieben und
berückſichtigt ſie daher noch nicht. Aber der
Grundgedanke- „Europa, hilf dir ſelbſt!“ wird
nur um ſo mehr gelten, je kritiſcher die Lage in
der außereuropäiſchen Welt wird.

Die Schriftleitung.
Die Welt ſchleppt ſich weiter, während wir

verſuchen, den Schaden zu reparieren. Es
iſt ſehr ſhwierig, feſtzuſtellen, wo dieſer liegt.
Bei unſerer Maſchine ſcheint keine Garantiefür reibungsloſes Arbeiten möglich. Wir
können ſie nur reparieren, verſuchen weiter-
zuſtümpern und es uns ſo weit zu erleichtern
wie möglich. Aber man muß ſich fragen, ob
nicht dieſe alte Maſchine eigentlich ausgedient
hat, beſonders da ſie in regelmäßigen Ab-
ſtänden verſagt, und ob es nicht zweckmäßig
wäre, ſich nach einer anderen Konſtruktivn
umzuſehen, die ſich beſſer zur Befriedigung
unſerer heutigen Anſprüche eignet. Eine

ſolche Maſchine kann nicht an einem Tage
fertiggeſtellt werden. Aber wird das Jahr
1932 wenigſtens ihre Konſtruktion beſchleu-
nigen?

Das Arbeitsloſenproblem legt den Staats-
männern dringende Pflichten auf, erſtens weil
die Arbeitsloſigkeit das Volk in Not bringt,
zweitens weil Unruhe und Unſicherheit durch
den Müßiggang und die Verzweiflung Mil-
lionen arbeitsloſer Männer und Frauen ins
Land getragen werden können. Die ſoziale
Seite des Problems bildete für uns den
Antrieb, Abhilfe zu ſchaffen. Jch, der ich
ſelbſt Leiden, Sorgen und Hunger eines
arbeitsloſen Arbeiters kenne, der ich die Not
in meiner eigenen Jamilie miterlebt und das
Schreien hungriger kleiner Kinder in ſchlech-
ten Zeiten gehört habe, weiß, wie den Arbeits-
loſen zumute iſt und werde es nie vergeſſen

Das heutige Ausmaß der Weltarbeits-
loſigkeit 20 Millionen, die keine Arbeit
finden können und ernährt werden müſſen
nebſt weiteren 20 oder 30 Millionen, die von
ihnen abhängen iſt erſchütternd und bedroh-
lich. Während des vergangenen Sommers
war es meine ſtändige Sorge, eine Löſung
für den Winter zu finden. Was Jtalien zur
Schaffung eines ungeheuren öffentlichen
Arbeitsprogramms getan hat, um dieſer
Arbeitsloſigkeit entgegenzutreten, iſt allge-
mein bekannt. Wir konnten durch unſere
Baupläne Arbeit für faſt Millionen Men-
ſchen ſchaffen. Augenblicklich haben wir noch
300 000 Arbeitſuchende, aber dieſe Zahl wirdim Februar und März geringer werden, ſo-
bald die Landwirtſchaft anfängt, einen Teil
dieſer Arbeitsloſen aufzunehmen.

Eine ſo umfaſſende Frage kann jedoch
nicht durch die Arbeit einer Nation allein ge-
löſt werden, beſonders, da auch internationale
Fragen bei der induſtriellen Kriſe mitſpielen.
Ein weſentlicher Fehler liegt unſerer
modernen kapitaliſtiſchen Ziviliſation zu-
grunde, der ausgemerzt werden muß, wenn
unſere Ziviliſation fortbeſtehen ſoll. Es iſt
Zeit, daß die internationale Reparations-
konferenz in Lauſanne ſtattfindet, da das
Kriegsſchulden- und Reparationsproblem eins
der quälendſten iſt, das die internationale
Lage kompliziert. Es hängt ſo eng mit der
allgemeinen europäiſchen Wiederbelebung der
Wirtſchaft zuſammen, daß es in allererſter
Linie die Beachtung der Staatsmännerx der
Welt verdient. Reparationen und Kriegs-
ſchulden haben die Nationen ſeit Ende des
Krieges beunruhigt, und es iſt erſchreckend,
daran zu denken, daß ſie auch weiterhin die
Nationen beunruhigen ſollen. Die Repara-
tionen und Kriegsſchulden erfordern eine
radikale und dauernde Löſung, ſo
daß ſie ein fü r allemal aus dem inter-
nationalen Fragenkompler verſchwinden.

Der jüngſte Bericht des beratenden Re
parationskomitees, das in Baſel zuſammen-
trat, hat kein ſehr hoffnungsvolles Bild der
Lage, welcher die Konferenz gegenüberſtehen
wird, entworfen. Das Jahr 1932 bietet über-
haupt keine Ausſichten auf deutſche Repara-
tionszahlungen, da Deutſchland, das ſeine
früheren Reparationszahlungen mit ge-
liehenem Geld geleiſtet hatte, nicht in der
Lage ſein wird, in dieſem Jahre ſeine Ver-
pflichtungen zu erfüllen, weil ſein Handel und
ſeine Einkünfte zurückgegangen ſind und Aus-
lands anleihen ausbleiben. Bei Ablauf des
von den Vereinigten Staaten gewährten
Moratoriums werden auf jeden Fall neue
Maßnahmen notwendig werden, die ſich über
einen längeren Zeitraum erſtrecken.



Die Reparativonsfrage exfordert eine neue
und eine neue Löſung. Die Welt

nicht weiter von Jahr Jahr mit
proviſoriſchen Regelungen e

ebruar ſoll die langerwartete Ab-
ngskonferenz in Genf W amientreren

Die Unumgänglichkeit einer Löſung des Re
parationsproblems vexmindert nicht im ge
ringſten die dringende P nigkeit eine
tatſächliche und weſentliche Rüſtungs-
be ſchränkung herbeizuführen, ſo daß die
Nationen von der übermäßigen Bürde ihrer
militäriſchen Ausgaben befreit werden. Der
Zuſtand Europas macht eine Abrüſtung er
forderlich Jch fürchte, daß wenn Eu-
ropa nicht wirtſchaftlich ſo hilf-los wäre, es ſchon wieder in einen
Krieg verwickelt ſein würde, ſofern der Rüſtungswettlanf alsAnzeichen gewertet werden kann.
Die Armut hat jetzt Europa vor
dem Krieg gerettet. Es gibt große und
kleine Nationen, die bis zu den Zähnen be-
waffnet ſind, obgleich ihr Einkommen es kaum
aushalten kann und ihre Bürger unterſchweren Steuerlaſten und militäriſchen Aus-
gaben faſt zuſammenbrechen.

Wir müſſen darauf vertrauen, daß die für
Abrüſtungs- und Reparationsfragen bei den
Konferenzen poſitive Ergebniſſe zeitigen. Jhre
Einberufung wäre nicht der Mühe wert, wenn
nicht allgemein die Hoffnung beſteht, daß aus
den Verhandlungen der Staatsmänner der
Welt wenigſtens eine gegenſeitige Sympathie
entſpringt. Die Vereinigten Staaten werden
vertreten ſein, und die Gewichtigkeit ihrer
Stimme kann nicht hoch genug eingeſchätzt
werden. Jm vergangenen Jahr wies Präßſ-
dent Hoover den Weg, um Europa bei der
Ueberwindung ſeiner Schwierigkeiten zu helſen,
aber unglücklicherweiſe vertraute ſich Europa
nicht vollkommen ſeiner Führung an. Wir
wollen hoffen, daß Europa nicht einen zweiten
Fehler begehen wird, und daß die Hilfe der
Vereinigten Staaten um Europas ſelbſt
willen nutzbar gemacht werden wird.

Aber es gibt in dieſem Jahre noch manche
andere Fragen und Sorgen außer Abrüſtung
und Reparationen. Nach wie vor erhöhen
die Länder ihre Schnutzzölle um die Wette.
Dieſe hemmen den inkernationalen Handel,
und wir hofſen auf eine internationale Ab
machung, die uns von dieſem zerſtöre-
riſchen Wirtſchaftskrieg exlöſt. Auch
die Mandfchurei und Indien beünruhigen die
Welt. Jm Jahre 1932 wählen auch die Ver-
einigten Staaten einen neuenPräſidenten Die Stellung, welche dieſe
große Republik fetzt einnimmt, verleiht ihrer
Präſidentenwahl Weltintereſſe. Amerikas
Einfluß macht ſich infolge ſeines ſtarken
Handelsverkehrs mit allen Völkern in der
ganzen Welt geltend. Es kann ſich auch nicht
mehr völlig von den internationalen An-
gelegenheiten fernhalten, weil es der größte
Gläubiger der Welt iſt.

Es ſcheint mir fedoch ein großer Fehler,
wenn Enropa auf eine Wendung in den
amerikaniſchen Angelegenheiten wartet, die
es von ſeinen Laſten befreit. Europa hat ſchon
einen Beweis für ſeine Kraſt ſowie ſeine
geiſtigen und materiellen Hilfsmittel er-
bracht, als es ſeinen letzten großen Krieg
führte und durch Opſer und Hervismus und
kämpferiſchen Geiſt nach übermenſchlichen
Anſtrengungen auf beiden Seiten den Kampf
überſtand. Europa kann ſich von
ſeiner gegenwärtigen Depreſſion
ohne die Hilfe der VereinigtenStaaten erholen. Es muß ſich aus
eigenen Mitteln helfen Es hat die Kraſt und
Fähigkeit, dieſe Nachkriegskriſe ausſchließlich
durch eigene Bemühungen zu überwinden. Jch
bin dagegen, von den Vereinigten Staaten
irgendeine weitere Hilfe zu erbitten. „Hilf
dir ſelbſt, ſo hilft dir Gott.“ Europa muß
ſich ſelbſt helfen, bevor irgend jemand anders
ihm hilft.

Ehrenamtliche

Finanzminiſter.
Stenererfinder auf der Suche nach neuen

Abgaben.
Nicht nur das Reich zerbricht ſich den Kopf

darüber, wie man neue Steuern eintreiben
könne, nein, das ganze Land ſcheint nachznu-
denken, denn täglich laufen beim Finanz-
miniſterium Dutzende von Briefen ein, in
denen die merk würdigſten Vorſchläge gemacht
werden. Viele ſind davon überzenugt, daß ge-
rade das, was ſie nicht brauchen, für den
anderen einen Luxus bedeute und daher be-
ſteuert werden müſſe. Männer mit Vollbärten
ſchreiben ganz unverhohlen:

Und ſo müßte man jede Raſierklinge,
jedes Meſſer und jeden Pinſel mit einer
Extraſteuer belegen. Warum laſſen ſich die
anderen Männer keinen Bart wachſen

Ja, warum? Sie ſind zum Teil ſogar
anderer Meinung, denn einer meinte, daß
Leute, welche „die Geduld und ſo viel Zeit
haben, ſich einen Vollbart ſtehen zu laſſen,
unbedingt beſteuert werden müſſen“. So ſind
die Anſichten verſchieden. Die Frauen faſſen
ſich an den Kopf, entdecken dabei, daß die eine
einen Bubikopf, die andere langes Haar trägt,
und die Folge iſt, daß beide Parteien von der
anderen Extraabgaben fordern.

Ueber die Junggeſellen wird ſtändig her-
gezogen, obwohl ſie doch ſchon beſteuert wer-
den, und ſo iſt es nicht zu verwundern, daß
neulich ein unbeweibter Mann ſchrieb: „Daß
mir Junggeſellen zum großen Teil nur des-
halb nicht heiraten, weil wir nicht genug für
eine ganze Familie verdienen, iſt wohl be-
kannt. Jedenfalls müßten die Ehemänner be-
ſondere Abgaben leiſten, weil ſie es beſſer
haben als wir Einſamen.“

Auf alle Fälle „ſind die kinderloſen Ehen
zu einer Abgabe heranzuziehen“. Das kann
man immer wieder leſen.

Hin und wieder treffen Briefe beim
ein, worin zu leſen ſteht,

Franzöſiſchjapaniſcher Geheimverkrag.
Frankreich beruhigt Amerika.

Aus Waſhington wird gemeldet: Die
Meldungen über einen angeblichen franzö
ſiſch- japaniſchen Geheimpertrag haben in

aſhington großes Aufſehen erregt. Der
franzöſiſche Botſchafter ſuchte darauf Staats
ſekretär Stimſon auf, dem er verſicherte, daß
Frankreich weiter zur Zuſammenarbeit mit
Amerika und England im fernen Oſten zum
Schutze des Lebens der Fremden und ihres
Eigentums ſowie zur Befriedung bereit ſei.
Das Bemerkenswerteſte an dieſer Erklärung
des franzöſiſchen Botſchafters iſt, daß er gar
nicht erſt den Verſuch machte, das Beſtehen
eines Geheimvertrages zwiſchen Frankreich
und Japan zu t nen,Inzwiſchen finden in Waſhington weiter
fortlaufend diplomatiſche Beſprechungen ſtatt.
Der engliſche Botſchafter in Waſhington,
Sir Ronald Lindſey, weigerte ſich nach ſeiner
Beſprechung mit dem Unterſtaatsſekretär
Caſtle, etwas über die Natur der „unver-
nünftigen“ Lage in Schanghai zu ſagen, ex-
klärte aber, daß wenn dass Staatsdeparle-
ment ſeiner Anſicht zuſtimme vorausſicht-
liche nene Vorſtellungen in Tokio
erhoben würden.

Der japaniſche Botſchafter hatte Be-
ſprechungen mit dem amerikaniſchen Außen-
miniſter Stimſon, und im Laufe des Tages
fanden zahlreiche Beratungen der zuſtändi-
gen Regierungsſtellen ſtatt. Präſident Hoo
ver wird dauernd über die Ereigniſſe im
fernen Oſten auf dem laufenden gehalten
und hatte auch eine Unterredung mit Stim
ſon,.

Bezeichnend für die gefährlichen Möglich-
keiten ernſter Verwicklungen zwiſchen Amerika

und Japan iſt folgende Meldung aus Schang-
hai: Japaniſche Seeſoldaten feuerten auf
einige amerikaniſche Seeſoldaten, die Sand
ſackbarrikaden um die amerikaniſche Metho
diſtenkirche in der internationalen Nieder
laſſung errichtet hatten. Als die Amerikaner
zurückgingen, ſtießen die Japaner vor und
holten das Sternenbanner von der Kirche
herunter.

Japan Tſchechoſlowatei.
Angeblich kein Ge gekommen gegen

and.

Wie von maßgebender Prager Stelle er
klärt wird, beruhen die Moskauer Mit-
teilungen über angebliche Unterſtützung der
weißruſſiſchen Aktion in der Mandſchurei
durch die Tſchechoſſowakei nicht auf Wahr-
heit.

Dieſer halbamtlichen tſchechiſchen
klärung ſteht eine Erklärung gegenüber, diedex Vorſigende des Rates der Volks
kommiſſare der Sowjetunion, Molotow, auf
der Parteikonferenz abgab. Es ſeien ſeit ge-
raumer Zeit verſchiedene Machenſchaften im
Gange, die beweiſen, daß man einen Ueber-
fall auf die Sowjetunion vorbereiten wolle.
Man ſei in Moskan gut unterrichtet über die
Verhandlungen zwiſchen den Weißruſſen und
der Tſchechoſſowakei einerſeits und der
Tſchechoſlowakei und Japan andererſeits, die
ſich eine Einkreiſung Sowjetrußlands zum
Ziel geſetzt hätten. Der Krieg im Fernen
Oſten ſei heute nicht mehr abzuleugnen. Jemehr man vom Frieden ſpreche, deſto mehr
nähere ſich die Kriegsgefahr.

Hindenburgs Name
verkehrt angegeben.

Sahmg Aufruf zur Volkswahl.
Oberbürgermeiſter Sahm hat in Fort-führung ſeiner Aktion für die Wiederwahl des

Reichspräſidenten von Hindenburg an die
ganze deutſche Preſſe ein Schreiben gexichtet,
in dem er ſeine Pläne darlegt, von der
Gründung des Ausſchuſſes Kennknis gibt und
die Unterſtützung der Preſſe für die Unter
ſchriftenwerbung erbittet, die nach den geſetz
lichen Beſtimmungen für die Vorlage eines
ſolchen Wahlvorſchlages erforderlich iſt, da
20 000 Wähler nachgewieſen werden müſſen,
wenn der Vorſchlag nicht von der Partei
ausgeht. Das Schreiben gipfelt in einer Ex
klärung, in der es heißt, daß dieſes Untex-
nehmen keinerlei Einzelintexeſſen verfolge,
ſondern nur den Zweck habe, in der wichtigen
Frage der Reichspräſidentenwahl einmal alles
Trennende zurückzuſtellen und die große
Volksfront für Hindenburg zu ermöglichen.

Sahm hat ſich an eine Anzahl von Spitzen-
vertretungen der Wirtſchaft, der Wiſſenſchaſt,
der Gewerkſchaften und eine Reihe nam-
hafter Perſönlichkeiten gewandt. Auf der
Adreſſatenliſte fehlt auch Herr Höltermann,
der jetzige Führer des Reichsbanners nicht,
der aus einer ganzen Reihe von Bürger-
kriegskundgebungen der ſogenannten „Eiſer-
nen Frout“ als eine politiſch ganz eindeu-
tige Perſon bekannt iſt.

Ob Hindenburg die durch Sahm und
ſeine Hintermänner betriebene Wiederwahl
annimmt, iſt allerdings bis heute noch nicht
bekannt. Die weſentlichſte Vorausſetzung
für den Erfolg des Sahm- Ausſchuſſes fehlt
alſo noch,

Uebrigens iſt in den der Preſſe zu Ver-
öffentlichung zugegangenen Muſtern des Auf
rufs ein tolles Verſehen paſſiert, das erſt
nachträglich richtiggeſtellt wurde: Der Name
des Reichspräſidenten iſt verkehrt angegeben,

daß „unter allen Umſtänden der Luxus“ zu
beſteuern ſei. Ja, was iſt Luxus? Der eine
braucht wirklich ein Auto, bei dem anderen
iſt ſchon der Schoßhung ein Luxus. Aber hin
und wieder machen ſich die Schreiber doch
ſelber Gedanken darüber. „Die Schlemmer-
lokale ſind aus der Welt zu ſchaffen oder aber
geſondert zu beſteuern.“ Und natürlich die
Beſucher. Vor jedem Lokal ein Steuer-
beamler, der die Hineingehenden aufſchreibt-
Ach, er würde bald nur noch den Gerichtsvoll-
zieher auſzuſchreiben haben, den einzigen und
letzten Gaſt!

„Ueberhaupt wären meine Frau und ich
dafür, daß für jedes Mittageſſen von mehr
als drei Mark quſwärts etwas Geſondertes
bezahlt werden ſollte.“

Dann wird das Mittageſſen ja noch teurer.
Ein anderer, dem bei einer Schlägerei das
ganze Gebiß eingeſchlagen wurde und der jetzt
keine Zahnſchmerzen mehr zu befürchten hat,
hält die Goldplomben für einen Luxus: „Por-
zellankitt täte das auch, und zudem wie ſollte
nicht, wenn einer und er tut ſich eine Gold-
plombe leiſten, der ſollte bezahlen.“

„Jſt es nicht ein Unding,“ überlegt ſich
einer, „daß Menſchen Zeit verſchwenden und
Briefe mit lateiniſchen Buchſtaben ſchreiben?
Das wäre wohl eine Steuer wert!!!“ Liebes-
brieſe vor die Front, antreten, durchleſen
laſſen und dann bezahlen: für jeden lateini-
ſchen Buchſtaben einen Taler. Und dann die
Muſik: „Neben wir wohnt eine Frau, die
ſpielt den ganzen Tag Klavier. Klaviere
müſſen extra beſteuert werden.“ Doch was ſind
Klaviere gegen den Rundfunk? „Das Finanz-
amt ſollte ſich mal den Apparat (ſechs Röhren)
meines Nachbars anſehen. Jch dächte ſchon
lange, daß das ein Freſſen für die Steuer-
behörde wäre. Wer ſich ſo was leiſtet

„Können Sie ſich,“ entrüſtet ſchreibt es eine
Dame von Welt, „Herr Finanzminiſter, vor
ſtellen, daß es in der heutigen Zeit Eltern
grg die ihren Knaben Poſaune und ihre

ochter Flöte ſpielen lernen laſſen? Dieſer
Fall wäre des Einſchreitens von ſeiten der
Behörden wert. An dieſen Jnſtrumenten

nämlich mit „von Hindenburg und Benecken
dorf“ ſtatt „von Beneckendorf und Hinden-
burg“. Man ſollte doch eigentlich meinen,
daß bei einer ſo großangelegten, angeblich
ganz und gar und einzig und allein auf die
Perſon Hindenburgs abgeſtellten Aktion die
Verfaſſer wenigſtens den Namen Hinden-
burgs richtig kannten und, wenn rätſelhafter
Weiſe trotzdem ein Irrtum vorkam, den Auf-
ruf vor Herausgabe noch einmal gründlich
durchlaſen. So kann man zu dieſer Art der
Behandlung der Reichspräſidentenfrage und

Hindenburgs nur den Kopf ſchütteln und
ſich im Stillen ſo mancherlei denken.

Die „Berl. Börſenzeitung“ weiſt darauf
hin, daß unter den Unterzeichnern des Auf
rufs auffallenderweiſe zahlreiche Führer
großer Verbände und Organiſationen fehlen,
an die man ſicherlich herangetreten war. Die
„B. Z3.“ nennt das „ein wenig günſtiges
Vorzeichen“ und fährt fort: „Es überraſcht
infolgedeſſen keineswegs, daß ſich ſeit geſtern

die Gerüchte über eine Regierungskriſe und
über Rücktrittsabſichten des Reichskanzlers
wieder in auffälligem Maße häufen.

Der Stahlheim lehnt ab, ebenſo
der Kuffhäuſerbund.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
Der erſte Bundesführer des Stahlhelm,

Franz Seldte, hat dem Berliner VOber-
bürgermeiſter Dr. Sahm mitgeteilt, daß er
ſich nicht in der Lage ſehe, dem von Herrn
Sahm geplanten Ausſchuß für die Wieder-
wahl des Reichspräſidenten von Hindenburg
beizutreten. Dieſe Stellungnahme, die ſich
übrigens mit der des Kyffhänſerbundes deckt,
richtet ſich nicht gegen den Generalfeldmar-
ſchall von Hindenburg. Der Stahlhelm erx-

müßte die Steuerſchraube einhaken. Aber
wie!!“

Ja wie? Wenn man alles beſteuern wollte,
was ſich die Menſchen ſo ausmalen. Die Autvo-
mobiliſten ſchimpfen auf die Radfahrer und
wollen eine Sonderſtener ſür Räder, die ſich
in Straßen erſter Ordnung bewegen. Die
Radfahrer haben die Autos „gefreſſen“, und
die Fußgänger beide. Wohnungen von mehr
als vier Zimmern, Häuſer von mehr als fünf
Stockwerken, Autos, die zu ſchnell fahren,
Fußgänger, die zu langſam gehen oder auf
der Straße ſtehenbleiben, Steckdoſen für Tele-
phonapparate, Bäume, die mehr als ein be-
ſtummtes Gewicht an Obſt tragen, Fenſter von
großer Breite, Balkone, die auf die Straße
hinausgehen, Reklameſchilder an allen Ecken
und Wänden, Tätowiernungen, bemalte Lip-
pen, ausraſierte Brauen, ſpitze Schuhe, ſtumpfe
Schuhe, breite Schuhe, glänzende Schuhe,
Weintrinker, Antialkoholiker, Raucher und
Nikotingegner, alles und jedes ſoll und muß
beſteuert werden.

Und für dieſe Vorſchläge wollen die An
reger auch noch etwas haben! „Wenn Sie die
Sache einführen, bin ich gern bereit, die Ein
ziehung der Steuern zu übernehmen.“ Das
wäre ein Pöſtchen, das direkt beſteuert wer
den müßte! Der andere will ſich mit 10 Pro-
zent des Ertrages begnügen. Auch ganz nett
und reif für Einkommen- und Vermögen-
ſtener. Der dritte hat ſich etwas Beſonderes
ausgeknobelt, will aber nicht mit der Sprache
heraus und ſchreibt: „Wenn Sie mir um-
gehend einen Vorſchuß von 200 Mark über-
weiſen, werde ich nach Berlin kommen und
Jhnen die Geſchichte explizieren.“ Da hätte
das Reich viel zu tun, wenn es allen Er-
findern von neuen Steuern Vorſchuß ſchicken
wollte. Da wäre direkt eine Sonderſteuer für
die Bevorſchußten notwendig.

Wenige ſuchen einen Vorteil dabei für ſich
herauszuſchlagen, bei den meiſten aber ſieht
man, daß der ehrliche Wille vorhanden iſt, dem
Reich zu helfen und etwag Gutes zu tun.
Wobei mancher natürlich weit über das Ziel
hinausſchießt. Die guten Vorſchläge es gibt

Er

echte

glickt fedoch weder in Herrn
e
e re mittelvarteilichen ſchuſſes dasv gnete Mittel für die Behandlung der

Reichspräſidentſchaftsfrage.

Reichslandbund gegen
Brüning.

Auf einer großen Kundgebung des Reichs
Landbundes in Berlin wurde nach den Refe
raten der Präſidenten eine Entſchließung
angenommen, die ſich überaus ſcharf gegen
die Politik der Reichsregierung ausſpricht.
Es heißt in ihr u. a.

„Allen Vorſchlägen und Waxnungen des
ReichsLandbundes zuwider hat die Reichs
regierung in den beiden Brüning-Schiele-
Jahren die zur Rettung der Landwirtſchaft
erforderlichen Maßnahmen entweder über-
haupt nicht oder zu ſpät vder unzureichend
und lückenhaft ergriffen.“
Auf Grund des ſtark geſunkenen Agrarx-

indexes iſt die Preisſpanne zwiſchen Agrax-
und Jnduſtrieerzeugniſſen ſeit 1927 von 9,5
auf 95,9 Proz. geſtiegen, dieſe Feſtſtellungen
ſeien für die Regierung Brüning Schiele
vernichtend. Sie bewieſen, daß die deutſche
Landwirtſchaft bei dieſer Regierung noch
ſtärker heruntergekommen (hier ſteht im
Wortlaut der Entſchließung ein Ausdruckk, den
wir wegen der Notverordnung nicht bringen
können) ſei, als in den Jahren zuvpr. Nach
dem die Entſchließung im einzelnen auf die
Fehlſchläge der Regierungsmaßnahmen ein-
gegangen iſt, ſchließt ſie: „An den Herrn
Reichspräſidenten richtet der Reichs Land
bund die Frage, vb er weiterhin dulden will,
daß ſein Auftrag, auf den die deutſche Land-
wirtſchaft ihre letzten Hoffnungen geſetzt
hatte, von der derzeitigen Reichsregierung in
ſo vffenkundiger Weiſe mißachtet wird.“

In einer Rede betonte der Erſte Präſident
des Reichs-Landbundes, Graf Kalckreuth,
außerordentlich ernſt ſei die Gefahr per Er
nährungskataſtrophe im Winter 1032/38 und
Frühſommer 1933, da Auslandsdeviſen zum
Einkauf ausländiſcher Nahrungsmittel fehlen
und die deutſche Ernte nicht ausreichen werde,
wenn die Bauern nicht die notwendigen aber
vorläufig fehlenden Gelder für ausrejchende
Düngung, für Saatzucht und Beſtellungs-
arbeiten erhalten.

Keine Schlachtſteuer.
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Vand-

tages beſchäftigte ſich in ſeiner e am
Montag mit den Anträgen der Deutſchen
Fraktion und der Wirtſchaftspartei gegen hie
Einführung einer Schlachtſteuer in Preußen.
Die Redner ſämtlicher Fraktionen ſprachen
ſich kurz gegen die Schlachtſteuer aus. Darauf
wurde der Antrag der Deutſchen Fraktion
einſtimmig angenommen.

Der bisher der Wirtſchaftspartei angehü
rige preußiſche Landtagsabgeordnete Mentz
iſt zur Deutſchnationalen Volkspartei über-
getreten. Mentz war ſoeben an Stelle
Ladendorffs zum Vorſitzenden des Verban-
des Berliner Haus- und Grundbeſitzer
gewählt.

Aus Genf wird gemeldet: Der Oxdnungs-
und Ueberwachungsdienſt der Abrüſtungs-
konferenz wird von 300 Poliziſten heſorgt:
von dieſen tragen 20 Zivilkleidung. Sie ſind
durch 10 Kantone geſtellt worden. Die Ge-
ſamtzahl der anweſenden Mitglieder und
Hilfskräfte der 64 Delegationen iſt nunmehr
amtlich auf 5027 feſtgeſtellt.

Mit Rückſicht auf die Lage im Fernen
Oſten hat nach einer Meldung aus
Waſhington der Hanshaltsausſchuß des
Repräſentantenhauſes den beabſichtigten
Abſtrich am Wehrhaushalt in Höhe von 50
Millionen Dollar zurückgeſtellt.

auch ſolche ſind meiſt ſchon längſt vom
Miniſterium geprüft und aus irgendwelchen
Gründen abgelehnt worden, und die ſchlechten
oder unſinnigen Da meldet ſich ein altes
Mütterchen:

„Jch habe gehört, daß Menſchen mit an-
gewachſenen Ohrläppchen immer Glück haben.
Wenn das wahr iſt, dann ſollte man die Glück-
lichen beſteuern, ſie werden es am leichteſten
verſchmerzen.“

Und die Leute mit den angewachſenen Ohr-
läppchen haben wirklich Glück: Die Ohr-
läppchenſteuer wird nämlich nicht singeführt.

Artur Schubert.

Sonnenaufgang in der
Hochſpannungsleitung.

Bemerkenswerte Ergebniſſe haben die
Unterſuchungen ergeben, die man an Hoch-
ſpannungsleitungen vorgenommen hat. Es
galt, die zeitliche Verteilung der Störungen
zu ermitteln, die nicht auf Gewittereinflüſſen
beruhen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß 71 pom
Hundert aller Störungen auf die Zeit pon
80 Minuten bis einer Stunde vor Sonnenauf-
gang entfallen. Die Gründe hat man noch
nicht feſtſtellen können. Die eine Vermutung
geht dahin, daß kleine, in Scharen wandernde
Vögel, die bei Anbruch des Tages aufſteigen,
die Störenfriede ſind. Vielleicht liegt es auch
an der auf Jſolatorenüberſchlägen auftreten-
den Spannungsverteilung, die beſonders bei
ſchmutzigen Jſolatoren ſich einſtellt, wenn die
eine Seite trocken, die andere naß iſt.

Keine Auflöſung der Univerſität Gießen.
Der Rektor der heſſiſchen Landesuniverſität
teilt mit: Immer wieder werden Gerüchte
über die angebliche Auflöſung der Univerſität
Gießen verbreitet. Dieſe Gerüchte ſind un-
wahr. Weder hat die Reichsregierung die
Schließung der Univerſität Gießen verlangt,
noch hat die heſſiſche Regierung jemals die
Abſicht gehabt oder geäußert, die Landesuni-
verſität aufzuheben.
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bdenburgiſche Musketiere über alle Hinder-

Dienskag, den 2. Februar 1932

Abbau am falſchen Ort
Ein Work zur „nokverordneten“ Aufhebung der Kulkurbauämker.

Aus Mexrſebueg.
Zweierlei Damen.

Jm Cafos ſitzt man, wenn man jetzt über
haupt mal dort ſitzt, ſtill auf einem Stuhl
und ſchickt den Blick von einem Tiſch zum
andern. Bald in die Ecke, wo die ihr Kränz-
chen abſolvierenden Damen geſchäftigt die

ungen regen und keine gern zuhören mag,
ald zu einem Herrn, der einen ſchiefbeinigen

Hund neben ſich an der Strippe hält und erſt
mit Andacht und nach der Uhr ſehend das
Waſſerglas austrinkt und dann achtlos den
Kaffee hinterhergießt, bald zu jener Dame,
di mit dem Haarmachen noch nicht fertig
geworden iſt ſeit dem frühen Morgen und
ſich eifrig bemüht, im Spiegel eine Aehnlich-
kei mit ſich ſelbſt feſtzuſtellen, bald zu einem
andern Herrn, der raſend ſchnell einen
Mohrenkopf verzehrt, weil er zum Bahnhof
muß, und mit den Augen eine Aktentaſche
feſthält.

Geſammelt aber, beherrſcht von Kopf bis
Fuß, ſitzen mir gegenüber Schachſpieler. Jch
hab's nie rech: gelernt das königliche Spiel.
Nie beiſammenhalten können, was Turm
und Bauer für Sprünge machen dürfen,
eigentlich es nur bis zum Auſſtellen der
Figuren gebracht. Kein Mohrenkopf lenkt
die Spieler ab, auch nicht der hochblonde der
jungen Dame, die jetzt ſehr befriedigt dem
Spiegel zunickt, kein Hundsgeſchrei irritiert
ſie.
zum Aeußerſten ausdrücken und keine Spur
von Nachgiebigkeit, ſtarren ſie auf ihre

Königin, auf daß ſie nicht hinterrücks weg-
geſchnappt werde. Draußen hat es inzwiſchen
geregnet und wieder damit aufgehört; dem
Mann, der ſo ängſtlich ſeine Aktentaſche hütet,
iſt der Windbeutel klatſch! auf die Weſte
gefallen, und eine ſtattliche Dame hat vhne
erſichtlichen Grund den ſchiefbeinigen Hund
empfindlich, wie er behauptet, auf die Pfoten
getreten.

Sie ſitzen und kämpfen mit zerknitterter
Stirn. Der Zeiger der Weltgeſchichte rückt
vor, und zu Hauſe könnte das Eſſen kalt
werden: Aber das einzige, was ich von ihn
hörte, war: Geben Sie auf die Dame acht!

Alſo doch, dachte ich, und ſah mich nach der
Dame um, die die Schachſpieler aus ihrer
Verſunkenheit herausreißen konnte. Aber
eine Dame war da nicht.

Es war die Dame im Spiel gemeint ge-
wefen

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“
Neueinſtellungen im Janungr 1932.

S. Berger, „Uta und der Blinde“: H.
Grimm, „Volk vhne Raum“: W. Schäfer,
„Der Hauptmann von Köpenick“; H. Federer
„Zwiſchen grünen Hügeln und Träumen“;
„Der Ch iſtliche Erzähler“, Band: G. Fuchs.,
„Meinrad Helmpergers denkwürdiges Jahr“
O. Peſchel, „Geſchichte des Zeitalters der Ent-
deckungen“ „Merſeburger Kreiskalender“:
Horwerdt „10 Wochen bei chineſiſchen Ban-
diten“; W. Koch „Brehms Tierleben“ I. und
II.; W. de Haas „Wie unſre Maſchinen ar-
beiten“; Koch, „Brehms Tierleben“ Vögel;
Koch, „Brehms Tierleben“ Fiſche, Kriech-
tiere; E. Dieſel, „Völkerſchickſal und Technik“
A. Meſſer, „Lebensphiloſophie“.

Wohlfahrtsbriefmarken noch gültig!
Wie jetzt bekannt gegeben wird, iſt die

Vertriebszeit der diesjährigen Wohlfahrts-
briefmarken bis zum 31. März verlängert
worden; ihre Gültigkeit erliſcht erſt einige
Monate ſpäter, nämlich am 31. Augquſt. Nach-
dem inzwiſchen für Fernpoſtkarten und bhrie e
neue Sätze eingeführt worden ſind, iſt die

Die Preußiſche Notverordnung vom 23
Dezember 1931 enthält unter anderem auch
folgende Beſtimmung: „Die Kulturbauämtezr
werden aufgehoben.“ Welches ſind nun
eigentlich die Aufgaben der Staatlichen
Kulturbauämter in Preußen?

Die Aufgaben der Aemter liegen in erſter
Linie auf den Gebieten der Landeskuliur
umd der geſamten 2aſſerwirtſchaft.

Hierzu gehören die Arbeiten zur Verbeſſe-
rung und Sicherung unſeres heimiſchen Bo-
dens durch Kultivierungsmaßnahmen aller
Art, insbeſondere durch Ent und Bewäſſe-
rungen, Hochwaſſerſchutzdeiche, Schöpfwerke
uſw., ferner die Trinkwaſſerverſorgungen
Abwaſſerreinigungen, Waſſerkraftwerke, Tal
ſperren, Stauwehre und ſonſtige waſſerwirt-
ſchaftliche Anlagen. Den Kulturbauämterny
obliegt

ferner die techniſche Stiatsaufſicht und Be
ratung bei ſämtlichen Waſſerläufen,

ſoweit dieſe nicht als Hauptſchiffahrts-
ſtraßen der Reichswaſſerſtraßenverwaltung
unterſtehen, ſowie bei den Deichverbänden
Waſſergenoſſenſchaften und Bodenverbeſſe-
rungsgenoſſenſchaften, wobei ſie über die
Verwendung der. vom Staat gewährten Bei-
hilfen und Darlehen zu wachen haben.

Weiterhin gehören zu den Aufgaben der
Fulturbauämter der umfangreiche Dienſt
für das Karienweſen ſowie der für die
Waſſer wirtſchaft außerordentlich wichtig
hydrologiſche Dienſt an den Waſſerläufen
nnd am Grundwaſſer.

Außerdem dienen dieſe Bauämter den Lan-
des und Waſſerpolizeibehörden, der Ge-
werbepolizet, der Geſundheitsverwaltung
und den Beſchlußbehörden (Bezirksausſchuß
Oberverwaltungsgericht) als ſtaatliche
Sachberater in allen waſſerwirtſchaft-
lichen Angelegenheiten und haben hierbei
das allgemeine öffentliche Jntereſſe und be-
ſonders das der Landeskultur und der Land
wirtſchaft zu wahren.

Ueberhaupt ſtehen ſie der Landwirtſchaft in
alen waſſer wirtſchaftlichen und kulturtech-
niſchen Dingen mit Rat und Tat zur Seite

Für die ſtaatliche Domänen-, Forſt und ſon
ſtige fiskaliſche Verwaltungen ſowie für die
wertſchaffende Arbeitsloſenfürſorge ſind ſie
bei allen ingenieurbau- und kulturtechniſchen
Arbeiten tätig. Ebenſo gehören die Land-
gewinnungs- Arbeiten an der preußiſchen
Küſte zu den Obliegenheiten der Kulturbau-
ämter.

Jn welcher Weiſe die umfangreichen und
wichtigen Arbeiten der 54 in Preußen vor
handenen Kulturbauämter nach deren Auf-
löſung, die dem Vernehmen nach ſchon zum
1. April erfolgen ſoll, weiter geführt werden
ſollen, iſt in der Notverordnung nicht geſagt.
Es iſt nicht etwa eine Verkleinerung dieſer
Aemter, ſondern deren völlige Auflöſung
verordnet. Man ſpricht von einer Zerſchla
gung der ſtaatlichen Kulturbauverevaltaung
Das aber würde ein ſchwerer Nachteil für
die Landeskultur und für die Waſſerwirt-
ſchaft ſein, deren Einheitlichkeit ein unbding-
tes Staatserfordernis iſt.

Jm Laufe der Entwicklung unſerer Volks-
witrſchaft ſind die Anſprüche an das Waſſer
dieſen für die Menſchheit ſo wichtigen Stoff

Ausgabe neuer behelfsmäßiger Wohlfahrts-
briefmarken in Ausſicht genommen.

ſeitens der verſchiedenſten Jntereſſenten-

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

ſtehen ſehr oft miteinander in Widerſpruch
machen auch an den innerdeutſchen Grenzen
nicht halt. Und

deshalb muß die Waſſerwirtſchaft in allen
ihren Teilen möglichſt einheitlich zuſam
mengefaßt werden!

Nur dadurch iſt es möglich, die einander
häufig widerſtreitenden Jntereſſenten weit
gehendſt auszugleichen. Das aber kann nur
durch die Hoheitsverwaltung, alſo durch
Staatliche Bauämter geſchehen. Darum
haben ja auch andere Länder, wie z. B. Bay
ern in vorbildlicher Weiſe, die früher kom
munalen Kulturbauämter zu einer ſtraff-
organiſierten Staatlichen Kulturbauverwal-
tung umgeſtaltet, und dieſe Regelung hat
der bayeriſchen Landwirtſchaft und damit
auch der geſamten bayeriſchen Wirtſchaft
einen außerordentlichen Aufſchwung gebracht
Jn Preußen hingegen will man die Staat
lichen Kulturbauämter aufheben, und
das noch dazu in der heutigen Notzeit!

Was taten früher de prenkiſchen Könige
in Zeiten der Not, und zumal Frſtedrich
der Große nach ſeinen Kriegen?

Er ſchickte ſeine Staatskommiſſare ins Land
und, ließ umſangreiche Kultivierungen und
Entwäſſerungen ausführen! Und was tut
die jetzige Preußiſche Regierung in unſe-
rer heutigen ſchweren Notzeit? Sie will
ihre ſeit Jahrzehnten erfolgreich arbeitende
ſtaatliche Kulturbauverwaltung zerſchlagen
und aufheben.

Etwa ein Drittel des preußiſchen Grund
und Bodens iſt nach ſachkundiger Feſtſtellung
entwäſſerungsbedürftig: ſeine Eetragsfähig-
keit läßt ſich durch Landesmeliorationen nach
Güte und Menge um 30 bis 50 Prozent ſtei-
gern! Eine

geregelte Waſſerwirtſchaft iſt die Grund
lage für wirklich interrſive Aus nutzung des
Grurw und Bodens.

Sie iſt erſorderlich, unſer Deutſches Volk
aus eigener Scholle zu ernähren, und um
unabhängiger zu werden von der Einfuhr
aus dem Ausland. Wenn das nicht auf
ſchnellſtem Wege geſchieht, werden wir noch
ſchlimmere Not leiden müſſen! Man
kann es deshalb nicht verſtehen, daß in heu-
tiger Notzeit zur Mobilmachung dieſes na-
tionalen Vermögens nicht alle zur Ver-
fügung ſtehenden Kräfte angeſetzt werden.

Hier könnten Erwerbsloſe mit wirklich
wertſchaffender Arbeit beſchäftigt werden,
hier würde asch das Betätigungsfeld für
den Arbeitsdienſt liegen!

Doch anſtatt in dieſer Richtung aufzubauen
will man in Preußen die zur techniſchen
Durchführung dringend nötigen ſtaatlichen
Kulturbauämter aufheben. Im Jnter-
eſſe unſerer Volkswirtſchaft und Volksernäh-
rung iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß
von der Durchführung der Beſtimmung der
preußiſchen Notverordnung über die Auf-
hebung der Staatlichen Kulturbauämter
noch in letzter Abſtandgenommen wird!

Stunde

Zum 24. Mal „Jm Weißen Rößl“.
Am geſtrigen Sonntag gina im halliſchen

Stadttheater die heitere Operette „Fm wei-
ßen Rößl“ zum 24. Male über die Bretter
Es war ſchon die 3. Fremdenvorſtellung und

das Theater abermals bis auf den letzten
Platz beſetzt. Die Schauſpieler gaben wieder

gruppen immer umfangreicher geworden und hervorragende Leiſtungen, riſſen das Publi-

kum unwiderſtehlich mit fort und ernteten
brauſenden Beiſall. Ein Aushang verkün-
dete, daß auch die am Sonntag abend ſtatt
findende 25. Vorſtellung bereits ſeit Tagen
ausverkauft war. Am 7. Februar ſoll
das Stück als Sondervorſtellung wiederholt
en Man ſichere ſich rechtzeitig Karten

azu.

Die Mirag ſendek:
„Bebölkerung und Arbeiterſchaft in Mittel

deutſchland“.
Jm Rahmen ihres Wirtſchaftsfunks ſendet

die Mirag am Mittwoch dieſer Wochen
um 19,05 Uhr aus der Vortragsreihe „Mittel-
deutſchland als Jnduſtriezentrum“ von Pro-
feſſor Dr. Karl Thalheim- Leipzig „Be-
völkerung und Ar eiterſchaft in Mitteldeutſch-
land“. Dieſer Vortrag verdient gerade im
Jnduſtrievorort Merſeburg größtes Jn-
tereſſe, denn bekanntlich iſt der Anteil der
induſtrieellen Bevölkerung an der Geſamtein-
wohnerſchaft in Mitteldeutſchland ſehr viel
größer als in den meiſten anderen Reichs
teilen. Zum Unterſchied zu Rheinland-Weſt-
falen und Oberſchleſien mit ihren vorherr-
ſchenden Maſſengüterinduſtrien ſpielt in der
auf Weiterbearbeitung und Verfeinerung ein-
geſtellten Jnduſtrie Mitteldeutſchlands der
gelernte, hochwertige Qualitätsar-
beiter eine große Rolle. Und in vielen für
Mitteldeutſchland typiſchen Jnduſtriezweigen
iſt durch generationenlange Tradition ein mit
der Produktion verwachſenes Ar-beiterlum entſtanden, deſſen Erfahrung und
Leiſtungsfähigkeit einen wichtigen Produk
tionsvorteil bedeuten. Die Zuwanderung aus
anderen Reichsteilen ſpielt deshalb in Mittel
deutſchland eine geringere Rolle als etwa im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrierevier. Von
der Wirtſchaftskriſe und der Arbeits
loſigkeit iſt Mitteldeutſchland heute be
ſonders hart betroffen. Und all dieſe wie
andere für das geſamte Mitteldeutſchland
wichtige Problem wird der Vortragende als
hervorragender Kenner des ganzen Fragen-
komplexes behandeln.

„Die Blume von Hawai“
als 9. Fremdenvorſtellung in Halle.

Als 9. Fremdenvorſtellung geht im halli-
ſchen Stadttheater, wie ſchon gemeldet, Paul
Abrahams Operette „Die Blume von Hawai“
in Szene. Jhre Handlung iſt quicklebendig,
ſpannend, amüſant, die Muſik echter Paul
Abraham! Die Aufführung in Halle hatte
einen ganz großen Erfolg, der ſich von Auf-
führung zu Aufführung ſteigerte. Kein
Freund der Operettenkunſt wird es darum
unterlaſſen, ſich ſeinen Platz zu dieſer Ope
rette rechtzeitig zu ſichern.

Bühnenvolksbund Holle.

Für die wahlfreie Sondervorſtellung
„Blume von Hawai“ am Mittwoch, den 3.
ſind Karten in beſchränkter Zahl noch ver
fügbar. „Jm weißen Rößl“ am Donnerstag,
den 4. ausverkauft. Weitere Wiederholungen
werden noch bekanntgegeben. Freitag, den
5. „Philharmoniſches Konzert“. Die Abonnen
ten wollen ihre Stammkarten entnehmen.
Donnerstag, den 18., 8 Uhr, 3 Degen-Loge
(Sonderveranſtaltung) „Agnes Miegel lieſt
aus eigenen Werken“. Die Kartenausgabe
hat begonnen. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Ruf 21 643).

hnnn--ncnnnccncnccc-hhh—33hhh;;„Dougaumonk“.
Merſeburger Erſtaufführung der Film-

tragßdie in den Kaenamneslichtſpielen.

Verdun Faſt 16 Jahre iſt es jetzt
her, daß der Name der alten Maasfeſte zum
Begriff ward für die Soldaten der Welt-
kriegsſront hüben wie drüben. Mit Ver-
dun begann das Material, begannen Gra-
naten, Gas, Tanks, Flugzeuggeſchwader
den in Trichtern und zertrampelten Gräben
kämpfenden Mann zu erdrücken. Und die
Maſchinen blieben Sieger über den Men-
ſchen, bis heute

„Douaumont“: ragender Eckpfeiler der
Feſtung, Jnfernum der „Hölle von Verdun“.
wie dies grauenvollſte Schlachtfeld der Welt-
geſchichte bald genug geheißen wurde von
denen, die dort ſtritten hüben wie ödrü-
ben „Douaumont“, einſt feſteſtes, ge-
waltigſtes der Forts auf den Maashöhen
und dann zerhämmert von Gigantenfäuſten
geborſten ſelbſt die tiefſten Kaſematten des
unterirdiſchen Gängelabyrinths, ein Trüm-
merhaufen, und heute das erſchütterndſte
Denkmal für Hunderttauſende, die um Ver-
dun gefallen.

Seine bewährteſten Diviſionen ſetzte Fal-
kenheyn im Februar 1916 ein, und mit bei-
ſpielloſem Schneid nahmen die Sturmtrup-
pen die erſten franzöſiſchen Stellungen, um
nun in die Kette der permanenten Befeſti-
aungen, dieſer Feſtungen aus Beton und
meterdicken Mauerwerk, Breſche zu legen.
Während noch die Geſchoſſe der 42 Zenti-
meter-Mörſer Fort „Douaumont“ in ſeinen
Grundfeſten erbeben ließen, drangen Bran-

niſſe hinweg bis zum Kehltor vor, nahmen

die deprimierte Beſatzung in ihren Kellern
gefangen, hielten die Siegesbeute trotz viel-
facher wütender Wiedereinnahmeverſuche.
Und „Douaumont!“ jubelte es überall in der
Heimat.

Jm Mai 13916 bemerkten Nachbarregi-
menter, wie unter dumpfem Donnergrollen
eine mächtige Rauchwolke über dem Douau-
mont aufſtieg. Und die Wolke blieb, ver-
hüllte bald Berg und Feſte völlig. Man
entſandte Hilfstrupps, und ſie fanden einige
wenige gänzlich zuſammengebrochene Ueber-
lebende und über 600 Tote. Dieſe Opfer
der Exploſion der gewaltigen Munitions-
vorräte im Fort deren Urſache nie aufge-
klärt worden iſt. beherbergt die Ruinen des
Douaumont auch heut noch; in abgelegene
Gänge hat man damals die Leichen zuſam-
mengetragen und dann hinter Zement-
mauern eingeſargt.

Gegen alle franzöſiſchen Angriffe wurde
den Sommer hindurch der Douagaumont von
den deutſchen Verteidigern gehalten. Bis die
Bruſſilowoffenſive im Oſten ausbrach. die
beginnende Sommeſchlacht die Reſervedivi-
ſionen fraß, Rumänien den Krieg erklärte.
Man hatte jetzt keine Truppen mehr übrig
für den Moloch Verdun Hindenburg-Lu-
dendorff, die neue Oberſte Heeresleitung
befahlen Einſtellung der deutſchen Angriffs-
bewegung dort. Verdun wurde „Neben-
kriegsſchauplatz“. Wenige Bataillone muß-
ten jetzt die Totenſchluchten und von Gra-
naten hundertfach umgepflügten Höhen
halten.

Es kam das Ende. Mit Spezialgeſchützen
gelang es den Franzoſen, die letzten unver-
ſehrten Gewölbe im Jnnern des Fort „Dou-
aumont“ zu zertrümmern. Jm Morgen-

ſche Kommandant die Räumung: im ſchwan-
kenden Zuge faſt jeder verwundet, faſt
alle gasvergiftet verließen die letzten
Verteidiger die Feſte. Verſprengte halten
das Fort noch für einige Stunden gegen
den Feind dann wird der Douaumont
wieder franzöſiſch. Kein deutſcher Fuß hat
während des Krieges ihm wieder betreten
Doch nie ſoll der Opfertod der Tauſende
um ihn vergeſſen ſein.

t

Dieſe Tragödie „Douaumont“ ſucht der
Film zu zeichnen. Und ſeien wir der Re-
gie von Heinz Paul dankbar, daß ſie von
rornherein darauf verzichtete, den überge-
waltigen Stoff durch Einflechten irgend
einer Filmhandlung zu kränken. Man hat
lediglich die tatſächlichen Vorgänge rekon-
ſtruiert, ſoweit dies möglich. So zeigt man
den Sturm der Brandenburger, die Ein-
nahme des Forts und ſeine Verteidigung
ſeinen Fall in denkbar echten Bildern. Und

Douaumont, was Verdun den Mitkämpfern
wurde in Wochen unſäglichen Leidens: Hei-
mat, an die unſere Seele gebunden bleibt,
Niemandsland, das unſer bleibt, mögen wir
ſern von ihm leben, mögen die Jahre ver-
gehen

Einer der Führer beim Sturm im Früh-
jahr 1916, Hauptmann Haupt von den
24ern, befindet ſich unter den Darſtellern.
Und auch ihm danken wir: ein mit allen
möglichen Fineſſen „ſpielender“ Filmſtarhätte den ſchlichten Truppenführer, deſſen
Kommandoſtimme auch hier noch im Film
den Schlachtenlärm übertönt, nicht erſetzt
Und noch einen anderen ſehen wir, Leut-
nant d. R. Radtke; einſt einer der erſten
beim Sturm, doch ſein hervorragendes Ver-

grauen des 24. Oktober 1916 befahl der deut dienſt um den Fall der Feſte entdeckte erſt

ſelbſt etwas klingt durch von dem was der

vor wenigen Jahren die kriegsgeſchichtliche
Forſchung. Und all die Anderen friſche
Berliner und märkiſche Jungens, blutjunge
Leutnants, wie jene, die am Douaumont
begraben liegen

An der Marne entſchied ſich Eingang und
Ausgang des Krieges für uns. Verdun, um
das das deutſche Friedensheer verblutete,
wurde mehr noch als die Marne: unſere
ſchickſalhafte Aufgabe ward dort inmitten
tauſend'achen Sterbens offenbar, dem Neuen
das werden will, Wegbereiter zu ſein. Und
wenn einſt der Menſch ſich endlich ſiegreich
durchgeſetzt haben wird gegenüber den Pro-
blemen eines Zeitalters, das bis dahin der
Technik nicht Herr ward, dann wird auch
im neuen Lichte erſcheinen die blutigſte
Schlacht des Weltkrieges: Verdun.

L. N.

Kamwerlesviele

Douaumon
(Die Hölle vor Verdun)

Morgen Mittwoch u. Donnerstag nachm. 3 Uhr

große Kindervorſtellung
Abendvorſtellung

Kaſſenöffnung 6 Uhr Anfang 7 u. 9 Uhr
Die erſte Vorſtellung ſichert gute Plätze

e
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Bilanz des Verkehrsvereins Per Alltag vor dem Riekter
Erfolg und manch unerfüllter Wunſch

Der Verkehrsperein Merſeburg hieltFreitag abend unter dem Vorſitz des Stadt
verordneten Kohl ſeine diesjährige Haupt
verſammlung ab. Nach kurzer Begrüßungs-
anſprache des Vorſitzenden gab dieſer ſelbſt
den Jahresbericht für das Jahr 16981, das
inſofern erfolgreich geweſen wäre, als doch
einer ganzen Reihe von Anträgen und
Wünſchen des Vereins der Erfolg nicht ver
ſagt geblieben ſei. So ſei es zum Beiſpiel
gelungen, die Reichsbahn zu veranlaſſen,
eine Reihe weiterer D-Züge in Merſeburg

Nennen1885 kämpft
um die Gruppenmeiſtorſchaft

Uns geht ſoeben folgende hochintereſſante
Meldung zu:

Obwohl der Kreis die Abſicht hatte das
Entſcheidungsſpiel um die Gruppenmeiſter
ſchaft noch einen Sonntag hinauszuſchieben,
unt den PTB. evtl. doch noch als Teilnehmer
zu präſentieren, hat er in letzter Minute be
ſtimmt, daß 1885 am Sonntag auf dem ATV.
Platz gegen Slädt. Tv,. 1861 anuzutreten hat.

IBBCcuee Xhalten zu laſſen. Des weiteren wäre er-
wähnenswert die Einlegung des Eilzug-
paares zu dem über Leipzig verkehrenden
D-Zugpaar Berlin Stuttgart. Der Bahn
bau Merſeburg Zöſchen, für den ſich der
Verkehrsverein bereits ſeit 1908 eingeſetzt
hätte, ſei glücklich am 1. Juli vollendet wor-
den. Das andere Projekt jedoch, an dem
der Verkehrsverein ſeit Jahren arbeite, der
Bau des Saale-Elſter-Kanals, hätte im letz
ten Jahr nicht weiter gefördert werden kön-
nen. Als Tagungsort habe Merſeburg im
letzten Jahr einen guten Zuſpruch aufzu-
woiſen gehabt. Bemerkenswert ſei noch, daß
es dem Verkehrsverein gelungen wäre, die
Wiederbefahrung der bereits außer Betrieb
geſetzten Autobuslinie Merſeburg Nie-
derwitnſch durchzuſetzen. Von der Heraus-
gahe eines Führers durch Merſeburg habe
man auch im vergangenen Jahre abgeſehen
und ſich allerdings mit Hilfe der Nach-
barg meinden mit einem zwölfſeitigen
Faltblatt begnügt. Der Vorſitzende kam
dann noch auf das Verkehrsbüro zu ſpre-
chen, in dem ja bekanntlich im Februar die
amtliche Fahrkartenansgabe eröffnet werden
konnte.

Jm Anſchluß an den Geſchäftsbericht des
Vorſitzenden gab Direktor Gnauch den
Kaſſenbericht, der etn relativ günſtiges Bild
gufwies. Die ſich anſchließenden Vorſtands-
wahlen ergaben einſtimmige Wieder-
wahl des Geſamtvorſtandes, der ſich aus
den Herren Kohl und Dobkowitz als Vor-
ſitzen den, Rößner als Schriſtführer, Gnauch
als Kaſſierer und den Beiſitzern Cornely,
Hotzler, Dr. Hannß und Dr. Penkert zu-
ſammenſetzt. Dem Vorſitzenden wurde von
der Verſammlung als äußeres Zeichen der
Dankbarkeit ſütr ſeine zehnjährige Tätigkeit
im Verein ein Blumenſtrauß überreicht.

Der nun folgende Punkt „Verſchiedenes“
brachte „Verſchiedene“ die Mübag betref-
fende Anregungen. So wurden die Einſüh-
rung beweglicherer Teilſtrecken und der
Verkauf von Fahrſcheinheften auch bei den
Schaffnern gewünſcht.

m

Mundharmonika- Spielen
mit Erſtaufführungen und Statuten.

Der Mundharmonika-Orcheſterverein „Die
MundeHarmoniſts“ zu Merſeburg, hielt
am Montag im Herzog Chriſtian ſeine fällige
Monatsverſammlung ab. Der l. Vorſitzende
Nowak begrüßte alle Mitglieder und ex-
teilte dann dem Berichterſtatter des Konzert-
ausſchuſfes das Wort zum Vortrag über
den Stand der Verhandlungen wegen des
erſten Konzerts, dies ſoll nun endgültig am
/3. Februar ſtattfinden, mit einem Pro-
gramm, das vor allem Volkslieder und volks-
tümliche Muſik enthält, darunter auch Kom-
poſitionen des Dirigenten, ſomit Erſtauf-
führungen. Am 11. Februar wird eine Auf
führung des geſamten Programms vor ge-
ladenen Gäſten ſtattfinden.

legte der einſtweilige Vorſtand
Aemter nieder. Satzungsgemäß wurde

der neue Vorſtand gewählt und zwar
beſteht er nunmehr aus: 1. Vorſitzender
K. Libor, 1. Kaſſierer Ch. Addicks. Diri-
gent Preſſewart und Schriftführer H Prüfer.
Anſchließend wurden die Statuten endgültig
feſtgelegt und von allen Mitgliedern gut-
geheißen. Der Verein hat bereits einen
erfreulichen Mitgliederzuwachs ſeit ſeiner
Gründung zu verzeichnen: nämlich ſechs Neu
aufnahmen!

Hierauf
ſeine

Männerturrer feiern
den 55. Geburtstag ihrer Riege.

Vom Männer-Turnverein trafenſich am Sonntag die Mitglieder der Männer-
riege, die im Oktober vorigen Jahres 55
Jahr beſtand, im Vereinslokal „Bergſchlöß-
chen“ zu einem geſelligen Abend mit Damen.
Der Vorſitzende der Riege, Tiſchlermeiſter
Scheibe, kennzeichnete in kerniger Rede
den Zweck der Vereinigung. Man gedachte
ſodann trefflicher Männer, wie Louis Bet h
mann und Paul Hentſchel und erinnerte
ſich der aufrüttelnden Worte des jetzigen
Kreisvertreters Bittorf. Sinnige Lieder
umrahmten die verſchiedenen Anſprachen,
auch manch launige Rede konnte man ver
nehmen. Zum guten Gelingen des Abends
trug das Doppelquartett der Geſangsabtet-
lung weſentlich bei, nicht minder aber die
muſikaliſche Au ngerer Mitglieder.
Es war ein gar danke, die Männer
rfegemitalieder auch einmal mit ihren Frauen

Am 14. November vorigen Jahres hatte
ſich Herr W. wieder einmal mit einem al-
ten Feinde herumzuſchlagen. Er wußte ge
nau, das war ſein Feind, aber eben darum
ſuchte er ihn zu vernichten, wann und wo
er ihn traf. Wohlmeinende Menſchen hatten
ihm manchmal vorgeſtellt, er ſolle ſich nicht
mehr in ſolche Kämpfe einlaſſen, denn nie-
mals würde er ihn bis zu endlicher Aus-
rottung vertilgen können Wie der lernäi-
ſchen Schlange für jedes abgeſchlagene Haupt
ſtets neue Köpfe nachwuchſen,

ſo wurde jades von Herrn W. hinter die
Binde gegoſſenes Glas Bier literweiſe
wiedor erfetzt.

Aber immer wieder zog er in dieſem nie zu
beendenden Vernichtungskrieg, in dem er
doch ſtets den Kürzeren zog.

Auch an dem oben genannten Tage hatte
er zwar eine gute Klinge geſchlagen, aber
des Feindes war er doch nicht Herr geworden
Und ſo unternahm er dann in ſchon vorge-
rückter Abendſtunde noch einen letzten Ver-
ſuch, indem er ſeine nicht mehr leichtbe-
ſchwingten Schritte abermals einer Gaſtwirt-
ſchaft zuwandte. Der Gaſtwirt hatte zu-
nächſt Bedenken, dem ſpäten Gaſte, den er
recht gut kannte, noch ein Glas Bier zu ver-
abfolgen. Schließlich tat er das doch, um
des lieben Friedenswillen. Wenn
Herr W. auch ſo friedlich aufgelegt geweſen
wäre. Nicht als ob er beſonders zornig auf
abgemeldeten Feind ſich zeigte, denn im Ge-

für dieſen. Allein
Ha ſaßen an einem Tiſche behm ſolſden Skat
mehrere Bürgerslente, von dewen zwei,
Robert T. und Otto E., ſeine beſondere
Aufmerkſamkeit erregen wirht ſeine be
ſondere Liebe.

Denn ſeine Seele war von Abneigung gegen
ſie exfüllt, weil ſie aus irgendwelcher Tätig-
keit durch Ueberlaſſung alter, ausgedienter
Eiſenbahnſchwellen eine Entſchädigung erhal-
ten hatten, während ihm dergleichen nicht
zuteil geworden war. Seinem Groll gegen
die beiden Männer machte er nun dadurch
Luft, daß er ſie als Schwellenſchieber bezeich
nete. Robert T. und Otto E. ließen ihn
einſtweilen ungeſchoren. Sie gingen in den
Hof und gedachten den Heimweg anzutreten.
Hinter ihnen war aber auch W. aus der
Gaſtſtube gegangen. Der Wirt ſah ihm
nach, während T. und E. aus dem Hofe
kamen. Er ſah weiter, wie W. an der rech
ten Beinkleidtaſche herumfingerte, doch war
tete der Wirt die weitere Entwicklung nicht
ab, ſondern ging in die Gaſtſtube zurück

Vor der Haustür iſt W. von T. und E.
geſchlagen worden. Wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung wurden T. und E. mit

whr.nnnmnne
zuſammenzurufen und ſo alle in der Not-
zeit einander näher zu bringen. Möchten die
Schlußworte in Erfüllung gehen und der
Männer-Turnverein ſtets eine Pflegeſtätte
edler Geſelligkeit bleiben.

—TTSS*Arbeitsgemeinſchaft schwarz-weißrot.

Deutſchnatl. Arteitergruppe. Dienstag, den
2. Februar, abends 8 Uhr, Verſammlung
im Kaſino. Das Erſcheinen aller Mitglieder
wird ſehr gewünſcht. Mittwoch, den 3. Fe-
bruar, nachmittags 3 Uhr, Kindergruppe
(Ausflug bei gutem Wetter) ſonſt Kaſino.
Mittwoch den 3. Februar, abends 8 Uhr,
Nähabend der Frauen (Sand 1).

Scharnhorſt, BdJ. Bez. Merſeburg. Heute
6 Uhr iſt alles pünktlich zum Turnen.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisver
ein Merſeburg: Sonntag, den 7. Februarx,
nachmittags 1,30 Uhr Jahreshauptver-
ſammlung im kleinen Saal des Kaſino
zu Merſeburg. Sonntag, den 7. Februar
nachmittags 4 Uhr äffentliche Verſammlung
im großen Saal des Kaſino zu Merxſeburg:
es ſpricht der 1. Stellvertreter des Partei-
führers und Vorſitzende der Deutſchnativ-
nalen Fraktion im Preußiſchen Landtag.
Hauptritterſchaftsdirektor Dr. u. Winter-
fel d-Berlin über „Brüning und Preußen“,

Verein ehem. Garde hält am Donnerstag
ſeine Monatsverſammlung im Vereinsheim
„Reichskanzler“ ab und ladet dem Vereip
noch fernſtehende Gardekameraden kamerad-
ſchaftlichſt ein.

Auftakk zur
Kirchlichen Woche im Geiſeltal.

Beuna. Die Kirchengemeinden Köätzſchen,
Nieder und Oberbenng hatten am Sonntag
Abend ihren erſten Vortragsabend im Rah-
men der „Kirchlichen Woche“ im Pfarrſaal
zu Niederbeuna. Er wurde geleitet durch
Herrn Krug vom Beunawerk, der in ſeiner
Begrüßung auf den Zweck der w
Woche hinwies, auch hiermit an den
meinden und unſerem Volk Diakonie, Dienſt
am Wiederaufbau, zu tun. Der Leiter des
Diakoniſſenhauſes in Halle, Superintendent
Schröter, werde aus ſeinem ſpeziellen Ar
beitsgebiet in der Diakonie Zeugnis geben
können von der Kraft, die uns zur Ueber
windung des Widrigen in dem Glauben ge-

ben iſt. Von dieſer Siegerkraft des
laubens ſprach dann in längeren Aus-

führungen der Hauptredner des Abends. Pon
Chriſtus über die Apoſtel und die erſten
Jahrhunderte der werdenden Kirche führte
er hin zu Luther, E. M. Arndt und Fliedner
und ließ dann in Bildern aus dem Dia
koniſſenleben ſeines
in den geſpannt folgenden einen

„SchwellenSchieber“ ſetzten ſich zur Wehr.
Auch unker Alkohol ſoll man höflich bleiben

nur

einem Strafbefehl über je 9 Mark bedacht.
Sie erhoben Einſpruch mit der vor Gericht
wiederholten Begründung, daß ſie ſich in Not
wehr befunden hätten, denn W. ſei mit auf
geklapptem Meſſer auf ſie eingedrungen.

Herr W., vor Gericht eidlich vernommen,
weiß von der Geſchichte nichts Genaueres
Weiß nicht, wie viel Bier er getrunken hatte,
weiß nicht, wer zuerſt geſchlagen hat; weiß
nicht, ob er ſein Meſſer in der Taſche hatte,
ob er es zog, ob er es nachher verloren hat.
Ja, das Meſſer! Zunächſt hatte es Herr W.
nicht mehr. Ein Nachbar hatte am anderen
Morgen beim Straßenkehren ein offenes
Meſſer gefunden. Aber Frau W. ſagte, das
iſt nicht das Meſſer meines Mannes.

„Jch habe jetzt mein Meſſer wieder“, er-
klärte Herr W. vor Gericht, vor dem auch
ſeine Beziehnngen zu den Geſchäften König
Gambrius erörtert wurden. Das Meſſer
zeigte er; allein der Richter ſtellte feſt, daß.
ſein Ausſehen nicht der Beſchreibung ent-
ſprach, die Frau W. von dem verlorenen
Meſſer entworfen hatte. Da die Angeklagten
T. und E. ſelbſt zugaben, daß W. von ihnen
geſchlagen worden war, ſo wurden ſie, unter
Annahme mildernſter Umſtände, zur niedrig-
ſten Geldſtrafe von je 3 Mark verurteilt.

h.

Schmutzige Wäſche der KPD.
Ligen propaganda gegen die Kleiderſammlung

genteil empfand er eine zärtliche Zuneigung!

Halle N

Mit ſehr durchſichtiger Abſicht wird ſort
während von kommnunifſtiſcher Seite gegen
die Winternothilfe auch in Merſeburg ge
hetzt, und zumal gegen die Kleiderſammlung
So wurde neuerdings einem der höheren
Beamten der Stadt in einer Druckſchrift der
KPD. vorgeworfen, er habe für perſönliche
Dienſtleiſtungen (nämlich für Kleinmachen
von Holz) einen Wohlfahrtserwerbsloſen

durch Zuteilen eines alten ſchmutzigen Hem-
des aus den Beſtänden der Kleiderkammer
entlohnen laſſen. Nun jedoch ſteht nicht
nur feſt, daß weder Winternothilfe voch Klei-
derſammlung irgend etwas ausgeben, ohne
daß der Bedürftige eine Beſcheinigung des
ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes aufzuweiſen
hätte, ſondern auch daß der betreffende Be
amte nie einen Ewerbsloſen mit Holzhacken
beſchäftigte, ja daß er gar keine Verwen
önng ſür kleingemachtes Holz hat. da in
ſeiner Wohnung lediglich Zentralhbeizung
vorhanden iſt und in der Küche kein Herd
ſondern nur ein Gaskocher ſteht

Wie wir erfahren, wird gegen die verant
wortlichen Verbreiter dieſer infamen Ver
leumdung Strafantrag geſtellt werden. Leider
kann nicht beſtraft werden, die gemeine Art

und Weiſe, mit der die Kommuniſten über
lhaupt die uneigennützige Aktion der Winter-
notyilfe zu ſabotieren ſuchen.

Eindruck groß werden von der Kraft des
Glaubens, die auch und gerade in den an ſich
ſelbſt Schwachgewordenen wirkfſam wird. Der
Kircherchor unter der bewährten Stabführung
des Herrn Heutling und der faſt un
entbehrlich gewordene Poſfaunenchor umrahm
ten alles mit Lied und Klang, ſo daß Herr
Krug als der Sprecher der Gemeinde den
Abend mtt herzlichem Dank und dem Aufruf
zu wei erer tätiger Mitar ei ſelie'en konnte.
Der nächſte Vortrags- und Ausſpracheadend
findet am Dienstag ſtatt; er iſt beſonders
als Männerabend gedacht. Gemeindeſprecher
iſt Herr Winde vom Beunawerk und Re
ferent der Geſchäftsführer des Evangeliſch
kirchlichen Hilfsvereins unſerer Provinz, Herr
Burghardtes Salzelmen. Als Thema des
Abends hat man gewählt: „Der Mann und
die Kirche“. Der Beginn iſt wiederum auf
1.8 Uhr im Pfarrſaal feſtgeſetzt.

Wird Grube Leonhardt
ſtillgelegt?

Neumark. Die Leitung des Michel-
Konzern hat, wie wir erfahren, beim Re-
gierungspräſidenten die Stillegung der Grube
Leonhardt beantragt. Bereits geſtern haben
iit Nenmark über den Autrag Verhand
lungen ſtattgefünden, die jedoch zu einen ab
ſchlierßenden Ergebnis bisher nicht geführt
haben. Sollte dem Antrag ſtattgegeben wer
den, ſo würden etwa 650 Arbeiter und 60
Angeſtellte zur Entlaſſung kommen.

Der geſtrigen Gemeindevertreterſitzung
wurde ein Antrag des Gemeindevertreters
Hennemann überreicht, der ſeitens der
Gemeinde Schritte gegen dieſe Stillegung
forderte. Neber den Antrag wurde als erſter
Tagersordnungspunkt verhandelt. Gemeinde
vorſteher Steinfelder teilte mit, daß er
ſich bereits dieſerhalb mit dem Landrat
in Verbindung geſetzt habe. In der dann
folgenden Abſtimmung ſprachen ſich drei
Vertreter gegen die Stillegung aus, während
ſich alle übrigen der Stimme enthielten.

Noch immer Wohnungsmangel.
Mücheln. Bekanntlich iſt in Mücheln ab

1. Dezember vorigen Jahres die Wohnungs-
zwangs wirtſchaft wieder eingeführt worden
aus Gründen, die nahe liegen. Wenn auch
in den letzten Jahren eine ſehr rege Bau-
tätigkeit hier eingeſetzt hatte, ſo iſt es doch
nicht gelungen, die Wohnungsnot zu mei-
ſtern. Die Siedlungen ſüdlich von Mücheln,
die Siedlung Neubiendorf, die wie aus dem
Boden geſtampft entſtanden iſt, ſowie die

der er dicht ſttzenden Bevölkerung nicht
Gen Se Raum en. Verſchärft w
die Wohnungsnot durch fortgeſetzte Zw
exmittierungen. Weniger macht ſich der
Mangel an mittleren Wohnungen bemerk-
bar; es ſind beſonders Kleinwohnungen, die
der billigen Mieten wegen ſehr ageſucht, lei-
der aber nicht zu haben ſind.

Ab 1. April
keine ſtaatliche Polizei mehr!

Mücheln Die gleichzeitig mit der Verſtaat-
lichung der Polizei in den Städten Merſe
burg, Weißenfels und Zeitz am 1. Auguſt 1928
durchgeführte Verſtaatlichung der Polizeien
im Geiſeltal wird mit dem 31. März 1932
aufgehoben. Die Polizeirevierzweigſtellen in
Neumark und Frankleben werden ein-
gezogen. Den Amtsvorſtehern im Beizrk des
Geiſeltals werden ſämtliche polizeilichen Auf-
gaben wieder übertragen, außerdem erfolgt
eine gleichmäßige Beſetzung mit Landjäger-
pyoſten. Lediglich die Stadt Mücheln und
die Landgemeinde Stöbnitz unterſtehen
noch dem Polizeirevier Mücheln nach dem
diesbezüglichen Erlaß des Miniſters des
Jnnern Ob und inwieweit hier eine Ver
ringerung der Beamtenſchaft eintreten ſollte,
ſteht noch nicht feſt. Die Landgemeinde St.
Micheln-St. Ulrich, die auch zum Bezirk
des Polizeireviers Mücheln gehörte, erfährt
am 31. März ebenfalls die Aenderung.

Reviſion der Grubenverträge?
Unlängſt hatten fich im hieſigen

zahlreiche Kohlenfeldintereſſenten
umliegenden Dörfern zu einer

Verſammlung eingefunden, um den vor
einem Jahrzehnt mit einer Grubengefell-
ſchaft abgeſchloſſenen Vertrag zu revidieren.
Rechtsanwalt Baehricke-L ſitzen ſkizzierte die
gegenwärtige Rechtslage, die, wie die faſt
endloſe Ausſprache zeigte, für die Landwirte
durch die Worte Jnflation und dunkle Zu
kunſt charakteriſiert iſt. Ein einmütiger Be-
ſchluß kam nicht zuſtande, vielmehr beabſich-
tigt die Minderheit, den von der Grubenge-
ſellſchaft ausgearbeiteten Vertragsentwurf
der den Tonnenzins vorſchlägt, anzunehmen.

Sittel.
Gaſthof
ans allen

Guſtav-Adolf- Poſtſtempel!
Lützen. Ab 1. Februar werden alle Poſt-

ſendungen in Lützen auf Veranlaſſung des
„Feſtausſchuſſes des Guſtay Adolfjahres 1932“
mit einem Poſtſtempel verſehen, der auf das
Guſtav Adolfjahr hinweiſt und für das Gu-
ſtav Aolfiahr in aller Welt werben ſoll.
Der Stempel trägt neben dem Bilde des Gu-
ſtav-Adolfdenkmals die Worte „Beſucht 1932
die Guſtav Adolſ-Stadt Lützen“.

Neuer Karpfenteich.
Dorfteich, der bis dato nur

Enten als Tummelplatz
diente, iſt jetzt von einen Einwohner ge-
pachtet worden, um der Fiſchzucht nutßzbar
gemacht zu werden. Bereits im vorigen Jahre
hatte der Pächter verſuchsweiſe Schleien ein-
geſetzt, die ſich gut entwickelt haben. Nunmehr
beſetzt er den Teich auch mit Karpfen.

D

Unter der goldenen Myrte.
Hohenweiden. Das Ehepaar Friedrich Her-

zau von hier feierte am vergangenen Sonn-
tag das Feſt der goldenen Hochzeit in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche. Das Jubelpgar
erhielt vom Reichspräſidenten ein Diplom
und einen Geldbetrag.

Pfarrvertretung.

HKolleben. Der
den Gänſen und

Neukirchen. Jnfolge Erkranung des hieſi-
gen Geiſtlichen hat Herr Paſtor Hennig,
Delitz a. B., die Verwaltung der Pfarrſtelle
mit übernommen.

Landwirtſchaftsrat Heim ſpricht!
Srergau. Zu einer außerordentlichen Ge-

neralverſammlung hatte die Spar- und Dar
lehnskaſſe am Sonnabend ihre Mitglieder
einberufen. Allerdings wurde der erſte Punkt
der Tagesordnung, die Befſchaffung einer
Zenteſimalwaage, welche der Hauptgrund zur
Einberufung der Verſammlung geweſen war,
hinfällig, da der Bahnbezug von Briketts
wegen zu hoher Koſten nicht mehr in Frage
kommt, und beim Bezug ab Grube eine
Wage nicht mehr gebraucht wird. Jm weite-
ren Verlauf der Verſammlung referierte
Landwirtſchaftsrat Heim Merſeburg über
Tagesfragen der Land wirtſchaft. Zunächſt be
handelte er die Gegenſätze Planwirtſchaft
Jndividualwirtſchaft, wobei er zu dem Er
gebnis kam, daß in der Landwirtſchaft nie die
Planwirtſchaft in einer Weiſe eingeführt wer
den kann, wie in der Jnduſtrie. Der Bauer
wird immer zur individuellen Wirtſchafts
weiſe neigen. Der Vortragende kam dann
auf die Sparinöglichkeiten im land wirtſchaft
lichen Bettieb zu ſprechen, warnte aber vor
allzu großen Einſparungen bei den Dünge-
mitteln.

Großſiedler fordern Mietſenkung.
Bad Dürrenberg. Hier fand geſtern eine

Mieterverſammlung der Großſiedlung ſtatt,
die von der Jntereſſengemeinſchaft der Mieter
einberufen worden war. Die Teilnehmer nah-
men lebhaft Stellung zur Mietenſenkung,
deren Umfang ſtark enttäuſcht hebe. Jn einer
einſtimmig angenommenen Entſchließung
wurde eine weitere Senkung gefordert.

Wettervorherſage bis Mittwochabend: bei
böigen, nach Norden drehenden Wknden unbe
ſtändiges Wetter mit Schneeſchauern, Temeubauten an der Krumpaer Landſtraße.

auch die Shlung NeuStöbnitz vermochten peraturen ſinkend.



Der erſte Taubenmarkt.
Naumburg. Am Sonnabend wurde der

ere diesfährige Taubenmarkt auf der Vogel
wieſe abgehalten. Trotzdem das Intereſſe an
der Taubenzucht nicht mehr ſo vorhanden iſt
wie in der Vorkriegszeit, hat ſich Naumburg
unter den Städten, die eigentliche Tauben-
märkte abhalten, doch den erſten Platz er-
obert. Apolda, in der Brieftaubenzucht weit
bekannt, konnte dieſes Jahr wegen Vieh-
ſeuchengefahr keinen Markt abhalten. Cam-
burg und Bad Sulza waren nur zur Hälfte
ſo beſucht wie Naumburg. Vermißt wurden
hieſige Züchter von Edeltauben. Die Zeiten
ſind vorüber, wo Preiſe von 100--120 Mark
für ein Paar oder 80 Mark für eine Tauben-
art bezahlt wurden. Nur Marktware war
vorhanden Engliſche Kröpfer und Verkehrt-
flügel erzielten als Höchſtpreiſe 15 bis 20 M.
das Paar. Gewöhnliche Straſſer, Steiger-
kröpfer, Spanier, Luchſer 5 bis 8 Mark,
Pfautauben 3 bis 4 Mark, Maltheſer von
6 M. an, Trommeltauben 2,50 bis 4 Mark,
Coburger Lerchen und Jndianer 5 bis 6 M.,
Brieftauben von 1,50 Mark an. Trotz dieſer
ſtark herabgeſetzten Preiſe konnten keine arp-
ßen Umſätze erzielt werden. Das Geld fehlt.

Schlecht belohnte Gutmütigkeit.
Hohenmölſen. Die Familie B. gab einem

Durchreiſenden Schlafgelegenheit, die der
Kerl dazu benutzte, mit in einer Kaſſette auf-
bewahrten 370 RM. ſpurlos zu verſchwinden.
Das Geld iſt nicht einmal Eigentum der Be-
ſtohlenen. Man nimmt an, daß ſich der un-
bekannte Dieb im Kraftwagen nach Thürin-
gen wandte.

Deckeneinſturz.
Croppenſtedt. Jn dem Hauſe des Arhei-

ters Rahmes ſtürzte eine Zimmerdecke ein,
wobei die Bewohner mit ihren Betten in
das darunterliegende Zimmer fielen. Zum
Glück erlitt nur ein Knabe Kopfverletzungen.
Der Unfall ſoll auf einen durchgekohlten
Balken zurückzuführen ſein, der teilweiſe in
einem alten Kamin lagerte und wahrſchein-
lich brüchig geworden war.

Preisermäßigung
bei den AUniverſitätskliniken

Jena. Der Ermäßigung der Kur und
Verpflegungsſätze in den ſtaatlichen Heil
anſtalten und Krankenhäuſern folgen nun
auch die Univerſitätskliniken in Jena. Für
ſie hat das Volksbildungsminiſterium vom
j. Februar 1932 ab neue Sätze beſtimmt. Der
Abbau erreicht in keiner Verpflegungsklaſſe
10 Prozent. Die neuen Verpflegungsſätze
betragen: Klaſſe 1a 12 M. (bisher 13 M.),
Klaſſe 1b 10 M. bisher 11 M.), Klaſſe 2
8,80 M. (7 M.), Klaſſe 3 4,80 M. (5 M.),
Kinder bis zum 10. Jahre in Klaſſe 3 3,20 M
13.30 M.) Wenn geſunde Kinder bis zu zehn
Wochen mit der kranken Ernährerin aufge-
nommen werden, koſtet das Kind 1 M.,
kranke Kinder bis zu zehn Wochen zahlen
2,30 M., Warte- und Pflegeperſonen in
Klaſſe 1 4,30 M., in Klaſſe 2 2,30 M. Be-
ſondere Beachtung verdient die in der jfetzi-
gen Bekanntmachung enthaltene Beſtimmung,
daß die allgemeinen Operationskoſten 3 bis
25 M. betragen können, je nach Umfang der
Operation. Für die Reichsausländer wird
allgemein ein Aufſchlag berechnet.

Jakob Voggtreuter
vonaus den bayeriſchen Bergen

Hans Ernſt.
(18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Rigg ſah dem Freund feſt und lange in

die Augen.
„Nein!

Roman

Jch glaub es nicht. Jch meine,
daß die Einhldung mehr mitſpielt. Sie hat
ſich dich in en Kopf geſetzt und läßt das
Ziel nicht mehr los, bis ſie es erreicht hat!“

„Aber bei mir wird ſie's net erreich'n!“
„Sag das nicht zu früh, du kennſt ſie in

ihrer Leidenſchaft nicht. Dazu ſcheint ſie
ſogar ernſtlich in dich verliebt zu ſein. Es
iſt vielleicht in ihrem Leben das erſtemal.
In letzter Zeit wurde ſie launiſch, und es
machte ſich eine gewiſſe Nervoſität in ihrem
Weſen bemerkbar, daß ihr Vater darauf auf-
merkſam wurde und ohne ihr Wiſſen einen
Arzt kommen ließ, der ihr ein Bad empfoh-
len hatte. Hedwig wollte aber davon nichts
wiſſen und hatte ihrem Vater auf das ent-
ſchiedenſte erklärt, wenn ſie durchaus fort
ſollte, dann möchte ſie nur nach Voggtrertt,
dort würden ihre Nerven am ſchnellſten
geſunden

„Oder ſchlechter verd'n!“ warf Jackl ein.
Er lachte dabei. „J bin doch kein Naturheil-
kundiger. der ſchwache Nerv'n heilt!“

„Sie rechnet aber auf deine Liebe, ſie will
nur dich, dann wird ſie gleich keine kranken
Nerven mehr haben.“

„Damit rechnet ſie aber umſonſt“, ſagte
Jackl gereizt. „Du weißt doch, Rigg, wem
mein Herz g'hört, und neamd, auch keine
Hedwig Pendel wird mich anderen Sinn's
mach'n könna!“

Rigg legte dem Freund die Hand auf die
Schulter: „Jetzt bin ich zufrieden mit dir und
mir iſt nimmer Angſt um dich. Jch wollte
dich warnen, aber ich ſeh, daß es nicht mehr
nötig iſt. Komm, wir wollen jetzt heimgeh'n.

Morgen fahr

Kommuniſken ſchießzen

aus dem Hinkerhalk.
Langenſalza. Die NSDAP., Orts-

gruppe Nägelfſtedt, hatte abends eine Ver
ſammlung, an der auch zwei Gäſte aus Merk-
leben teilnahmen. Die Verſammlung verlief
ruhig. Als die Mitglieder ſich auf dem Nach
hauſewege befanden, wurden ſie von Langen-
ſalzaer und Gräfentonnager Kommuniſten
überfallen; dabei wurde der Nationalſozialiſt
Hauſe aus Nägelſtedt durch die Hand ge
ſtochen, ein anderer an der Schulter verwun
det und der Nationalſozialiſt Beubler aus
Merkleben durch einen ſchweren Becken-
ſchuß verletzt.

Den Kommuniſten gelang es, in der
Dunkelheit zu entkommen. Bei der Durch
ſuchung des Gemeindehanſes durch die zu
ſtändigen Landjäger fand man noch einen
jugendlichen Kommuniſten vor, der alles ein
geſtand und einige Namen angab. Es wur
den daranfhin in der Nacht und im Laufe des
Tages drei Langenſalzaer Kommuniſten ver
haftet, die dem Amtsgerichtsgefängnis zuge
führt wurden. Wie die polizeilichen Ermitt-
lungen bis jetzt ergaben, planten 40 bis 50
Kommuniſten einen größeren Angriff auf die
Nägelſtedter Ortsgruppe der NSDAP. Die
Verletzungen des Angeſchoſſenen ſind ſchwer,
er mußte im Krankenhaus operiert werden.

z

Nienburg. Bei dem Ueberfall der Kom
muniſten auf die Nationalſozialiſten iſt, wie
erſt jetzt bekannt wird, der Polizei-
beamte Renneberg in die Seitegeſto chen. worden. Weil er den Täter
nicht erkannt hat, ſtellte er keinen beſonderen
Strafantrag. Auch kam die Sache nicht in
der Gerichtsverhandlung zur Sprache, weil
R. wegen grippeähnlicher Erkrankung nicht

als Zeuge erſcheinen konnte. Die Verletzung
iſt leichter Natur, da die Wirkung der Waffe
durch beſondere Umſtände geſchwächt wurde.
Geſindel am Munitionsſchuppen.

Eiſe Sonntagnacht kurz nach 24 Uhr
bemerkte der Poſten auf dem Schießſtand in
der Nähe der Munitionsniederlage zwei
Perſonen, die ſich innerhalb der Umzäunun
aufhielten. Da dieſe den dreimaligen Anrn
des Poſtens mit Steinwürfen beantworteten,
machte der Poſten von ſeiner Schußwaffe
Gebrauch. Die Leute flüchteten und konnten
von der Wache nicht mehr geſtellt werden.
5 ger von ihnen verletzt wurde, iſt nicht

ekannt.
w

LUeberfallen, geknebelt
und verſchleppt.

Köttichau bei Hohenmölſen. Jn große Auf-
regung wurde der Ort durch die Kunde von
einem beinahe unglaublichen Vorfall verſetzt,
der ſich in der Nacht zum Sonntag ereignet
hat. Ein junger Landwirtſchaftsgehilfe wurde
in ſeinem Zimmer, als er beim Umkleiden
war, von zwei Burſchen überfallen, zu denen
ſich wenige Augenblicke ſpäter zwei weitere
geſellten. Er wurde betäubt, geknebelt und
mit einer Wäſcheleine gefeſſelt. Dann ſchlepp-
ten ihn die Burſchen nach einem Wäldchen, das
ungefähr einen Kilometer entfernt liegt. Dort
banden ſie ihn an einen Baum und über-
ließen ihn ſeinem Schickſal. Unter unſäglichen
Schmerzen gelang es ihm, äch zu befreien,
kriechend erreichte er das nächſte Wohnhaus,
wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. Die
polizeilichen Ermittlungen wurden ſofort auf-
genommen. Schon am Sonntag konnten wäh-
rend eines Fußballſpieles vier Perſonen, die
der Tat verdächtig ſind, feſtgenommen wer-
den. Der Ueberfallene hatte ſchon ſeit länge-
rer Zeit Drohbriefe bekommen.

Fortſetzung des Preisabbaues
Halberſtadt. Auf Grund erneuter Verhand-

lungen mit der Fleiſcherinnung hat dieſe u. a.
die Preiſe für einige Sorten Rindfleiſch und
Hammelfleiſch um weitere 10 Pf., d. i. auf
60 Pf. je Pfund, geſenkt. Beim Einkauf von
mindeſtens ein Pfund Wurſt (auch in ver-
ſchiedenen Sorten) tritt ein weiterer Preis-
nachlaß von 10 Pf. je Pfund ein. Die Bäcker-
meiſter und die Molkereien erwägen, ob und
inwieweit auch ſie eine weitere Preisver-
billigung gewähren können. Der Brotpreis
hat bisher noch keine Herabſetzung erfahren,
weil die Bruttoverdienſtſpanne bereits unter
der Durchſchnittsgrenze liegt. Auch mit der
Schneiderinnung ſowie mit den Vertretern
der Textilwaren- und Herrenkonfektions-
geſchäfte ſoll wegen eines Abbaues der Preiſe
in Verbindung getreten werden.

Ein Deviſenſchieber verhaftet

Weimar. Hier iſt der Bankvertreter Sieg-
fried P. aus Berlin von der Kriminalpolizei
verhaftet worden, als er, von Frankfurt am
Main kommend, in einem Hotel am Bahnhof
abgeſtiegen war. Die Verhaftung ſteht im
Zuſammenhang mit Deviſenſchiebungen, die
nach Holland vorgenommen werden ſollten
und von der Zollfahndungsſtelle in Berlin
verhindert worden ſind. Der Feſtgenommene
iſt bereits nach Berlin überführt.

ich wieder zurück nach
München.“

„Bleibſt du net
meſſen da?“

„Erſt nächſte Woche komm ich. Buchberger
wird doch auch wieder dabei ſein. Was macht
er denn immer, der treue Kerl?“

So redend, hatten beide den Hof erreicht.
Es brannten ſchon die Lichter, als ſie ein-
traten

Jackl begrüßte mit einiger Reſerviertheit
den Beſuch. Röte war Hedwig in die
Wangen geſtiegen. Wie Feuer glomm es in
ihren Bl.uaugen, das aber Jackl nicht zu be-
merken ſchien.

Man ſaß noch lange beiſammen. Jackl
wollte dann den Freund in das Zimmer, das
weben dem ſeinigen lag, führen. Als er aber
die Tür öffnete, ſah er, daß zwei große Kof-
fer im Zimmer ſtanden.

Man hatte alſo für Hedwig dieſes Zim-
mer hergerichtet. Er geleitete deshalb den
Freund in ein anderes Zimmer. Hierauf
ging er in ſein eigenes und zündete die
Lampe an, öffnete das Fenſter und ſtarrte
hinaus in die Nacht.

Plötzlich hörte er ſeinen Namen rufen. Er
ſchloß das Fenſter und klopfte an die Tür.
„Haben Sie mich geruf'n?“

„Ja! Jch wollte Sie um Feuer bitten!
Kommen Sie bitte nur herein, die Tür iſt
unverſchloſſen!“

Jackl zögerte einen Moment und trat ein.
Hedwig ſaß auf dem Sofa, in der einen Hand

Holzgleich zum

hielt ſie eine Zigarette, mit der anderen
wühlte ſie in nervöſem Spiel in ihren
Haaren.

„Sie haben doch ſelber Streichhölzer hier!“
ſagte er, und deutete auf den Nachttiſch.
„Warum hab'n Sie mich geruf'n?“

„Weil ich Sie nochmal ſehen wollte!“
„Bloß deswegen?“
„Herr Voggtreuter, bleiben Sie noch ein

wenig!“ bettelte Hedwig, „und leiſten Sie
mir Geſellſchaft, ich hab Jhnen ſoviel zu er-
zählen.“

Jackl ſchien erſt zu überlegen. Was würde

Eine Kohlengrube wird Muſeum
Clansthal. Nach ihrer Stillegung iſt die

Grube „Roter Bär“ bei Clausthal-Zellerfeld
für das Heimatmuſeum beſtimmt worden.
Sie wird nun weiter ausgebaut werden, um
den Beſuchern den Gang eines modernen
Bergwerks demonſtrieren zu können. Man
hat bereits eine Steigergrube angegliedert
und eine Kammer für die Aufbewahrung von
Schießmaterial fertiggeſtellt.

Beim Huſten eine Nadel verſchluckt
Oſterburg. Beim Huſten ſchluckte die

Frau des Altwarenhändlers Schlubeck eine
Nähnadel mit Faden herunter. Durch Rönt-
gen- Aufnahme iſt feſtgeſtellt worden, daß
die Nadel bereits in den Magen gelangt iſt
und wahrſcheinlich nur operativ entfernt
werden kann. Das dürfte ſchwer werden,
da die Frau durch anhaltende Krankheit ſehr
geſchwächt iſt.

Hitler beſucht das Nietzſchearchiv.

Weimar. Adolf Hitler ſtattete
vormittag auf Einladung von Frau Dr.
Eliſabeth Förſter-Nietzſche dem Friedrich-
Nietzſche-Archiv am Silberblick einen
längeren Beſuch ab.

Sonntag
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Nutznießer der Goetihefeier.
Weimar. Der Poltizeibericht meldet: Ein

Schwindler, der ſich inſonderheit an diejeni-
g. Weimarer Einwohner wendet, die für
ie Goethe-Gedenkfeier Zimmer zur Ver

mietung bereitgeſtellt haben, treibt hier zur
zeit ſein Unweſen. Er erſcheint bei den Ver
mietern, gibt an, vom Europäiſchen Reiſe
büro geſchickt zu ſein und fordert 5 RM. An
4wwg/ damit die Aufnahme in die Liſte der

ermietungen ſichergeſte ſei. Selbſtver
ſtändlich ſind ſeine Angaben Schwindel, denn
vom Reiſebüro werden die Vermietungs-
anmeldungen ohne jede Gebühr angenom-
men.

Arbeit für die Steingutfabrik.
Althaldensleben. Ueber Althaldensleben

ziehen wieder dichte Rauchfahnen. Nach
einer ſechswöchigen Ruhepauſe hat die neue
Verwaltung der Steingutfabrik von Smel-
zer u. Gerike den Betrieb wieder aufnehmen
können. Jnnerhalb der Belegſchaft iſt eine
Verſchiebung zugunſten der weiblichen Ar-
beitnehmer vorgenommen worden. Die
her iſt mit anſehnlichen Aufträgen ver-

en.

Holz für Minderbemittelte.
Rottleberode. Um die Bedürftigen der Ge

meinde mit Brennholz zu verſehen, wurde
ihnen geſtattet, je drei Meter Holz aus dem
Gemeindeforſt zu ſchlagen, was ſie natürlich
ſelbſt tun müſſen. Die Verſorgung iſt ſo
organiſiert, daß die Erwerbsloſen in drei
Gruppen zu je zehn Mann eingeteilt ſind,
die an verſchiedenen Tagen das Holz unter
Leitung eines gelernten Holzfällers ſchlagen.
Jede Gruppe hätte ſomit etwa 30 Meter zu
ſchlagen. Als Gegenleiſtung für das Holz
ſchlägt jede Gruppe 40 Meter und haut ſomit
für die Gemeinde 10 Meter umſonſt.
Das Eiſenhüttenwert zahlt keine

Renten mehr.
Thale. Das Eiſenhüttenwerk ſtellt ab

1. Februar ſämtliche Unterſtützungszahlungen
an Rentner und Witwen ein. Außer öden
perſönlich Betroffenen leidet auch kie Dradt
unter dieſer Maßnahme, die die er eblichen
Wohlfahrtslaſten übernehmen muß. Man
rechnet damit, daß man von jetzt ab ungefähr
das Doppelte der bisher an Kleinrentner ge
zahlten Unterſtützungen zahlen muß.

Rettende Bluttransfuſion.
Hecklingen. Der 18jährige Konditor Ger

hard Schwarz von hier erkrankte auf einer
Aushilfsſtelle ſo, daß ſeine Ueberführung in
das Sudenburger Krankenhaus notwendig
war. Während ſeiner Kur wurde ein Mag-
deburger Arbeiter, der infolge Blutarmut
dem Krankenhaus zur Heilung überwieſen
war, eingeliefert. Die Leitung des Kranken-
hauſes war um das Leben des Schwerkran-
ken ſehr beſorgt; er konnte nur durch eine
Blut-Transfuſion dem Leben erhalten wer-
den. Eine Umfrage der Aerzte an die
Patienten, wer durch eine Transfuſion dem
Arbeiter helfen wolle, blieb nicht ohne Erfolg

er junge Hecklinger meldete ſich und ließ
ſich kurz entſchloſſen 5500 Kubikzentimeter
ſeines Blutes Liter) nehmen. Die Be-
reitwilligkeit des jungen Mannes rettete
einem Schwerkranken das Leben, der jetzt als
geheilt aus dem Krankenhaus entlaſſen wer-
den konnte.

Panflavin
S

Jula ſagen, wenn ſie ihn jetzt im Zimmerh

eines fremden Weibes ſehen würde? Aber
war es denn wirklich etwas Unrechtes? Auf
weiteres ließ er ſich nicht ein. So ſetzte er
ſich denn nieder und lauſchte ihren Worten.

Jackl hatte den Kopf in die Hände geſtützt
und ſah zu Boden.

Eine helle Stimme ſchreckte ihn auf.
„Sind Sie müde, Herr Voggtreuter

„„„Nal Warum? Aber trotzdem mirds Zeit,
ich muß wieder früh raus.“

Jackl erhob ſich und wollte gehen.
„„Ah! Sie wollen geh'n! Möchten Sie

mir nicht bitte dieſes Kettchen auflöſen,
meine Hände zittern ſo ſehr.“ Sie zeigte an
den Hals, um den ſie ein weißes Perlenkett-
chen trug.

Jackl trat anf ſie zu.
terten, als er
ſchlang ſie feſt
und küßte ihn.

Und Jackl? All ſein Denken und Han-
deln gehörten plötzlich dieſer Frau. Er dachte
keinen Augenblick mehr an Jula, an der er
in dieſer Stunde meineidig wurde.

„Und droben auf der Bernhuberalm
träumte dieſe Nacht Jula einen ſchönen
Traum von Zukunft, Liebe und Glück.

w.

Als Jackl am andern Morgen erwachte,
kam die Reue. Vieles hätte er gegeben, wenn
er dieſe Stunden hätte ungeſchehen machen
können. Er zuckte zuſammen, als er Julas
Bild auf dem Tiſch gewahrte.

Haſtig kleidete er ſich an und ging aus
dem Haus, hinauf in den Wald, um bei ihm
Vergeſſen zu ſuchen.

Anders erging es Hedwig, als ſie er
wachte. Es mußte ſchon gegen Mittag gehen.Nun hatte ſie erreicht, was ſie ewoil Jetzt
war es endgültig klar in ihr, daß es für ſie
kein Leben mehr ohne Jakob gab. Sie fühltedaß ſie ihn liebte, wirküch und wahrhaft, und
daß ſie fähig wäre. ſich mit ihm zu vertragen.
Jhn für immer beſitzen, ihn h eigen nen-
nen ihr ganz allein das Blut ſtieg ihr

Seine Finger zit
den Nacken berührte. D

ihre Arme um ſeinen Hals

bei dem Gedanken in den Kopf. Sie war
glücklich, reſtlos glücklich.

Nachdem ſie ſich angekleidet hatte, klopfte
ſie an Jackls Zimmer und huſchte dann, als
keine Antwort erfolgte, hinein. Das erſte,
das auffiel, war Julas Bild. Jhre Hände
griffen darnach. Jhre Augen funkelten auf
in wildem Haß, als ſie die Widmung auf der
Rückſeite las. „Zur Erinnerung an deine
Fula.“
Dieſe Sennerin hatte ihn den Kopf ver-
dreht. Sie lachte gellend auf, warf das Bild
zu Boden und trat mit den Füßen darauf.

„So du! Du wirſt mich nicht in meinem
Verlangen hindern. Such dir nur einen
andern, den Jakob aber will ich. Mein muß
er werden und ich werde nicht eher ruhen,
bis ich mein Ziel erreicht habe.“

Sie ſtieß das Bild mit den Füßen von
ſich und eilte dann hinab.

Als die Mittagsglocken läuteten,
Jackl immer noch nicht zurückgekehrt.

Hedwig ging nach dem Eſſen fort, um ihn
zu ſuchen. Sinn- und planlos irrte ſie im
Walde umher. Sie kam in den Högerwald
und fragte die Holzer, aber niemand konnte
ihr Auskunft geben, keiner hatte Jackl ge-
ſehen. Sie lief wieder weiter und weiter,
den Berg hinab und drüben hinauf. Sie rief
ſeinen Namen, aber nur das Echo gab ihr
höhnend die Antwort zurück.

Juſt um dieſelbe Zeit, als Hedwig Jackls
Namen rief, flüſterte ihn auch Jula in ſtiller
Sehnſucht vor ſich hin. Sie ſaß an der Hütte
und hatte das Butterfaß vor ſich ſtehen. Um
ſie her war es ſo ſtill. Jula hatte die Hände
im Schoß gefaltet, ihr Haupt ruhte an der
Bretterwand, und ſo ſah ſie ſinnend hinauf
zu den Gipfeln.

Das tat ſie in letzter Zeit oft. Ein
Sehnen war das, das ihr Herz und Bruſt
beengte, daß ſie aufſpringen mußte, um nicht
laut hinauszuſchreien: „Komm, Jackl, komm
auf eine Viertelſtunde zu mir, ich ſtirb ſonſt
vor Sehnſucht!“

Sie war ſo in Bedanken vertieft, daß
ſie die Schritte überhörte, die ſich der Hütte

mar



n

Selbſtmord
eines Fallſchirmpiloten.

Lafſfel. In Obernkirchen hat ſich der
dort beheimatete Fallſchirmſpriuger Stock

erhängt. Er iſt durch ſeine zahlreichen Fall
ſchirmabſprünge bei Flugveranſtaltungen in
ganz Deutſchland bekannt geworden und war

zuletzt bei einer Kölner Geſellſchaft tätig.
Dieſe geriet in Zahlungsſchwierig-
keiten, wodurch Stock mittellos wurde.
Dadurch hatte der ſonſt ſo waghalſige und
tollkühne Mann den Mut zum Leben ver
Ivren.
Errichtung eines neuen

Diakoniſſen-Mutterhauſes.
Elbingerode. Der Deutſche Gemeinſchafts-

Diakoniſſen-Verband, Sitz Marburg, er-
richtet in Elbingerode nach dem Entwurf des
Architekten Dipl.-Jng. Godehard Schwet-
heim, Harzgerode-Erfurt, ein neues Mutter-
haus. Mit den Ausſchachtungsaxrbeiten des
umfangreichen Froigktes iſt bereits begon-
nen worden. Der Bau wird auf längere
Zeit einer größeren Anzahl von Arbeits-
toſen Arbeit und Brot geben, was bei der
ſchlechten Lage des Arbeitsmarktes im Bezirk
beſonders zu begrüßen iſt.
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Mord
Roda-Weickelsdorf. Am 21. Jan.

verließ die 21jährige Ehefrau des Sattler
meiſters H. in Roda die Wohnung, um die
Eltern in Hermsdorf zu beſuchen. Am
22. Januar fuhr ſie mit dem Fahrrad von den
Eltern ab, um nach Roda zurückzufahren. Sie
traf aber bis heute beim Ehemann, mit dem
ſie ſich erſt im November vorigen Jahres ver
heiratete, nicht ein. Da alle Nachforſchungen
bei Verwandten vergeblich wareu, wird an
genommen, daß ſie beim Fahren durch die
langen Waldſtrecken einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt.

Ein deutſcher Student Preisträger

beim Lord-Cecil-Friedenswettbewerb.
Burg. Wie aus England berichtet wurde,

hat ein deutſcher Student an der Univerſität
Edinburg den zweiten Preis in dem Wett-
bewerb um den Lord-Cecil-Friedenspreis,
100. Pfund, errungen. Der Preisträger, Dr.
Gerhard Krauſe, iſt der Sohn des hieſigen
Avothekenbeſitzers Krauſe.

Vier Oberbürgermeiſter Kandidaten

Planen. Um die hieſige Oberbürger-
meiſterſtelle hatten ſich nicht weniger als 43
Kandidaten be worben. Vier von ihnen ſind
nunmehr in die engere Wahl geſtellt wor-
den, und zwar zwei Einheimiſche, nämlich
Bürgermeiſter Dr. Schloſſe und Stadtrat
Schmidt, beide aus Plauen, ſowie zwei Aus-
wärtige, Oberbürgermeiſter Arnold aus
Gera und Stadtrat Dr. Bpvehme-Chemnitz.
Sämtliche andere Kandidaturen, ſo auch die
des Merſeburger Oberbürgermeiſters Dr.
Mopſebach, fallen damit aus, ſo daß auch alle
in dieſer Richtung etwa ſchon angeſtellten
Kombinationen ſich erledigt haben. Die end-
gültige Wahl in Planen wird wahrſcheinlich
in 14 Tagen ſtattfinden.

Telegraphendraht geſtohlen.

Wahren. Am 26. Januar ſind die an der
Bahnſtrecke zwiſchen Leutzſch und Wahren
entlanglaufenden Leitungsdrähte der
meldeleitung zwiſchen den Maſten Nr. 13
14 abgeſchnitten und entwendet worden.

J 3ug
und

Aus dem Anhalter Land.
Fabrikbrand.

„Zerbſt. Jn der Nacht zum Sonntag
brannte das große Wexkſtattgebäude der Bött
cherei und Faßfabrik Schulze Tauſcher,Breite 8, vollſtändig nieder. Die Freiwillige
Feuerwehr und die Kreis- Feuerwehr griffen
mit ihren Autoſpritzen den Brand von meh
reren Seiten an, ſo daß ein Uebergreifen des
Feners auf das angrenzende Kammer-Licht
ſpiel-Theater verhindert werden konnte. Nach
zweiſtündiger Löſcharbeit war die Macht des
Feuers gebrochen. Zwe. Feuerwehr-
lente wurden durch einſtirzende Maner-
teile verletzt.

—ZTTZDZDD?

Stromverbilligung.
Raguhn. Das Elektriz'tätswerk Bitter

feld hat die Strompreiſe init Wirkung vom
Sannär geſenkt: Normaltatif von 45 Rpf.
auf 43 Rpf., Grundgebührentarif von 20 Rpf.
auf 19 Rpf., Krafttarif von 20 Rpf. auf
19 Rpf.

5 Wilderer feſtgenommen.
Osmarsleben. Sonntag mittag gelang es

dem Jlberſtedter Oberlandjäger, in unſerem
Dorfe 5 Wilderer feſtzunehmen. Sie hatten
unberechtigterweiſe am Walkhügel frettiert.
Als ſie den Beamten ſahen, ergriffen ſie die
Flucht. Jn unſerem Dorfe ereilte ſie doch ihr
Geſchick. Zwei Frettchen wurden ihnen ab-
genommen.

Forſtarbeit für Erwerbsloſe.

Köthen. Anläßlich der Beratung des
Staatshaushalts, der Mitte Februar dem
Landtage vorgelegt werden wird, beſchäftigte
ſich das Miniſterium mit der Frage der
Arbeitsbeſchaffung. Die Verhandlungen
führten zu dem Entſchluß, im bevorſtehenden
Frühjahr noch einmal in demſelben Umfang
wie im abgelaufenen Herbſt Wohlfahrts-
erwerbsloſe in den ſtaatlichen Forſten zu be
ſchäftigen. Das Miniſterium geht hierbei von
der Erwägung aus, daß dieſe Arbeitsbe-
ſchaffung da hilft, wo die Not am größten iſt.
Sie entlaſtet die Gemeinden von Wohlfahrts-
laſten, beſchafft denjenigen Arbeit, die am
längſten feiern, und lindert damit auch eine
ſchwere ſeeliſche Nvt. Die Revierverwalter

der ſtaatlichen Forſten ſind angewieſen, ent-
ſprechende Vorſchläge zu machen. Mit den
Arbeiten ſoll begonnen werden, ſobald die
Sitterungsverhältniſſe das geſtatten. Die
Genehmigung des Landtages wird, ſoweit ſie
noch erforderlich iſt, bei den Haushalts-
beratungen beantragt werden.

Seldte Jagögaſt des Herzogs.
Ballenſtedt. Jn der Waldeinſamkeit des

Sternhauſes am Ramberg hat der Führer
des Stahlhelm, Franz Soeldte, einige ſtille
Tage zugebracht, um auf Einladung des Her
zogs Joachim Ernſt von Anhalt einen Hirſch
zu ſchießen. Sein Aufenthalt war ſtreng ge-
heimgehalten worden.

Zerbſt. (Schwinödler.) Jn dieſen
Tagen ſuchte ein unbekannter Fremder eine
Anzahl Zerbſter Viehbeſitzer auf, um ihnen
Metallkapſeln zu verkaufen, die im Stalle
aufgehängt werden und gegen alle Arten
Viehſeuchen wirkſam ſein ſollen. Seine An-
gaben über prominente Landwirte, die ſeine
Wunderkapſeln gekauft und in Benutzung
hätten, haben ſich in allen Fällen als unwahr
erwieſen. Es handelte ſich um einen Schwind-
ler, denn derjenige, der ein ſolches unfehl-
bares Mittel gegen Tierſeuchen wüßte, hätte
es wirklich nicht nötig, damit hauſieren zu
gehen.

Riesdorf. (B on zwei biſſigen
Hunden) wurde frühmorgens ein junges
Mädchen aus Körnitz angefallen. Auf dem
Wege nach Zehmitz wurde das Mädchen von
zwei herrenloſen Hunden vom Rade geriſſen
und erheblich verletzt. Drei Männer waren
nötig, um die Beſtien zu verſcheuchen. Das
Mädchen mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Oranienbaum. (Zugeinſtellung.)
Infolge der kataſtrophalen Wirtſchaftslage
und damit verbundenen Arbeiterentlaſſungen
in Golpa und Zſchornewitz iſt die Benutzung
des einzigen noch beſtehenden Zugpaagares
Oranienbaum-Zſchornewitz-Burgkemnitz in
ſolchem Maße zurückgegangen, daß ſich die
Zſchornewitzer Kleinbahn G. m. b. H. gezwun-
gen geſehen hat, vom 1. Februar an die Züge
ausfallen zu laſſen Mi. dem Wegfall des
Zuges 5.10 Uhr beſteht keine Möglichkeit einer
Frühverbindung nach Halle, Leipzig, Witten-
berg und Berlin mehr.

138 Bewerber
unm die Bürgermeiſſterſtelle,

Mühlberg (Elbe). Von den 138 Bewerbern
um die hieſige Bürgermeiſterſtelle ſind ſieben
in die engere Wahl geſtellt. Gemeldet haben
ſich u. a. 24 Bürgermeiſter, Amts- und Ge-
meindevorſteher, fünf Bürgermeiſter a. D.,
40 Jnſpektoren und Oberſekretäre aus Ge-
meinde- und Kreisverwaltungen. Der älteſte
Bewerber ſteht im 64. Lebensjahre, der jüngſte
iſt etwas über 24 Jahre alt.

Um das Frankfurter Sängerfeſt.
Leipzig. Man wird ſich erinnern, daß die

ſächſiſchen Sänger Bedenken gegen die Ab-
haltung des geplanten großen deutſchen
Sängerfeſtes in Frankfurt am Main geltend
gemacht haben. Solche Bedenken ſind nun
auch dem Vorſtand des rheiniſchen Sänger-
bundes wie aus Köln gemeldet wird ge-
kommen; er hat beſchloſſen, von der Leitung
des Deutſchen Sängerbundes die Erklärung
zu fordern, daß ein Fehlbetrag durch die Ab-

unter keinen Umſtänden von den einzelnen
Bünden oder den ihnen angeſchloſſenen Ver-
einen getragen werden m müſſe.

Holz-Auktionen n und Brennholz-
verſteigerungen.

Mittwoch, den 3. Februar, 2 Uhr, in der
Schankwirtſchaft „Sansſouci“ in Torgau
Eichen- und Hiefernrollen, ſowie Kiefern-
Reiſig.

Thür.
10 Uhr, in Winkel, Gaſtwirtſchaft Wege,
holz-Scheite und Derbknüppel, ſowie

Forſtamt Allſtedt am 3. Februar,
Laub-
Laub-

holz-Reiſig.
Thür. Forſtamt Rat hsfeld. Am Sonn-

abend, dem 6. Februar, 11 Uhr vormittags
in Richters Hotel bei Sittendorf Laubbrenn-
holz.

Am 5. Februar in Rieſtedt im „Wald-
ſchlößchen“ Eichen- und Fichten-Knüppel.

Am Donnerstag, dem 4. Februar, ab 9.30
Uhr vormittags, im „Ratskeller“ Eckarts-berg a: Scheite und Knüppel von Eiche, Rot-
buche, Weißbuche, Ahorn, ſowie von Linde
Birke, Aſpe, Kiefer, Fichte und Lärche, auch
Meiſig.

Turnen S5pork Spiel.
10. Jahnſchwimmen.

Bisher 25 Mannſchaften und 161 Einzelkämpfer
gemeldet.

Der Eingang der Meldungen läßt erkennen, daß
das Feſt in einem ganz großen Rahmen vor ſich
gehen wird. Aus 40 Städten haben 61. Vereine mit
52 Mannſchafts- und 161 Einzelkäntpfern gemeldet,
unter anderem Berlin, Bremen, Dresden, Hamburg,
Leipzig und Köln. Die beſten Schwimmer und
Schwimmerinnen der DT. ſind am Start und wer
den ſich ſpaunende Kämpfe liefern. Jn Halle wird
fieberhaft gearbeitet, um eine reibungsloſe Abwick
lung zu gewährleiſten. Die Behörden der Stadt
fördern die Arbeit in jeder Weiſe. Als Erinnerungs-
gabe von der Stadt Halle erhält jeder auswärtige
Teilnehmer eine gerahmte Radierung des Mark
platzes. Die Veranſtalterin, die Hall. Turnerſchaft,
wird jeden erſten Sieger im Einzelkampf außer der
Urkunde noch mit einer Plakette auszeichnen. Ein
Ausſchnitt der Veranſtaltung wird vom Mitteldent-
ſchen Rundfunk am Sonntag in der Zeit von 17.30
bis 18 Uhr übertragen. Jm Waſſerball werden ſich
der Deutſche Meiſter Turnklub Hannover, der Oſt
deutſche Meiſter HTuSpWV. und der Kreismeiſter des
größten Turnkreiſes der DT. Sachſen, Tſcht. 1877
Dresden gegenüberſtehen. Es iſt zu erwarten, daß
das 10. Jahnſchwimmen eines der bedeutenſten Feſte
in der DT.-Schwimmbewegung wird.

Die Sieger bei allen Jahnſchwimmen,
Turn u. Fechtklub Frankfurt a. M. und R.
TuSpV., werden beſonders geehrt.

Kegelſport
Weitere Ausſcheidungskämpfe auf Bohle

und Schere.
In den verfloſſenen Wochen waren die

Kämpfe, weil abwechſelnd je einmal Bohle
und dann Schere geſchoben wurde, etwas
unüberſichtlich geworden. Jetzt aber wird
mit Volldampf der Schluß der Meiſterſchaf-
ten herbeigeführt und von jedem Starter
ſind an einem Sonntag fe 100 Kugeln, auf
Bohle und Schere abzuſchieben. Hierdurch
ſoll der Zweck erreicht werden, daß die zu
ſammengeſtellten Mannſchaften noch einige
Sonntage auf auswärtigen Bahnen trai-
nieren können, um zum Bezirkskampf, der
Anfang März im hieſigen Keglerheim ſtatt-
findet, gut abzuſchneiden.

Nach wie vor laſſen aber trotzdem die
Reſultate ſehr viel zu wünſchen übrig. Auf
Bohle ſcheint der Bann endlich gebrochen zu
ſein, denn Gink und auch Ellrich haben erſt-
malig die Durchſchnittsſumme, 700 Holz,.
überſchritten, wenn auch die Geſamtreſultate
der abgeſchobenen 300 Kugeln noch nicht den
Durchſchnitt erreichen. Geyer hat ſich an die
Spitze geſetzt. Ob er ſie halten wird? Gink
hat Sonntag die Pflichtkugeln nicht abge-
ſchoben. Er iſt bis jetzt immer noch Favorit
Wenn er die gezeigte Form behält, wird er
kaum zu ſchlagen ſein. Auf Schere ſteht
Ellrich immer nöch an der Spitze. Allerdings
hat ſich Kwias bis auf 9 Holz herangeſcho-
ben. Ellrich, der mehrjährige Meiſter, der
in dieſem Jahre recht ſchlecht aufgelegt zu
ſein ſcheint, muß tüchtig vorlegen, wenn er
ſich behaupten will.

Nach Abſchub von 300 Kugeln
Mannſchaften folgendes Geſicht:
Geyer; Patowsky: Ellrich; Hippe;
brandt; Weber; Klingbeil; Siebert;M ſarqnardt.

Schere: Ellrich; Kwias;beil; Katowsty Geyer, Weber,
cher, Eiſenbran'dt.

Hemmer,
Koch Hall.

zeigen die
Bohle:Eiſen

Stvye;

Siebert; Kling-
Stoye, Bött-

Frankfurter Sechstagerepnen.
Charlier-Deneef führen mit Rundenvorſprung.
Nach 43 Stunden (995,020 Kilometer) ergab ſich

folgender Stand des Rennens: k. ChaxrlierDeneef
19 P. 1 Runde zurück 2. Rauſch. Hürtgen 155. P.,
3. van Kemnpen-Braſpenning 86 P., 4. Schön Tietz
80 P., 5. Kroll-Maidorn 50 P. 6. Dinale-Göbel 40
P. 7. Wambſt-Broccardo 10 P.

näherten.

es, ſchreckte ſie aus ihrer L„Verzeihung! Jch habe mich verirrt,
könnten Sie mir nicht den Weg zet

Sie ſtockte plötzlich, als ſie Julas Augen
ſah. Wo hatte ſie denn dieſes Geſicht ſchon
geſehen

Wie ein Blitz durchzuckte ſie der Gedanke
an tenes Bild in Jackls Zimmer.

Erſt Hedwigs Stimme dieſe war
Verſunkenheit auf.

„Wo woll'n S denn hin?“ fragte eine
milde, weiche Stimme.

Hedwig hatte ſich fetzt wieder vollſtändig
in der Gewalt.

„Auf den Voaggtreuterhof!
weit

„Ja, noch ziemlich weit! Aber warten S
ich gib Eahnga. a kleine Erfriſchung. Sitzen S
nur derweil aufs Bankerl da!“ Mit dieſen
Worten ſprang Jula flink in die Hütte.

Jn Hedwigs Augen blitzte es triumphie-
rend auf. Jetzt war die Gelegenheit da, einen
Strich durch Julas Rechnung zu machen.

Jula kam mit einer Schale kalter Milch
zurück.

„So laſſen S' Eahng nur ſchmecken!“
lachte ſie. „Wenn S' noch ein Viertelſtündl
wart'n, kriegen S' an friſchen Butter!“

Hedwig hatte ſie ſcharf beobachtet und es
ſtand bei ihr feſt, daß dieſe Sennerin, die ſie
da ſo bewirtete die gleiche war, deren Bild
ſie zertreten hatte. Sie brauchte jetzt nur
noch den Namen zu wiſſen.

„Jch danke Jhnen für Jhre
würdtgkeit, liebes Fräulein wie
Sie denn?“

„Jula heiß ich,
huberalm!“

Hedwig lächelte boshaft.
„Und Sie ſind das ganze Jahr hier oben,

o ganz allein? Jſt das nicht ſehr lanug-
weilig

„Na, nur im Sommer
Schö'. wunderſchö' is da. Da
lauter Berg und r ſchöner mein ich,
könnt's im Himmel auch net ſein. Und wer
die Berg und den Wald liab hat und ſeiner

Jſt es noch

Liebens-
heißen

und die Alm heißt Bern

bin ich herob'n!
ſchauen S S',

haltung des Frankfurter Sängerhundfeſtes

Arbeit nachkommt, dem wird's net lang-
weilig!“

„Jch möchte ſie faſt beneiden, liebes Fräu-
lein Jula! Aber ſagen Sie nur einmal: Jch
habe ſchan öfters von ſchönen Sennerinnen
und ſchneidigen Jägerburſchen geleſen, die
des Nachts an das Kammerfoenſter klopfen.
Jſt denn da was Wahres dran?“

Jula mußte lachen über das naive Stadt-
fräulein.

„Sehen Sie! Sie lachten jetzt!“ ſagte
dieſe. „Sie haben wohl auch ſchon einene

Schatz, wie
Jula fühlte, daß ihr bei dieſer Frage eine

Röte in die Wangen ſtieg. Sie ſuchte nach
einer Ausrede.

Dann aber wandte ſie Hedwig voll ihren
Blick zu und ſagte faſt feierlich:

„Ja freili' hab ich an Buam, ſogar an
recht an brav'n, und ſo liab und guat is er
mit mir!“

Hedwig
herrſchen.

„Würden Sie ſo freundlich ſein und mir
jetzt den Weg zeigen. Jch muß daheim ſein,
ehe es zu dunkeln anfängt, ſonſt ängſtigt ſich
mein Bräutigam!“

konnte ſich nur mühſam be-

Dies „Bräutigam“ betonte ſie auffallend
ſiark.

Jula ſah ſie fragend an. „Jſt Eahna
Bräutigam auch auf dem Voggtreuterhof?“

„Freilich iſt er auch dort! Sie werden
ihn übrigens auch kennen den jungen Voggt
reuter“, ſagte ſie boshaft, als ſie gewahrte,
wie Jula die Geſichtsſarbe wechſelte.
Jula ſtarrte das Weib wortlos an.

zitterte an allen Gliedern, leichenblaß war
das ſchöne Geſicht, um den Mund ein hilfloſes
Zucken. Sie- konnte kein Wort heraus-
bringen.

Nein
mußte ein
ſein.

„Was hab'n Sie vorhin g'ſagt? Jackl, derjunge Voggtreuter, wär ihr Bräutigam?“
Angſt und Furcht vor dex Antwort lag in

dieſen Worten.

Ste

Dies konnte nicht wahr l[ein, das
Jrrtum, ein ſchrecklicher Jrrtum

Hedwig heuchelte Mitleid.
„Mein Gott! Fräulein, was iſt Jhnen

denn? Sie ſeh'n ja ſchreckensbleich aus? Hat
Jhnen vielleicht mein Bräutigam in früheren
Zeiten den Kopf verdreht? Uebrigens wun-
derte mich das gar nicht. ich kann meinem
Bräutigam gar keinen Vorwurf machen, denn
Sie ſind wirklich ſchön. Natürlich werde ich
Sorge tragen, daß er Jhren Weg nicht mehrkreuzt. Und Sie ſollten ſich weiter darüber
gar kein Kopfzerbrechen machen, denn Sie
mit Jhrem Geſicht werden ſchon noch einenandern finden. Oder haben Sie ſchon wieder
Erſatz?“ fragte ſie hohnvoll, jedes Wort
ſcharf betonend.
Junula ſtand wie gelähmt und hielt ſich mit
der Hand an der Hüttenwand feſt. Die Ge-
danken gingen ihr wie ein Kreiſel im Kopf
um. Sie ſchloß die Augen. Jackl ſollte ſie
die ganze Zeit betrogen, ſo ſchändlich be-
trogen haben

Als ſie die Augen wieder öffnete, war die
Fremde verſchwunden.

Nacht war es geworden. Der Mond war
aufgegangen und warf ſein Licht über die
Almhütte her. Ein rauher Wind wehte von
den Höhen herab, Schneeluft.

Jula ſaß wieder auf der Hüttenbank,allein mit ihrem Schmerz. Weinen konnte
ſie nicht mehr, nur in ihrem Jnnern war ein
Gefühl, als wenn eine Saite von ihrem
Herzen herausgeriſſen worden wäre. Sie
hatte den ganzen Nachmittag geweint, ihre
Stallarbeit unter Tränen verrichtet, und es
war ihr leichter geworden. Abor jetzt der
ſtumme Schmerz, der war am härteſten.

„Alles, alles hätte er mir antun dürfen,
nur das nicht“, ſchluchzte ſie.

Nun war'ſs vorbei mit allem Hoffen und
Sehnen nach Glück, vorbei für immer und
ewig.

Dann aber kam ihr der Gedanke, ob es
auch wirklich wahr ſei? Vielleicht war es
ein Jrrtum.Sie wollte ſich erheben, aber die Füße
trugen ſie kaum. Sterbensmüde ließ ſie ſich
wieder auf die Bank zurüickfallen,

718. Kapitel.

Jackl näherte ſich der Hütte, lange war er
im Wald umhergeirrt. Jetzt ſtand er am
Almzu un und ſah hinüber zur Hütte. Er
lehnte ſich an den Gatter und wühlte mit
beiden Händen in ſeinen Haaren.

„Hätt' ich nur grad' die Dummheit net
g'macht!“ ſtöhnte er.

Er bereute es jetzt tief und bitter. Ob's
nicht am beſten wäre, Jula alles offen zu
ſagen Sie war doch ſo ſeelengut, ſie würde
es ihm verzeihen.

Um ihre Verzeihung zu erlangen, war er
doch hergekommen. Aber jetzt, da er in ihrer
Nähe war, begann ihm ſein Herz heftig zu
ſchlagen und er verlor den ganzen Mut. Kalt
durchrieſelte es ihn. Geſchworen hatte er
Jula die Treue und das bei dem Andenken
an ſeine tote Mutter.

Und jetzt ſollte er vor dieſes gute, brave
Mädl hintreten und ſollte ihr ſagen, daß er
ihr die Treue gebrochen hatte, daß erim Sinne des Wortes meineidig geworden
war. Konnte er das?

Jn ohnmächtiger. Wut über ſeine eigene
Schwäche ballte Jackl die Fäuſte:

„Rigg, guter Freund“, ſtöhnte er, „du haft
es guat g'meint mit mir.“

Er ſtarrte mit brennenden Augen auf das
kleine Hüttenfenſter, hinter dem wohl Jula,
ſeine liebe gute Jula, die er betrogen hatte,
in ſüßem Schlummer ruhte, vielleicht von
ihm träumte, von ihm, der es gar nicht wert
war.

„Warum vor der Wahrheit fürchten
murmelte er. „Es iſt doch beſſer, alles ehr-
lich eing'ſteh'n, als mit der Lüg' umherlauf'n,
weiß Gott wia lang!“

Er ſtieß mit dem Fuß den Gattern auf
und ſchritt auf die Hütte zu. Vor dem Fen-
ſter blieb er ſtehen.

Er hob die Hand,
pochen. Dreimal kurz
er es immer getan hatte.
keine Antwort.

um ans Fenſter zhintereinander, wie
Er erfolgte aber

Fortſetzung folgt.)
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zuſtellen. Am „Vormittag konnte der PTV.

eine große Senſation ſorgte und den PTV. 1885 5 69:70 15:9

Dienskag, den 2. Februar 1932

mTv. rettet ſich vor den Abſtieg!
Was geht bei den Turnern vor. Warum will man 1885 nichk ſpielen laſſen

Wie wir in unſerer Vorſchau ſchon er- ten ſich mit Zöſſen ein torreiches Treffen, ſein Konto brachte. Der geſamte Sturm
ä der PTV. am Sonntag zwei mit 11:10 blieb der Gaſtgeber Sieger. war dadurch ebenfalls in guter Spiellaune.Panktſplete aus n Tei an Die Läuferreihe, ſowie HintermannſchaftPunktſpiele aus, um den Te ilnehmer an denGruppenmeiſterſchaftsſpielen endgültig feſt reihte ſich in ihren Leiſtungen dem Sturmle Gruppe Halle- Merſeburg. an. Die Zöſſener ſpielten in großer Form.Bei ihnen ragte der Mittelſtürmer Strainsky

Laherne a am Nachmittag unſer MTV. für Vereine Spiele h h Pu S hervor, der 5 Tore ſchoß. Auch ihr Torwart
zeigte ſehr gute Leiſtungen, trotzdem er elfPTVB Mal den Ball aus dem Netz holen mußte.mit 4:3 (4:9) ſchlagen konnte. Polizei Halle 9 43:21 14:4 Das Spiel lag in den bewährten Händen von

Dadreurch ging laut Bekanntinachung im Tyv. Diemitz 11 93:52 11:11 Grunicke, Weißenfels. Die Tore für Zöſſen
Kreisblatt der DT., welches bei den Tur- MTV. Merſeb. 11 50:62 warfen: Strainsky 5, Einſingbach 2, eder

HTSV. 12 52:57 3: und Geißler je 1. Für Beunga: Jakob 7,nern als amtliches Organ gilt, dem PTB. V. 12 47:71 t ißland i 3 Und Vierecel
de Teilnahme an den Gruppenmeiſter- ATV. Merſeb. 11 15:66 6:16ſchaftsſpielen verloren, ſo daß 1883 zu die Köt zſchen Beunga II konnte Reiviſch I über-
ſen Spielen in Frage kam. Wie wir nun Nachdem die Vereine der 1. Klaſſe (Abt. B) dagegen unterlagen den Knaben von MTV.
von zuverläſſiger Seite erfahsen, hat der mit die flicht ſpiele beendet haben, hat Merſeburg mit 4:1.
Kreisvorſtand das Entſcheidungsſpiel ver die Tabelle folgendes Ausſehen:

re Frankleben 12 75:35 20.4ſchoben und will dem PTB. für nächſten KötzſchenBeung 7132 20:4 T Vag. Möckerli 6:2 (3:0)Sountag abermals zwei Spiele anſetzen. T Va. Merſeburg 51:51 ſ3:11 urn. Vgg- ockerling 5.
Scheinbar ſoll und muß der PTWV. Halle Neumark 12 50:40 12:12 Mit einem recht ſicheren Siege beendete die
die hieſige Gruppe vertreten. Außerdem Audiöſſen t r 12:12 Vg. die diesjährige Pflichtſpielreihe. Es

Mökerling 12 4157 6.18 war wirklich ein Spiel an dem man wieder

Boruſſia--96 4:1 (2.1).

Die Ruderer waren reichlich erſatzgeſchwächt und
eine hohe Niederlage ſtand zu erwarten. Blauweiß
kam wohl zu einem Feldvorteil, vermochte aber

bedeutet dieſe Niederlage trotzdem eweTeil zu hertelo nicht, dem P SV. ſechs Treffer beizubringen.

gut. Weiſe --Böllberg 6:5.
99 Braunsdorf 1:4 (0:1).v J Weiſe hatte hier harte Arbeit zu verrichten, umDie Hoffnung, daß der Sportverein den ſich nicht durch einen Sieg der Ruderer die Aus

Dann 'Platzvorteil zu einem Siege ausnützen würdelſichten auf die Meiſterſchaft zu verſcherzen.

4 J 85 gantf verzichtet. 7.7 93hat wohl atich ſchon ter da varrf v sich Kayna 12 27:71 1:23 ſeine Freude haben konnte. Erfreulich war
Der Tyv. Diemitz fertigte die Zſcherbener Die Klaſſe iſt immer noch vhne Meiſter. daß ſich beide Mannſchaften einer ritter
Sportler glatt mit 14:3 (8:0) ab. Turn. Vag Ein Ausſcheidungsſpiel zwiſchen Frankleben ichen Spielweiſe befleißigten. Nicht zu ver
ſicherte ſich mit 6:2 über Möckerling zwei und Beung wird die Entſcheidung bringen. geſſen iſt jedoch, daß das Spiel in Haaſe
weitere Punkte und damit den dritten Platz Hinter dieſen beiden Mannſchaften rangiert [1885) einen vorbildlichen Leiter hatte, der
in der Tabelle, da Frieſen Frankleben die die Vg. Die Mittelgruppe bilden Neumark es jeder rzeit verſtand, die etwas unruhigen Ge-
Röſſener unerwartet ſicher mit 8:3 aus dem und Röſſen. Während Kahyna in den ſauren müter zu beſänftigen. Wann wird ſich die
Felde ſchlug. Die Kötzſchener Turner liefer- Apfel des Abſtiegs beißen muß. Merſeburger Elf nun endlich mehr auf

Flügelſpiel legen. Die Erfolge wären weſent
Riecdlel der Held des Tages lich größer. So aber ſtehen die Außen freie während ſich der Jnnenſturm im Strafraum22 feſtfährt. Auch die Gäſte enttäuſchten nachM T V ſor f für Senſation der angenehmen Seite. Trotz der Niederlage

kämpften ſie unverdroſſen bis zum Schluß.

33 2 994 Jn der 2. Halbzeit machten ſie der Vg. ver-Polizei-Turnverein 4:3 (4:1) geſchlagen! ſchiedentlich ſchwer zu ſchaffen. Aber Ka-
J biſch hatte einen großen Tag. Die ſicherſtenWas die Wenigſten erwartet hatten, am Dreizehnmeter. Doch Sauerhering verſtand Sachen holte er heraus. Jn der 1. Halbzeitallerwenigſten die Poliziſten ſelbſt, trat ein. die Großchance nicht auszunutzen. Er ſchoß iſt die Vg. tonangebend und es dauert auch

MTV. kehrte mit Sieg und Punkten heim. daneben. Durch einen Fehler der Hinter- nicht lange, da kann Meiſt er ſeine Mann-
Damit iſt unſeren 1885ern der Weg zur n ma nnſchaſe kommt PTV. zum 3. Tor. ſchaft nach ſchönem Durchſpiel in Führung
nahme an den e ſpielen ge- Noch 8, 5, 3, 1 Minute. Es gab auf Seiten rrrgew Bis zur Halbzeit gelingt es Jerſchebnet und MTV. ſicherte ſich den Verbleib v e a Tr den gut aufgelegten Gäſtetorwart noch 2in der Meiſtertigße Vorweg geſagt: dieſer MTV.s unr frohe Geſichter. Die Freude Weitere Tore in die Maſchen zu jagen. Nach
Sieg war kein glücklicher, ſondern durchaus war vexſtändlicherweiſfe rieſengroß. Halbz zeit drückte Möckerling mächtig. Kabiſch
verdient. MTV. Reſerpe GTV. Reſerve 1:8. bekommt ſchwere Sachen zu halten, aber nur

Es hätte dem MTV. am Sonntag keine Auch diesmal kamen die Merſeburger Dann V Wehr u Wehr
Mannſchaft erfolgreich die Stirn bieten um eine Niederlage nicht herum. Ein Hand frei und 3 weitere Tore ſind die Ausbeute
können. Die Mannſchaft ſpielte mit einem ballſpiel iſt kein Katerbummel. Jugend uter Kombinationszüge. Möckerling kann
Elan, der die begleitenden Schlachten- her Venng 132; Schuler gegen urs vor
bummler erſtaunen ließ. Jeder gab ſein duzieren.Beſtes und Riedel im Tor ſein Allexbeſtes. Mit dieſem Sieg hat ſich die Vg. nun den

Jhm gehührt ein Sonderlob. Erſtaunlich, Kötzſchen-Beuna 1. ſchlägt Zöſſen 11:10 (4:3) 3. Tabellenplatz geſichert. Aber es fonnte weit
mit welcher Ruhe und Sicherheit er die un Kötzſchen-Beung hatte mit Zöſſen einen beſſer ſein. Regiefehler brachten die Mann
alaublichſten Sachen hielt. Oft erſcholl der ſehr guten Griff getan. Dadurch, daß der ſchaft um das nicht unerreichbare Ziel.
Ruf „Tor“. Doch Riedel meiſterte. Gegner ein ſo großer war, lief auch Beung Wollen wir hoffen, daß der gute Geiſt und

Unſerem MTV. ſank der Mut bedenflich, r von Wirren hen net W Siegeswille in der Mannſchaft anhält
als er bei ſeiner Ankunft in Halle den glat- wirkte wieder einmal der ſchußgewaltige Ja dann braucht ihr um die Zukunft nicht
ten Sieg des PTV. über HTSV. erfuhr. fob mit, der allein auch ſieben Tore auf bange zu ſein. t
Dem PTV. merkte man das Vormittags-
ſpiel nicht im geringſten an. Jhr energiſcher
Druck nach Halbzeit ließ ſehr viel aUnſere MTV.er verteidigten aber ihre ;Handball B.
Vorſprung zähe. Und manchem Spieler ſtand

das Herz ſtill, als PTV. beim Stande von SV. im Orfsderb ie rei1:2 ein Dreizehnmeterwurf zuerkannt wurde y 9
Der gefürchtete Sauerhering führte den
Wurf aus und ſchoß daneben. Die Spiele um die Handballmeiſterſchaft nähern ſerfüllt ſich nicht. Die blaugelbe Elf unterlag

i Z. fich mehr und mehr ihrem Ende. 5 iſt die erſte den ſehr eifrigen und ſchnellen Gäſten verVon beiden Parteien mußte kurz vor Sch t Mannſchaft, die ihre Spiele reſtlos erledigt hat, wäh dient, da in ihren Reihen augenblicklich
ein Spieler das Feld verlaſſen. Das Spiel rend am kommenden Sonntag weitere Mannſchaften R twar die erſten 30 Minuten ein ſchöner ſpan- die Punktſerie abſchließen. Da aber unſere beide n das richtige Verſtändnis fehlt.

unser Kampf. NB. war in dieſem Jeit- Sr. Ada gar a en ererAbſchnitt ganz groß und beſiegte ſeinen gro Sontag ur ſie der ch Dielkag. t e Werden Voruſſig in beſter Beſetzung, 96 mit Erſatz für
en Gegner mit deſſen ſonſt angewandter ewa drei Treffen noch einige Zeit hinausgezögert Buriſch. Dietrich Willigmann, die durch Fiſcher,
Taktik. Der Unparteiiſche Schmidt (Weißen- werden müſſen. Die geſtrigen Spiele brachten zwar Löhr und Wegner erſetzt waren. Jm Tor waltete
fels) leitete wie immer ſicher. noch eine Begegnung innerhalb der Spitzengruppe, u aus e der u We W

Bede r 96 rößten Tei es Splie en Kar offer JDer Spielverlauf: MTV. hat „Anwurf andere anteat Ver Ev. ſueß r 333 Tore berſagie der Sturm. Joruſſeg anderer
muß gegen die Sonne ſpielen. Der erſte An härteren Widerſtand als er erwartet. Blauweiß ſegte ſeits reichte kaum an ſeine gegen PSV. gezeigte Lei

griff wurde durch Kleindienſt erfolgre ich be- glatter als es der Spielverlauf vermuten ließ. ſtung heran, a aber in Wehlan und Hadaſchendet. MTV. führt 1:0. PTV. iſt verdntzt Auch in der IB-Klaſſe hatte Weiſe ſchwer zu fämpfen, Stützen, auf die Verlaß war, ſo daß der Sturm für
Doch nicht lange dauert die Freude und um gegen Böllberg zu Sieg und Punkten zu kom ſeine Angriffe Rückenhalt bekam.
PTV. hat durch den Halblinken ausgeglichen m v Jm allgemeinen wurde trotz der recht Blauweiß-HRC. 8:2 (2:1).
MiTV.s Stürmer, die ausgezeichnet kombi- e ne er nenenieren drücken heftig. Der Erfolg bleibt Ergebniſſe de Lingeinen Spiele ſind folgende S

nicht aus. Durch Hoffmann übernimmt der tMTV. wieder die Führung. 2:1. Derſelbe

Spi hö auf f 3: s n v. 123kern an räx r Je Das 2. h entſchieden die Poliziſten RSV.-98 10:6 (7:4).
worfenen Strafſtoß auf 4:1 erhöht hat, er L ihren Gunſten. Der Vi8. beſtritt das Wir deuteten in unſer Vorſchau ſchon daranf hin.

Treffen mit umgeſtellter Elf, da bei ihm die die 9ser in letzter Zeit eine nicht zu untertönt gleich danach der Halbzeitspfiff. Nach S Siegling und Meiſter fehlten 4
Wiederbeginn drücken die PTV.er gewaltig nen waren ſich ßeide Parteien gleichwertig. daß auch der Meiſter die er durchaus ernſt zu neh
Sauerhering feuert immer wieder ſeine Jn der erſten Halbzeit trennte man ſich un men hatte. Dos geſtrige Spiel gab uns recht. 98
Leute an. Auch die Zuſchauer drängen auf entſchieden. Alle vier in dieſer Zeit er war ein Gegner der auch dem Meiſter gefährlich wer-
Tempo Das Spiel wird unnötig hart. Die zielten Erfol e reſultieren aus Str afwürfen den konnte. Durch den anfangs ſchwachen TorhüteMerſeburger ſpielen auf Halten, ſie haben ann“ gin die zei durch v erwe nde n er kam jedoch der PSV. in eine Führung, die
vollauf zu tun, ſich der heftigen Angriffe zu F d h eſſfe mit an den Meern alle Ausſichten of Abänderung nahm.Freiwurf in Führung und ſtellte mit zinem terwehren. Schuß auf Schuß erfolgt auf Rie- Für 98dels Kaſten und manchen Ball wähnte man auſt (96) leitete das zum
ſchon im Netz. Doch er arbeitet hervorragen d Spiel eJmmer wieder macht er Torerfolge der Po

liziſten zunichte. Gegen einen Strafwurf
des ehemaligen HTSV.ers Pfütze iſt ermachtſos. Das Spiel ſteht 4:2.

legen mit 7:2 ſchlagen. Kötzſchen Beung Knad.

Schluß das Ergebnis auf 6:2 re

BVſL. PSB. 2:24 (222) nicht, dieſen zahlenmäßig zur Geltung zu bringen

Jm allgemei- ſchätze nde Formverbeſſerung aufzuweiſen haben, ſo

ATV. Reſerpe MTV. Lauchſtädt 7:6 [623).
Einen recht intereſſanten Kampf lieferten
ſich obige Mannſchaften im Freundſchafts-
ſpiel. Während die Reſerviſten in der erſten
Halbzeit zu einer großen Form aufliefen,
kamen die Lauchſtädter erſt in der zweiten
Hälfte richtig zur Geltung.
ATV. Jugend Röffen Jugend 3:9 (1:4)

Eine ziemlich derbe Abfuhr mußte ſich
die unter ihrer ſonſtigen Form ſpielemde
ATVB.- Jugend gefallen laſſen.

SV. 22 Turnverein Germania 7:3 (2:2).
Die Sportker entſchieden das Ortsderbu

alſo wiederum glatt zu ihren Gunſten. An
fangs hatte man den Gegner unterſchätzt.
was auch aus dem Halbzeitsreſultat hervor-
geht.

Hocken. h
MHLC. gegen 96-Halle 2:3 (1:1)
Einen überaus ſchnellen und abwechslüngs-

reichen Kampf lieferten ſich die beiden Mann-
ſchaften geſtern auf dem Kaſernenhof. Das
Spiel war in jeder Phaſe intereſſant, ent-
behrte jedoch nicht der Härte. Der rechte
Verteidiger von 96 fiel manchmal aus dem
Rahmen, ſo daß die Merſeburger Stür-

mer verſchiedentlich zu Fall kamen. Doch
anders waren die Stürmer des Clubs nicht
zu bar und daß ſie nicht mehr Tore ſchoſ-

ſſen lag an ihrem großen Schußpech. Bei
Halbzeit ſtand das Spiel 1:1. Ruppe hatte
den Treffer auf Flanke von links für den
Club angebracht. 95 glich aus. Der Ausgang
war noch nicht vorauszuſehen. Das Glück
ſchien ſich für MHEC. entſchieden zu haben.
als er nach der Pauſe ſtart im Angriff lag.
Doch die vielen und beſtgemeinten Schüſſe
gingen daneben, oder wurden von der viel-
beinigen Verteidigung abgewehrt. Dazwiſchen
brach der Linksaußen von 96 mehr mals durch
wobei ein Angriff zum Führungstreffer ver-

half. Nach kurzer Zeit ſtand die Partie durch
mann II wieder remis. Jm weiterenVerlauf des Spiels war 96 noch einmal er-

rer obwohl die Gewinnchancenbeim MHEC. lagen. Die zweite Mannſchaftdes MHEC. lieferte eine angenehmere Partie
7 ſchlug die zweite Mannſchaft von 96 423.

Die Tore für den MHC. erzielte Rheinwein8 urag und Bache.
Die Damen des Clubs ſpielten mit ihren
Gegnerinnen Katz und Maus und gewannen

wie ſie wollten. Das Endergebnis lautete
ſchließlich 10:2 für Merſeburg.

w.

99 TuH C. -Halle 1:1 (1:1)
Eine angenehme Ueberraſchung boten uns

geſtern die 99er auf ihrer eignen Kampf
ſtätte. Mit Eifer und Schnelligkeit gingen ſie
an ihre ſchwere Aufgabe, deren Löſung ihnen

glänzend gelang. Ein Unentſchieden gegen
die erſtklaſſige Vertretung einer Saalekreis-
mannſchaft iſt unbedingt ein Achtungserfolg
der jungen 9er-Elf. Die erſte Hälbzerttſchon gibt Klar zu erkennen, daß die er
heute gar nicht gewillt ſind, in dieſem Spiel
nur die Rolle des Verteidigers zu ſpielen
nein, immer deutlicher wird die 9her- Elf
die angreifende Partei. Aber trotzdem muß
ſie der Gäſteelf den Führungstreffer über
laſſen, Schirgel ſorgt bald darauf für den
Ausgleich. Die zweite Halbzeit ſtand volkl-
kommen im Zeichen der Ueberlegenheit der
Her die meiſten Angriffe der Gäſte ſcheiter-
ſten ſchon an der ſoliden Arbeit der blaugel-
ben Läuferreihe, die neben gutem Abwehr-
ſpiel auch für den nötigen Aufbau ſorgte. Der
Sturm ſpielte beſſer als in den vorherigen

y Spielen muß aber noch lernen, totſichereTorgolegengelen auszüwerten.

J

„Jn einer Merſeburger Zeitung wurde vor
einigen Tagen bekanntgegeben, daß am 25.

März (Karfreitag) das ſtattfindende Hockey-a

ſpi iel (Städte-Spiel) zwiſchen Merſeburg und
Halle auch auf Knaben-, Jugend- und Mäd-chenſchaften ausgedehnt werden ſoll.

Wie uns aus Halle mitgeteilt wurde, hat
der Vorſtand des Saalekreiſes beſchloſſen,

das am 25. März d. Js. ſtattfindende Spiel
nur zwiſchen Damen und Herrenmann-
ſch aften auszutragen.

Knabenſpiele kommen ſchon wegen des
hohen Feiertages (Karfreitag) nicht in
Frage und werden auch vom Kreisvorſtand

nicht geſtattet.“

Tiſchtennis
BDJ. Röſſen Spielabteilung Maxrgzthon

12:0.
Am Sonntag ſtanden ſich die Tiſchtennis-e mannſchaften beider Vereine im Turnier

gegenüber. er BDJg. ſiegte überlegen miti :0 Punkten, 36:1 Spielen und 176:341
Bällen.e e e e eThumberg disqualifiziert. Der finniſche Eis-

lauf Verhand hat ſeine Drohung wahr gemacht und
ſeinen Eisſchnellauf-Welt- und Europameiſter Clges
Thunberg bis zum Saiſonſchluß (30. Avril) disqua-ift ziert.



Diskontſenkung
un wahrſcheinlich.

Berlin, 1. Februar. Die Berliner Geld-
lage zeigte am Montag auf den Wechſel-
märkten gleich zu Beginn des neuen Monats
eine Erleichterung, die ſich in einer Er m ä-
ßigung der Raten für Privat-diskonten und Reichsſchatzwechſel aus-
prägte. Der Satz wurde auf 678 Geld, 625
Brief, alſo um Prozent ermäßigt. Die
Nachfrage wird als ſehr ſtark bezeichnet und
konnte kaum befriedigt werden. Tagesgeld
lag im allgemeinen noch unverändert, aber
die Diskontkampagne ging von 6 auf 638
Prozent gegen Wechſeldepot herab

Wie man hört, ſind die Ausſichten für eine
Diskontſenkung der Reichsbank dennoch
ſchwach. Das Inſtitut hat nach wie vordeviſen politiſche Bedenken, die ſich
nach ſeiner Auffaſſung auch nach Abſchluß der
h anatteverhandkungen nicht zurückſtellen
Iaſſen.
Zuſammenſchiuß von

Genoſſenſchaftsbanken.
Reichszuſchuß aus dem Notver-

ordnungse,ronds.
Unter Führung der Preußenkaſſe haben

die in Hannover geſührten Verhandlungen
über den Zuſammenbruch der drei größten
hannoverſchen Genoſſenſchaftsbanken zu dem
Ergebnis geführt, daß die Auſſichtsräte der
drei Genoſſenſchaftsbanken den Generalver-
ſammlungen ihrer Jnſtitute vorſchlagen wer-
den, die Creditbank (Geſchäftsanteilguthaben
Ende 1930 0,91 Mill. und eingezahlte Kapita-
lien 8,72 Mill. Mk.) und die in 1931 ſanierte
Gewerbebank (GA.-Guthaben 0,42, Einlagen
6,17 Mill. Mk.) in der Vorſchuß-Vereinsbank
zu Hannover (GA.-Guthaben 1,12, Einlagen
8,81 Mill.) aufgehen zu laſſen, die nach dem
Zuſammenſchluß als „Vereinsbank Hanno-
ver e. G. m. b. H.“ firmieren wird.

Die nene Genoſſenſchaftsbank wird über
4500 Mitglieder mit 6 Mill. Mk. Haftſumme
bei 3 Mill. Mk. Eigenkapital verfligen. Jn
den Bilanzen der drei Jnſtitute werden Ab-
ſchreibungen in ſolcher Höhe erfolgen, daß die
ermittelten Werte unter den heutigen Zeit-
verhältniſſen tatſächlich vertretbare Werte
darſtellen. Dem neuen Jnſtitut wird ein
Reichszuſchuß aus dem Notverordnungs-
Fonds bewilligt, über deſſen Höhe Zahlen
nicht angegeben werden. Der erforderliche
Kreditrückhalt der neuen Bank wird durch
die Zentralbank nordweſtdeutſcher Genoſſen-
ſchaften in Hannover mit Rückdeckung durch
die Preußenkaſſe gewährleiſtet, wodurch die
Zahlungs- Bereitſchaft des neuen Unterneh-
mens auf eine breitere Baſis geſtellt iſt.

Man hofft, durch dieſen Zuſammenſchluß
den GenoſſenſchaftsBanken eine größere Be
weglichkeit und eine feſtere Baſis zu
geben. Die Hauptgründe für den Zuſammen-
ſchluß ſind wohl in den Rückwirkungen zu
ſuchen, die ſich aus der Zahlungseinſtellung
von drei Genoſſenſchaftsbanken im Frühfahr
1931 und aus den Jnduſtrie-Schwierigkeiten,
von denen Hannover in beſonderem Maße be
troffen wird, ergeben haben.

Moratorium für die Gewerbebanf
Chemnitz.

Infolge der täglichen Abhebungen, die im
letzten Jahre rund 2 Mill. RM. betragen
haben, iſt die Gewerbebank zu Chemnitz an
ihre Gläubiger herangetreten. Nach den in
einer Gläubigerverſammlung gemachten
Mitteilungen können die Verluſte aus den
Reſerven und einem Teil der Geſchäftsgut-
haben gedeckt werden. Die Gläubigerver-
ſammlung ſtimmte dem Vorſchlag zu, ihre
Guthaben bis zum 31. Dezember 1933 bei
einer Verzinſung von 3 Prozent für 1932
und mit 4 Prozent für 1933 zu ſtunden.

Vor Stillegungen in der
weſtöeutſchen Waggon-Jnduſtrie.

Ueber die Lage im Waggonbau berichtet
die Handelskammer in Düſſeldorf, daß die
Fabriken nur noch mit der Abwicklung von
einigen Beſtellungen und Reparaturen be-
ſchäftigt ſind. Da die neuen, vorausſichtlich
ſehr geringen Aufträge der Reichsbahn noch
nicht endgültig erteilt worden ſind, ſonſtige
Beſtellungen weder aus dem Jnlande noch
aus dem Auslande vorliegen, werden die
Fabriken des Bezirkes in den nächſten
Tagen ſtillgelegt werden,

Die Chriſtoph n. Unmack A.-G., Nieskn,
DO.-L., teilt zu den bereits gemeldeten Kün-
digungen mit, daß ſie die generelle Kündi-
gung der Angeſtellten nicht nur zum Zwecke
der Anpaſſung der Gehälter an die heutige
Wirtſchaftslage, ſondern vor allem deshalb
habe vornehmen müſſen, weil der Abteilung
Waggonbau ihr Anteil an dem Notſtands-
ouftrag der Reichsbahn noch immer vorent-
halten werde. Sollte dieſer Auftrag weiter-
hin zurückgehalten werden, ſo wären auch
weitere Betriebseinſchränkungen oder Ent-
laſſungen in der Abteilung Waggonbau eine
unvermeidliche Folge. Bei den übrigen
Werksabteilungen hält ſich die Beſchäftigung
im Rahmen der Zeitverhältniſſe.

Die Firma Otto Köppe, Großhandlung
für Fahrräder, Nähmaſchinen, Sprechappa
rate und Erſatzteile in Halle a. S. hat ſich
infolge der allgemeinen ſchlechten wirtſchaft
lichen Lage gezwungen geſehen, ihre Zahlun-
gen einzuſtellen, und ſtrebt einen Vergleich
an. Wie es heißt, iſt eine Quote von etwa
40 Proz. zu erwarten
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Verlängerung des Weſtdeutſchen
Zemenkverbandes.

In letzter Minute vor Ablauf des Pro
viſoriums iſt am 31. Januar der Weſtdeutſche
Zementverband um elf Monate, alſo bis zum
31. Dezember, verlängert worden.

Der neue Vertrag weiſt keine beſonderen
Veränderungen gegenüber dem bisherigen.
So ſollen namentlich die Quoten für das
laufende Geſchäft im weſentlichen wie bisher
verteilt worden ſein.

Das Unſicherheitsmoment, das in der
kurzfriſtigen Verlängerung des Verbandes
Ausdruck findet, iſt nicht zuletzt. darin be
gründet, daß es trotz langer Verhandlungen
nicht gelungen iſt, die im vergangenen Jahr
neu aufgetretenen Außenſeiter für den An-
ſchluß an den Verband zu gewinnen. So
blieb u. a. das Zementwerk Wittekind GmbH.
in Erwitte außerhalb des Vexbandes.

Die zwiſchenverhandlichen Abmachungen
mit dem Süddeutſchen und Norödenut-

ſchen Zementverband ſind gleichfalls
auf der bisherigen Grundlage bis Ende d. J.
verlängert worden. Die Verbände haben ſich
verpflichtet, Angebote und Lieferungen in den
Gebieten der Vertragspartner zu unterlaſſen.
Am 31. Januar lief auch das Abkommen
zwiſchen dem Weſtdeutſchen Zementverband
und dem Hüttenzementverband in Düſſeldorf
ab. Eine Erneuerung konnte bis jetzt
wegen der Differenzen über die Aufteilung
des Abſatzgebietes nicht erfolgen. Auch hier-
über ſoll weiter verhandelt werden.

t

Dividendenansfall bei Vorwohler Cemeunt.
Die Vorwohler Portland-Cement- Fabrik
Akt.Geſ. in Hannover, die im vorigen Jahre
noch 6 Prozent nach 12 Prozent Dividende
uusſchüttete, wird für das am 31. Dezember
abgelaufene Geſchäftstahr 1931 dividenden-
los bleiben.

Wann fommt die Preisſfenktung
für Zündhölzer?

Eine Eingabe des Einzelhandel
Die Hauptgemeinſchaft des Einzelhandels hat an

den Reichswirtſchaftsminiſter ein Schreiben gerichtet,
in dem eine baldige Senkung der Preiſe für Zünd-
waren verlangt wird. Eine Preisherabſetzung für
Zündwaren um 15 Proz. ſei nach Auffaſſung der
Haupt gemeinſchaft durchaus nötig und möglich,
da die Herſtellungskoſten infolge der ſtark geſunkenen
Holzpreiſe und der Senkung der Löhne erheblich her-
abgedrückt werden können. Trotz der vierjährigen
Bindung im Par 31 des Zündwarenmonopolgeſetzes
lege die Wertſteigerung der deutſchen Währungsein-
heit eine Korrektur der Preiſe ſehr nahe. Die Haupt
gemeinſchaft glaubt, daß darüber hinaus die Preiſe
für Zündwaren beſſerer Ausſtattung und mit Sonder
etiketten (z. B. Welthölzer), die von der Reichsregie-
rung feſtgeſetzt werden, und beſonders Spezial- und
Luxustypen von Zündwaren, deren Preiſe von der
Monopolgeſellſchaft beſtimmt werden, ohne erhebliche
Schwierigkeiten ermäßigt werden können.

Die Preisbindungen bei Apotheker-
waren aufgehoben

Der Reichskommiſſar für Preisüberwachung hat
am 1. Februar die gebundenen und Feſtpreiſe bei
Apothekerwaren aufgehoben. Der Apothekeraufſchlag
iſt von 75 auf 64 v. H. herabgeſetzt worden. Soweil
die Kalkulationsgrundſätze des Großhandels für
Apotheker und pharmazeutiſche Waren 60 v. H. über
ſteigen, ſind ſie um 10 v. H. gekürzt worden.

Preiskommiſſar und Braunkohlenpreiſe.
Nach Berliner Blättern ſoll der Preis-
kommiſſar für Preisüberwachung Dr. Goer-
deler in den nächſten Tagen mit dem Mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikat in Verhand
lungen wegen der Preisregelung eintreten,
da aus Verbraucherkreiſen Beſchwerden vor
lägen. Auch mit dem Oſtelbiſchen Braun
kohlenſyndikat ſeien Verhandlungen geplant.

„Mälzerei A.G. vormals Albert Wrede,
töthen. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde

beſchloſſen, mit Rückſicht auf die unſichere
wirtſchaftliche Lage von der Verteilung einer
Dividende abzuſehen

Im Vorjahr wurden auf ein Aktienkapital
von l 250 000 M. 10 Proz. Dividende verteilt.
Jnzwiſchen iſt das Aktienkapital um 500 000
Mark erhöht worden, um Mittel für den tech-
niſchen Ausbau des Köthener Betriebes und
Jntereſſennahme an einer ſüddeutſchen Malz
fabrik zu ſchaffen.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vor
ſteher Grüneberg in Leopoldshall. Das
Landgericht Deſſau hatte die Abberufung des
Preußag-Vertreters, Bergrat Beſſerer, als
Liquidator der Geſellſchaft und die Beſtellung
des Bücherreviſors Vitenſe als Liquidator
an Stelle von Bergrat Beſſerer beſtätigt.
Bergrat Beſſerer wird gegen dieſen Beſchluß
Beſchwerde beim Oberlandesgericht Naum-
burg einlegen.

Mitteldeutſche Landesbauk Braunſchwei-
giſche Staatsbank. Vor einigen Tagen wur
den anſcheinend im Zuſammenhang mit
dem Urlaubsgeſuch des braunſchweigiſchen
Staatsbankpräſidenten Gerüchte ver-
breitet, nach denen die Braunſchweigiſche
Staatsbank bet der Preußiſchen Staatsbank
Anſchluß ſuche. Dieſe Meldung wurde in-
zwiſchen bereits dementiert. Nunmehr
tauchen andere Gerüchte auf, die von den
Anſchlußabſichten der Braunſchweigiſchen
Staatsbank an die Mitteldeutſche Landes-
bank Girozentrale für Provinz Sachſen,
Thüringen und Anhalt ſprechen. Dieſe
Gerüchte haben auch Eingang in die Preſſe
gefunden, und zwar zum Teil in der Form,
daß die Mitteldeutſche Landesbank mit der
Braunſchweigiſchen Staatsbank Verhandlun-
gen über einen Zuſammenſchluß aufgenpom-
men habe. Wie die Direktion der Mittel
deutſchen Landesbank in Beſtätigung einer
vo uns kürzlich gebrachten Meldung hier-
zu mitteilt, iſt weder die Braunſchweigiſche
Staatsbank an ſie herangetreten, noch ſind
auf Fuſion abzielende Verhandlungen
zwiſchen beiden Banken geführt worden.

Stadtmühle Alsleben A.-G., Alsleben
Saale. Die Geſellſchaft beasſwtigt 220 500
Mark eigene Stammaktien einzuziehen; ſie
kommt damit den Erforderniſſen der neu-
lichen Notverordnung nach. Dag Aktien-
kapital der Geſellſchaft beſteht zurzeit aus
5000 Mark Vorzugsaktien und 2 225 000 Mark
Stammaktien. In Zukunft verringert ſich alſo
das Stammkapital auf 2 000 000 Mark. Auf
den 20. Februar iſt eine außerordentliche Ge
neralverſammlung einberufen worden, die
über die Aktieneinziehung zu beſchließen hat.

Die Kaljgewerkſchaft Braunſchweig-Lüne-
burg (Salzdetfurth-Konzern) beantragt für
1931 die Ausſchüttung einer unregelmäßigen
Ausbeute in Höhe von 200 (300) RM. je Kux.

Berliner Produftenvertehr.
Berlin, 1. Februar. Die neue Woche er-

öffnete ſür Roggen feſt. Das Angebot blieb
klein. Die Mühlen ſuchen Material und
legen, wenn auch ſehr zögernd, einzeln
höhere Preiſe für prompte Ware ein. Jm
Lieferungshandel wurde März ſeitens der
Deutſchen Getreide- Geſellſchaft wieder unter
Preisdruck gehalten. Es erfolgten nicht un
erhebliche Abgaben zum erſten Kurſe. Später
war März eine halbe Mark höher als zum
Beginn. Weizen lag wieder feſt. Das An-
gebot iſt knapp, die Mühlen nehmen Ware
auf. Die Weizenmehlforderungen lauten er-
neut 25 Pf. höher. Auszugmehle hatten ein-
zeln mehr Umſatz. Roggenmehl verkehrte bei
feſter Grundſtimmung ruhig. Gerſte blieb
ſtill. Hafer war etwas mehr in abfallender
Ware angeboten und ſchwer verkäuflich. Man
fordert gutes, einwandfreies Material. Liefe-
rung war uneinheitlich.

Berltner u roduttenbörſe vom 1. Februar
Amtlich feſtgeſent Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 239- 241 Kl. Speiſeerb. 21.00 23.50
Roggen märt. 198- 200 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 158 168 Peluſchken 16,00 18,00
Jnduſtriegerſte 153--157 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer märt. 138- 146 Wicken 16.00- 19,00
Weigenmehl 29,00--32,76 Lupinen blau 10.00 12.00
Roggenmeh! Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 27,50--29,76 Seradella neu23 00--29,00
Weizenkleie 9.60 10.00 Leinkuchen 11.50 11.60
Roggenkleie 9,60 10.00 Erdnußkuchen 12 50 12.60
Raps Trockenſchnitze 6,80 6,90Viitor'aerbſen 21.00 27., 50 Sofa-Schrot 10.60-- 10,80

Be.lin, 2. Febr. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,07, 2. Qualität 1 00, 3. Qualität 0.90
ſe Pſund. Tendenz Feſt.

Berlin, 1 Febr. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollſriſche, geſt.
über 65 Gr. 10,00, über 60 Gr. 9,00 über 53 Gr. e 00,
über 48 Gr. 7,26; ausſortierte kleine und -*mnugteier
5,60 6.50.

Auslandseier: Dänen 18er 10, 17er 9.,50,
15 16 er 8,00, leichtere 6,25—-7,00; Schweden 18er 10.
i7er 960, 1. ter 8.00, leichtere 6,50 7.00;
Holländer 68 Gr. 10.25, 60-62 Gr 8.,25 9, 57-58 Gr
8,00 leichtere 7,25--7,76; Rumänen 6,00--7.50: kleine
und Schmutzeier 5 00 5,50

Witterung Trübe. Tendenz: Ruhig.
Magdeburg, 1. Febr. JZuckermarkt. Preiſe für

Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Februar 31.75, 31.80 Tendenz ruhio

Magdeburg, 1. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sad frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz Behauptet.

Brief Geld Brief Geld
Februar 6.15 6,95 Auguſt 6,76 6.55

März 6.20 6.06 Oktober 6,8h 6.,65
Mat 6.45 6,25 Dezember 7.,00 6.,80
Vorbericht zum Berliner Schlachtvwiehmwardt

vom 2. Februar Auft rieb 1366 Rinder 2690 Kälber
2522 Schafſee 13278 Schweine zum Schlachtho' diroit
273 Schafe. 3102 Schweine 270 Auslandsſchweine
Preiſe Rinder 12-37., Kölber 18- 44 Schafe 23-41
Schweine 1. Klaſſe 2. Klaſſe 39 40, 3. Kl. 96 39
4. Kl. 95--37 5 32--34 Sauen 34--36

Verlauf: Bei Rindern mittel, bei Kälbern ruhig.,
bei Schafen glatt, bei Schweinen ziemlich glatt.

Leipsiger Schlachtviehmarit vom l. Februar
Auftrieb 843 Rindor (124 Ochſen, 812 Bullen. 310 Hühe
9, Farſen) 454 Kälber, 697 Schafe. 2704 Schweine
zuſammen 4698 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 71 Rinder, 92 Kälber. 223 Schafe, 517 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
glei 32 29 Kübe Jeo-e20 ado. 228 a do a Iöſte 18 S 530-52do. 526 27 do. 5 Fſ
do. 423 26 Fätſent 30 34 5do. 5 Do 226 29 (132-4039-40Bullent 28 32 Kälbert 238-4939.40
do. 226-2724-26 do. 237 4140 42 S 387 8887-38
do. 323 2422-28 do. 36 30 S 436-3734-86
do. 420-2220. 21 do. 429-32 30 351 S 534-35

ühe 126 3 26-301 do 525-28 Odo. 223 2023-20lSchafe n 33 30 730 37

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schweine
ſchlecht Schafe langſam Ueberſtand: 260 Rinder (da-
von 30 Ochſen, 100 Bullen. 100 Kühe, 20 Färſen), ſo
wie 15 Schaſe. 180 S weine.

Metallpretſe in erlin vom 1. Febr. kür 100 k0
in Reichsmark). Elektrolgtkupfer wire bars 66,75,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcden, Wal
oder Drahtbarren 160, do. in Wal oder Drahtbarren
99 Proz. 164. Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 50--52. Feinſilber für ka fein 43,00 44,76

W. V. V. Wollauktion Hannover.
29. Januar 1932. Angebotene etwa 1500 Ztr. faſt

reſtlos verkauft. Man bezahlte im Durchſchnitt: für
ausgew. O II Wollen 38—42 Mk. je Ztr. Schweiß
wolle, etwa 2 Mk. je Kilogramm reingewaſchen ohne
jede Speſen; gut gepflegte und gezüchtete, leichte
Wollen (ca. 200 Ztr.) brachten 44——46 Mk. je Kilo
gramm reingewaſchen ohne jede Speſen. Halb-
ſchuren waren vernachläſſigt.

Nächſte Verſteigerungen: 19. Februar BHerlin,
18, März Berlin.

Deutſche Wollgeſ. m. b. H., W. 56, Taubenſir. 25.

Feſter.
Berlin, den 2. Februar. Jm telephoniſchen

Freiverkehr beſtand Intereſſe für Reichsbank
und Deſſauer Gas, die 1 bis 3 Punkte höher
lagen. Auch Erdöl waren gefragt. Am
Privatdiskontmarkt hörte man 6 G. und
65 B. Reichsſchatzwechſel wurden zu 65 per
2. Mai zur Verfügung geſtellt. Ferner konn-
ten die unverzinslichen Schatzanweiſungen
per 17. Man zu 7 Prozent untergebracht
werden. Am Deviſenmarkt lag London-Kabel
mit 3,45 eine Jdee freundlicher. Man ver-
weiſt auf die Rückzahlung des engliſchen
Notenbankkredits. London-- Zürich war mit
17,68* zu hören. Der Dollar kam etwas
feſter, und zwar aus Zürich mit 5,12 und
aus Paris mit 25,404. Die Deviſe Mailand
war etwas erholt. Mark und Gulden dagegen
unverändert.

Berliner amtliche Tepannrie on 1. Februar.
Geld Brie Gelr Brief1 Dollar 3.200 217 Pfund Stert. 14,46 14,50

100 holl. Guld. 169.48 159 77 00 italien. Lire 2102 21 06
100 franz. Fris. 16.66 15 60 00 ſpan. Peſet 34 62 84.68
100 ſchweiz. Fr. 32.11 62 271 argentin. Peſo 1 043 1.047
100 Belga 58.71 26 891 100 finniſche M. 6,374 6.,886
100 tſchech. Kr. 12,465 17 485 bulgar. Leva 3.057 3.063
100 ſchwed. Kr. 81,21 81 381 apan. Yen. 1.469 1,471
100norweg. Kr 73.67 78,781 vraſil. Milrs 0,287 6.259
100 dän. Kron. 79,77 79.98100 ugſl. Diner 7,483 7.477
100 öſtr. Schill. 49,98 50.08100 vortug. Esc. 13.19 18,21
100 ung. Pengh 56 94 87.0610 Dangz. Guld. 81,97 82.13

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich eſtgeſtellte Preiſe vom 2. Februar.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. feſter 75 kg 2933 236 230 233
do. do 77 kg 296-—239 239 236Roggen. Durchſchn., feſter 73 kq 212--215 211 214

Jnduſtriegerſte, ruhig 167 172 167-- 172
Braugerſte, gute feſter (feinſte ü. N.) 188 198 185 195
Futtergerſte Abfallgerſte. ruhig 160--165 160- 1665
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 142- 146 142 146
Viktorigerbſen, ruhig 19,00--21.,00 19,00 24,00

feinſte über Notiz)
Futtererbſen ruhig 12,00 12,50 12,00 12. 50
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 9,75- 10,25 9,75 160,2
Roggenkleie ruhig 9,75--160,25 9.,75 10., 26
Malzkeime ruhig 9,60 10,00 9,50 10.,00
Trockenſchnitzei ruhig 5,00 5,50 5.00 5,60
877 (loſe) ruhig 4,50 6.00 4,50 00

eigenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2.,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Brotgetreide und Braugerfſte
etwas höher bezahlt. Sonſt unverändert

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für
deſtons 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg.
übrigen für 100 kg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notterungstommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden Montag, den 1 Februar, für

50 Kilogranm m Fleiſchgewicht Ochſen höchſter Preis 53,
niedrtigſer Preis 52 haufigſter Preis 46 Reichsmark;
Bullen 63 46 50; Kühe 50. 30. 45; Färfen 58. 49, 53;
Jungrinder 50 47, 47; Maſtkälber (einſchl. Lunge
uud Leber) 65, 60. 60; Saugkälber do.) 5, 60. 80.,
Lämmer, Maſthammel (do.) 70. 70. 70; Schafe do.
60, 60, 60 Schweine (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
56, 52. 54. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Moniz

Kurszetkel der halliſchen Hausfrau.

MartktKleinhandelspreiſe vom 2 Februar
für ein Pfund in Reichspfennigen.

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wi
feſtſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gegzahlt:
Tafeläpfel 15-—-20 Kohlrüben Haſen ausgeſchl.
Eßäpfel 10 18 Rote üben 8-8 100— 120Musäpfel 5--10 Kohlrabi Stck. 5 Rehfleiſch 80- 160
Kochäpfel 5-10 Zwiebeln 10--15 Hirſchſfleiſch

50

e
2

Kochbirnen10- 16 Rapünzchen 40 140
Apfelſinen Schwarzwurzei Stalltaninchen

Stück 10 20 25 5 80Bananen Sellerie St. 5 15 Wilde Kaninchen
Stück 9- 10 Porree Bdl.10 20 60 76Mandarinen 30 Peterſilie 60- 80 Faſanen

Weintrauben Kabeljau s0 Stück 120— 3.0
30 40 Schellfiſch 30 Molkereibutter

Tomaten 50 Hechte 120 Stück 70Walnüſſe 40 Aal, friſchts80 200 Bauernbutter
Weiße Bohnen Goldboarſch 30 Stück 55 66

20--28 Weißfiſche 40-80 Quari 28 85
Senfgurken 80 Grüne Heringe 23 Käſe Stück 8- 20
Pfeffergurken Heringe. Schotten Pflaumenmus 45

4080 Stück 5- 16 Kartoffeln
Rhabasber 30 Bücklinge 35 50 U Pfund 3
Weißkohl 8 Schellfiſch, ger 50 Rierenkartoffeln
Rotkohl 10 Seelachs, ger. 60 10 Pfd 100
Wirſingkohl 2--7 Aal ger 300 Eier Stück 10
Blumenkohl Karpfen 100 Zitronen St. 3 6

Kopf 20 60 Enten 100 120 Meerrettich
Grünkohl 5 Gänſe 100 110 Stange 10 40
Roſenkohl 156 Hühner 60 70 Rettiche St 8--15
Salat Kopf10— 25 Puter 100 Schnittlauch
Spinat 10 TaubenSt. 40 680 Bdch. 10
Mohrrüben s Haſen im Fell 75 Champignons 160

Fleiſch- und Wuritwaren.
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 50 70 Kamm und Kote 60 90
z. Braten 70 90 letten 75 85 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes iriſch 60— 90
z. Kochen 60-- 80 eiſch 60--70 geräuch. 60 90
z. Braten 80 100 Roßfleiſch 40 50 Schinken roh

ammelfleiſch 140 160z. Kochen 60 80 Schlackwurſt gekocht 160 180
z. Braten 70- 100 100 140 Speck geräuchert

Ziegenfleiſch Knackwurst ſett 70 90
80 60 80 120 mager 100 120

Deutſche Zuckerbank A.-G., Bexlin. Geh.
Rat Dr. Friſch (Dresdner Bank) iſt aus
dem Aufſichtsrat der Bank ausgeſchieden.

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Rull.
Saale W. F. Elbe W. F.Grochktz l Außig 2. 0, 29Trotha 2 2.00 o Dresden 2. 1.31 05Bernburg 2. 20 Torgau 0. 4602Calbe, O P. 2.41.60 on Wittenberg 2.04 11

„Unterpeg. 2. 0, Roßlau 2.1. 17Grizgehne 2.40.94 Alken 2 a 14Havel Sarby 2 67Brandenburg Magdeburg 2. 0.99 07
Oberpegel 2.42,2602 Tanger-Unterpegel 2. 162 7 münd 242. 10 (09

Kathenow Wittenberge 2.2.20 io
Oberpegel 2 70 02 Lenzen 1.42.60 18
Untervegel 2. Dömit 2Havelberg 2.2,80 e Darchau 1.4- 76 10
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Religionskrieg im Gemeindeparlamenk!
sPD. Freidenker“ machen gemeinſam mik dem Zentrum Schulpolitik.

Leuna. Geſtern abend 19,15 Uhr tagte im
Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes
viederum die Gemeindevertretung unter
Vorſitz von Vorſteher Cornely. Außer
den Gemeindevertretern v. Dehn-Rothfelſer
und Capell, welch letzterer ſich wegen eines
Unfalles entſchuldigt hatte, waren alle Mit-
glieder erſchienen

Als erſter Punkt der Tagesordnung lag
der Verſammlung eine Vorlage der Ge-
meinde vor, die ſich mit der Anſtellung einer
Gewerbelehrerin an der hauswirtſchaftlichen
Berufsſchule befaßt. Nach dem Bericht des
Schöffen Mödersheim (Soz.) iſt

durch einen Erlaß des Handelsmäniſters er
forderlich gerorden, die nebengmtlichen
Lehrkräſte an der Bernfsſchule zu entlaſſen
und durch vollgusgebikdete Gewerbelehre-
rinnen zu erfetzen.

Man ſtehe deshalb vor der Alternative, ent
weder die Schule, die augenblicklich von 54
Schülerinnen beſucht wird. zu ſchließen
wogegen von ſeiten der Regierung. wahr-
ſcheinlich Einwendungen gemacht werden
würden, oder aber die ſeit ſechs Jahren an
der Berufsſchule beſchäftigte Lehrerin
Krauß, die nicht das vorgeſchriebene Exa-
ming beſitzt, zu entlaſſen und an ihrer
Stelle eine neue Lehrerin einzuſtellen. Da
von der Gemeinde geltend gemacht worden
ſei, daß die Schule nur bei äußerſter Droſſe-
lung der Unterhaltskoſten weitergeführt
werden könne, hätte ſich die Regierung be-
reit erklärt, 20 Prozent der Koſten für die
hauptamtliche Lehrerin und mindeſtens 500
Mark der übrigen Geſamtkoſten zu überneh-
men. Jm übrigen würde die neue Berufs-
ſchullehrerin nicht auf Lebenszeit, ſondern
auf Grund eines kündbaren Privatdienſt
vertrages angeſtellt werden, ſo daß die Ge-
meinde nunmehr vorſchlägt, die Berufsſchule
durch Beſetzung mit einer Gewerbelehrerin
unter Wegfall aller übrigen Lehrkräfte für
das Rechnungsjahr 1932 weiterzuführen.
Dem Vorſchlag wurde von der Verſammlung
nach kurzer Debatte mit allen Stimmen bei
Enthaltung der Nationalſozialiſten zuge-ſtimmt.

Als nächſter Punkt ſchloß ſich die Beratung
über die Beſetzung der achten plenmäßigen
Lehrerſtelle an der Luswig-Jahn- Schule
mit ewem bakholiſchen Lehrer am.

Auch hier hatte der Schöffe Mödersheim
die Berichterſtattung übernommen, der dar
auf hinwies, daß man in der Gemeindever-
treterſitzung ſchon mehrmals zu dieſer Frage
Stellung genommen hätte und bereits in
einer Sitzung der Schuldeputation im Sep-
tember und in einer ſpäteren Gemeindever-
treterſitzung im Dezember beſchloſſen habe,
bei der Regierung die Beſetzung der achten
Stelle mit einem katholiſchen Lehrer zu be-
antragen. Die Befürchtungen des Eltern-
beirats, daß der allgemeine Unterricht durch
die Einſtellung eines katholiſchen Lehrers
unter gleichzeitigem Wegfall des bisherigen
iberplanmäßigen Lehrers eine weitere Ver-
ſchlechterung erfahre, ſeien deshalb gegen
ſtandslos geworden, weil nach einer münd
lichen Mitteilung des Landrats der Ab-
bau der noch vorhandenen überplanmäßigen
Lehrer auf ein Jahr zurückgeſtellt ſei. Wie
Mödersheim zum Schluß betonte, ſei eine
andere Löſung der Frage des katholiſchen

der Siedlungsſchule in der Ludwig-Jahn-
Schule erteilen zu laſſen, undurchführbar ſei.

Dem Referat Mödersheim ſchloß ſich eine
erregte Debatte an, in der ſich zunächſt
der Gemeindevertreter Tenhagen (Soz.)
dafür einſetzte, daß die Angelegenheit im
Sinne des Beſchluſſes vom 7. Dezember vo-
rigen Jahres geregelt würde.

Gemeindevertreter Liebſcher (Volksp.)
machte geltend, daß ſowohl hinſichtlich der
Koſten als auch wegen der Rechtslage die
Entſcheidung zugunſten eines evangeliſchen
Lehrers ausfallen müſſe.

Er zog den Paragraphen 38 des Volksſchul-
unterhaltungsgeſetzes heran, der eine Sollbe-
ſtimmung in dem Sinne darſtellt, daß,
wenn fünf Jahre nacheinander mindeſtens
zwei Drittel der Kinder katholiſch ſind, fa-
tholiſche Lehrkräfte eingeſtellt werden. Auch
habe der ſeit eineinhalb Jahren als Hilfs-
lehrer tätige Schulamtsbewerber Krieſel
das Recht, als erſter auf den freien Poſten
geſetzt zu werden. Am Schluß ſeiner Aus-
führungen ſtellte Liebſcher den Antrag, die
achte Lehrſtelle mit dem Lehrer Krieſel zu be-
ſetzen und den katholiſchen Religionsunter-
richt durch einen überplanmäßigen Lehrer
ſicherzuſtellen. Gemeindevertreter Dr. Zepf
(Zentr.) führte die Bedenken des Elternbei-
rats auf das Betreiben der Lehrerſchaft zu-
rück, die ſich gegen die Einſtellung eines ka-
tholiſchen Kollegen mit Händen und Füßen
ſträube. Jutereſſant waren die Ausführun-
gen des Gemeindevertreters Klotz ſch (Nat.-
Soz.), der beſonders hervorhob, daß

die Beſchlüſſe in der Dezemberverkamm-
lung, die übrigens bezeichnenderweiſe in
geheimer Sitzung gefaßt wurden, auf
Grund unzutreffender Unterlagen gefaßt

worden ſeien. Mödersheim habe damals
geſagt, die Bedingungen für eine etats-
mäßige Anſtellung des Lehrers Krieſel ſeien
nicht erfüllt. Klotzſch wiſſe aber, daß die Be-
dingungen hundertprozentig erfüllt ſeien!
Er ſtelle ſich daher hinter den Antrag des
Gemeindevertreters Liebſcher.

Hiergegen wurde vom Schöffen Möders-
heim ein Gegenantrag eingebracht da-
hingehend, die Beſchlüſſe vom 7. Dezember
vorigen Jahres grundſätzlich aufrecht zu er
halten und bei der Regierung unverzüglich
die Beſetzung der achten Lehrerſtelle mit
einem katholiſchen Lehrer zu verlangen Ge-
meindevertreter Klotzſch gab daraufhin
ſeine vorherige Feſtſtellung, die betonte, der
damalige Beſchluß ſei unter falſchen Vor-
ausſetzungen zuſtande gekommen, zu Protvo-
koll. Jn der alsdann folgenden Abſtim-
mung zunächſt über den Antrag „Mö-
dersheim“ wurde dieſer mit

11 Stimmen des Zentrums und der So
zial demokraten gegen 6 Stimmen bei
Stimmenthaltung der übrigen

äangenommen, ſo daß über die anderen An-
träge nicht ntehr abgeſtimmt zu werden
brauchte,

Der nächſte Tagesordnungsvunkt, eine
umfangreiche Vorlage über den Erlaß einer
Vergnügungsſtener ordnung im
Gemeindebezirk, wurde auf Betreiben des
Zentrums und der Sozialdemokraten zu

Religionsunterrichts kaum denkbar, da der nächſt an die Finanzkommiſſion verwieſen
Vorſchlag, den Unterricht in der Siedlungs-
ſchule vder durch einen katholiſchen Lehrer

Zwei Schv/estern

Werden glücklich
Roman von hielma von Hellermann
S.

(1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Heimlich hatte ſie ſich ein Lehrbuch der

Stenographie verſchafft, übte ſich darin mit
verbiſſenem Eifer in den ſtillen Stunden er
Nacht oder der erſten Morgendämmerung.
Als ſie das zwanzigſte Jahr erreicht hatte,
bat ſie beſcheiden, einen Abendkurſus der
Städtiſchen Handelsſchule durchmachen zu
dürfen. Nun gab es doppelte Arbeit, denn
Frau Oehme
ſtrengſte Pflichterfüllung im Hauſe.

Zur Stenographie und Schreibmaſchine
kam Buchführung, engliſche und franzöſiſche
Sprachkurſe folgten. Als Oehme ſich von den
ſchnellen Fortſchritten ſeines Mündels über-
engt, nahm er ſie in ſein Kontor, wo Bar
harag dann normittags arbeitete, nachdem ſie
ſchon ſtundenlang zu Hanfe tätig geweſen.

Jhr ganzes Denken aber drehie ſich um
das Kind. dem ſie durch ihre Arbeit ein
freundlicheres Leben aufbauen wollte, das
ſchon in jenen Jahren, voll entzöckender
Grazie und Schelmerei, der erklärte Lieb-
lin des ganzen Waiſenhauſes war.

Da brach der unterernährte, gequälte
Körper zuſammen. „Völlige Nerven-
erſchöpfſung“, ſtellte der Arzt feſt.

Viele Wochen vergingen, bis Barbarag
Pohl genas. Der behandelnde Arzt, wolt-
erfahren und menſchenfreundlich, erfuhr die
Lebensgeſchichte ſeiner jungen Patientin,
Nachdem er ſich durch Rückſprache mit Bar
baras Vormund und in der Handelsſchnle
von Barbargs Würdigfeit überzeugt hatke
Kahm er kurzentſchloſſen ihr weiteres Schick-
ſal in die Hand.

Als Barhara wieder geneſen warx, brate

drang nach wie vor auf

Die umfangreiche Vorlage, die eine Beſtene-

e e dDoktor Abt ſie zu einer Bekannten, einer
weißhaarigen, kleinen Maforswitwe, die mitherzgewinnender Freundlichkeit die junge
zukünftige Hausgenoſſin begrüßte

Wunderſchön wurde das Zuſammenſein!
Zum erſten Male in ihrem Leben lernte
Barbara Pohl Menſchenliebe und Güte ken-
nen, fand ſie einen hochgebildeten, frommen

feinen Geiſt, der ihren Wiſſensdurſt gern
ſtillte.

Zwei Jahre nur dauerte das köſtliche
Jdyll. Dann ſtarb Doktor Abt plötzlich an
Herzſchlaag und kurz darauf Barbaras mük-
terliche Freundin Hinterlaſſen hatte ſie
nichts außer der Einrichtung

„Könnteſt du nur die Wohnung behalten
Kind, und Brigitte zu dir nehmen, dann
jhättet ihr doch ein Heim.“ Noch einmal ums

liebenoll das am
„Wie gern täte ich

fingen die müden Augen
Bett kniende Mädchen.
hie für dich, mein Bärbel!“ Es waren ihre

letzten Worte.
Es muß gehen ich kann ja gar nicht

fort von hier, dachte Barbarag, ſich ſchmerz-
geſchüttelt in den geliebten Räumen um-
ſſehend. Es war nur eine kleine, beſcheidene
Wohnung im vierſtöckigen Miethaus einer
ſbiſſigen Vorſtadtſtraße, aber ihr war ſie zum
Paradies geworden.
Eine Gehaltsaufbeſſerung ermöglichte den
heißen Wünſch, wenn ſtrengſte Sparſamkeit
geiübt wurde. Nun hauſten die beiden
Schweſtern endlich wieder zuſammen.

Erſt jetzt, wo Brigitte ſoweit war, daß ſie
zur Unterhaltung des kleinen Heims bei-
tragen ſollte, merkte die ältere Schweſter mit
heimlichem Schrecken, daß jede geregelte
Tätigkeit ihr verhaßt, daß Gefallen an ihrer
heiteren, liebenswürdigen Schönheit ihr vieles
nachſah und verzieh, was anderen die Stel-
lung gekoſtet hätte. Unabläſſig überwachte
Barbara den Tageslauf des jungen Mäd-
chens, zwang ſich nach getaner Arbeit zu ge-
meinſamen Kinobeſuchen und Spaziergängen.
ſuchte den Verkehr mit jungen Kolleginnen,

Merſeburger Tageblatt (Kreisvlatt)

Veranſtaltungen, Theatervorſtellungen, Kon
zerten und u. a. auch der Geſchicklichkeits
automaten vorſieht, wird wahrſcheinlich
ſchon der nächſten Gemeindevertreterſitzung
wieder vorgelegt werden.

Es folgte dann die Neubeſetzung einiger
freigewordener Kommiſſionsſitze in der all
gemeinen Verwaltung, der Kaſſenprüfungs-
kommiſſion und der Schuldeputation. Unter
Verſchtedenes gab Gemeindevorſteher Cor-
nely ein Schreiben der Merſeburger Ueber-
landbahnen A.G. zur Kenntnis, in dem ſie
mitteilt, daß eine Fahrpreisherabſetzung ſo-
fort nach Aufhebung der Beförderungsſteuer
in die Wege geleitet würde.

Den Wünſchen nach durchgehenden Fahr
ſcheinen von Leuna nach dem Krankenhans
Merſehnrg unk der Einrichtung beweg-
licher Teilſtrecken glaubt die Mübag aus
techniſchen Gründen nicht entſprechen zu
können

Des weiteren gab der Gemeinbdevorſteher be-
kannt, daß von Seiten des Leiters der Sied-
lungsſchule angefragt worden ſei, oh die Ge-
meinde von ſich aus beabſichtige, eine offi-
zielle Goethefeier anzuſetzen. Es wurde an-
geregt, von einer ſolchen Feier abzuſehen
und die Angelegenheit den Schulen in Ver-
bindung mit dem Bildungsausſchuß des Am-
monigakwerkes zu überlaſſen. Bereits nach
1ſtündiger Dauer konnte hierauf die
Sitzung gegen 2030 Uhr geſchloſſen werden;
der öffentlichen Sitzung ſchloß ſich noch eine
geheime an.

Endgülkige Siegerliſte.
Leuna. Jn Ergänzung der von uns bereits

am Sonnabend veröffentlichten Preisträger-

Naghbarſtadt Halle.
Auftakt zur Miſſionskonferenz.
„Miſſion und Volkstum“ iſt das
ema der 54. n der halliſcheniffionskonferenz, die vom 31. Januar bis

3. Februar ſtattfindet. Sie nahm ihren Auf-
takt in den Miſſfionsgottesdienſten,
die in allen Kreiſen am Sonnktagvormittag
ſtattfanden. Das Thema Religion und
Volkstum“, 77 in der angen Welt ein
r Problem iſt, k auch hier

on an.
Es fand weitere Behandlung in der gro

ßen Verſammlung der Evangeliſchen
weiblichen Jugend der Stadt mAbend im Stadtmiſſionsſaal. Haben wir
deutſchen Chriſten ein Recht zur Miſſion
So fragen heute viele. Bedeutet es nicht
Zerſplitterung, wenn wir anſtatt alle Kräfte
im eigenen Lande r fernen Heiden
völkern das Evangelium bringen? n ſind
jene Heiden nicht glücklicher in der ihrem
Volkstum entſprechenden eigenen Religion?

Die Miſſionarin Schweſter Käthe
Meinhof wußte aus eigenem Erleben in
China heraus dieſe Fragen zu widerlegen.
Sie zeichnete ein Bild der Finſternis, die
die chineſiſche Religion über das Volk bringt,
zeigte auch gerade die Furchtbarkeit h
niſcher Frauennot, Sie wußte aber guch
zu zeigen, wie das Chriſtentum helles Licht
in das Leben der Völker bringt, und ſich mit
jedem Volkstum auf das innigſte verbindet.
Aus ſolchen Erfahrungen wächſt die Antwort
auf die andere Frage: Miſſion beden-
tet nicht Zerſplitterung, ſondern
Stärkung, denn wir erleben in ihr, aß
Gott noch Wunder tut. Aus dieſer Erfah-
rung des Glaubens in den Miſſionsländern

Kraft zurück in unſer glaubensarmes
Volk.

Die zweite Rednerin, Fräulein Taap,
richtete den Appell an die Jugend, Golkes
Ruf im eigenen Leben zu hören.

Domprediger Wind ſchloß die Verſamm-liſte von der 7. Geflügelſchau bringen wir
hier noch die Gewinner der übrigen Aus
zeichnungen. Den Bundesprejs erhielten
C. Pietzner-Merſeburg; F. Fiſcher-Leung;
O. Peter Haße. Provinzialverbandspreiſe
erhielten: A. Sänger-Gleſien; Wilh. Mehyer

zuerkannt: C. Pietzner-Merſeburg; E. Eis-
ner-Leuna; A. Domke-Halle; O. Großmann
Dürrenberg; F. Stenull-Leuna; E. Melchior
Leuna; A. Pötzſch-Leuna; F. Biſchoff- Halle
P. Deuben jun.-Schweßwitz: P. Taubert
Merſeburg; F. Dornhege-Leuna; A. Wie
gand-Bad Lauchſtädt; A. Weiße-Großoſtrau;
P. Nohle-Merſeburg:; F. Beſſer-Löbejün:
R. Gärtner-Fährendorf; S. Blumentritt-Fäh
rendorf: A. Rothe-Ammendorf: H. Römer-
Bad Lauchſtädt; O, Primm-Leunga; L. Schwert-
feger-Leung; F. Fiſcher-Leuna: O. Quirin-
Leuna; A. Ranſch-Ulichteritz A. Kiebler-Halle;
R. Rudolph-Halle; P. Damm-Merſeburg;
C. Danter-Leuna.

Merſeburg. Sonſtige Ehrenpreiſe w.

25 000 Mark für die Elſterflutbrücke
Ammendorf Der Gemeinde Ammen

dorf iſt zur Wiederherſtellung der Elſterflut
brücke im Zuge der Landſtraße Ammendorf

Schkopan von preußiſchen Staat ein ein

worden.

zuſchuß die Wiederherſtellung der Brücke ge

maliger Zuſchuß von 25000 M. gewährt
Wie uns vom Gemeindevorſtand

hierzu mitgeteilt wird, iſt durch den Staats

lung, nachdem er der nach China ausreiſen-
den Schweſter Eliſe Neumann warme
Segenswünſche mitgegeben hatte.

AKB.-Verkündigungstermin
erſt im Februar.

Jm Konkursverfahren des Alge-
meinen Konſumvereins Halle und Umge-
bung war für Sonnabend ein Termin an
beraumt worden, um evtl. endgültig Be
ſchluß zu faſſen über den weiteren Verlauf
oder die Einſtellung mangels Maſſe des
Konkursverfahrens. Der Gläubigerausſchuß
konnte jedoch bis zu dieſem Termin noch
keinen Bericht über die noch ausſtehenden
Forderungen des AKV. beibringen, ſo daß
der Konkursrichter den Termin verktagte und
den Verkündungstermin auf einen noch näher
zu beſtimmenden Tag feſtſetzte.

Wie von beteiligter Seite verlautet, wird
man Mitte Februar das Verfahren
endgültig mangels Maſſe ein-
ſt e lIIen.

Geſchäftliches.
Der Preis für das altberühmte „Köſtritzer

Schwarzbier“ wurde mit Wirkung vom 1. Fe
bruar herabgeſetzt, obwohl die beabſichtigte
Senkung der Reichsbierſteuer leider nicht
eingetreten iſt. Die Kleinverkaufspreiſe für
den altbewährten Nähr- und Kräftigungs-

ſichert. Die Arbeiten ſollen ſchon in nächſter trunk haben demzufolge eine Ermäßigung
rung von Tanzbeluſtigungen, ſpvortlichen Zeit erneut ausgeſchrieben werden.

von deren Einfluß ſie heilſame Wirkung auf
der Schweſter allzu leichten Sinn erhoffte.
Und merkte dabei nicht, daß dabei ihre
eigene Jugend Jahr um Jahr im Sande der
Zeit verrann.
Verſonnen, mütterlich ſorgend umfaßte ihr
Blick die abgewandte ſchlanke Geſtalt am
Fenſter im kleidſamen, aber billig ausſehen-
den Koſtüm. Die Zeit der Ritter und

Märchenprinzen war vorbei ſchöne Mäd-
hen ohne beſondere Talente gab es zuhauf in
der Großſtadt.

Als die Schweſtern die Kleinbahn ver
ließen, um den Eilzug nach Dresden zu be-
ſteigen, fanden ſie auf dem kleinen Bahnhof
alles in erregter Unruhe. Ein Zug war kurz
vor dem Ort infolge verkehrter Weichenſtel-
lung entgleiſt.

Sanitäter mit Rote-Kreuz-Binden am
Arm, Aerzte, Beamte, drerm zufällig anweſende
Krankenuſchweſtern eilten mit Verbandkaſten
und Bahren in der Richtung nach dem ſchnell
zuſammengeſtellten Zug, der nach der Unfall-
ſtelle abgelaſſen wurde. Den umſteigenden
Reiſenden wurde mitgeteilt, daß ſie mit dem
hier durch kommenden D-BZug Hamburg--Ber-
lin Wien weiterbefördert werden ſollten,
der, vom Unfall benachrichtigt, ausnahms
weiſe hier halten würde.

Einige Minuten ſpäter brauſte er heran.
Schaffner ſprangen herunter, öffneten die
Türen, mahnten zur Eile. Mit vielen ande
ren beſtiegen Barbara und Brigitte den voll-
beſetzten Zug, in deſſen Gängen die Paſſa-
giere ſich ſtauten, um etwas von dem ſtatt-
gefundenen Unglück zu erfahren.

Brigitte ſetzte ſich auf ihren Handkoffer
und lehnte den Kopf gegen die hölzerne Wand,
müde und verärcert. Auch das noch! Sie
haßte jedes Gedränge. Ach, wäre dieſe ſchreck-
liche Reiſe nun beendet!

Als der Schaffner die Fahrkarten der neu
Hinzugeſtiegenen kontrollierte, gewahrte er

erfahren.

ein ſüßes, blaſſes Madchengeſicht, deſſen
wunderſchöne Braunaugen ihn durch einen
Tränenſchleier bittend anſahen.

„Wäre es nicht möglich, eine z
angheit zu erlangen, Herr Schaffner?

eine weiche. zarte Stimme. „Jch bin gänz
lich erſchöpft urd einer Ohnmacht nahe.“

Der nickte, brümmelte gutmütig: „Will
mal ſehen“. und bahnte ſich den Weg durch
die überfüllten Gänge Es dauerte gar nicht
lange, da ſtand er wieder neben Brigitte, die
ihren Kopf nun gegen den ſie zärtlich ſtützen-
den Arm der beſorgten Schweſter gelegt, und
bedeutete den beiden, ihm zu folgen.

Am Ende des nächſten Wagens öffnete er
die Tür eines Abteils erſter Klaſſe.

„Die Herrſchaften geſtatten, der Zug iſt
überfüllt, die Dame kann nicht ſtehen.“

Ein flüchtiges Stirnrunzeln des Herrn am
Fenſter, dem ein knapres Verneigen ſolgte.
Er ſchien nicht eben erfreut über die ihm auf
gedrängten Conpégenoſſen, wandte ſeine Auf
merkſamkeit gleich wieder der ihm gegenüber
ſitzenden Dame zu. die, kränklich und abge
ſpannt ausſehend, mit geſchloſſenen Augen in
ihrer Ecke lehnte und den Eintritt fremder
Menſchen gar nicht zu bemerken ſchien

Barbara und Brigitte ſetzten ſich höflich
grüßend auf die beiden anderen Eckplätze, be
müht, ſoviel Raum wie möglich zwiſchen ſich
und die beiden Reiſenden zu legen, denen ſie
offenſichtlich nicht ſehr willkommen waren.

Brigittes Müdigkeit war indes ver-
ſchwunden. Bequem in die grauſamtenen
Polſter gekuſchelt beobachtete ſie unter ge-
ſenkten Lidern ihre Reiſegenoſſen.

Die blaſſe Dame hatte die Handſchuhe aus
gezogen, an ſchmalen weißen Händen funkel
ten koſtbare Ringe. Trotz des milden
Wetters war ſie in einen Pelzmantel gehüllt,
dem man den hohen Wert anſah. Das mußte
echter Zobel ſein, dachte Brigitte. Und ein
tiefer Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt.

(Fortſetzuss folat.)
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Den Brüdern.
Von Jlſe Spendelins.

Manchmal iſt es gut zu wiſſen,
Daß auch andere jene Wege gehn,
Da wir blutig und zerriſſen
Stürzten, ohne aufzuſtehen.
Manchmal iſt es gu, zu ahnen
Ungekannter Brüder treu Geleit,
Die durch ihrer Füße Spur uns mahnen
An verlornen Glaubens Heiligkeit.
Manchmal iſt es gut zu wandern
Ein Stück ödes Wüſtenland
Mit den unſichtbaren andern
Engverſchlungen Hand in Hand

Helene Chriſtaller
60 Jahre alt.

Die Dichterin Helene Chriſtaller beg- am
31. Januar ihren 60. Geburtstag. Gleich-
zeitig ſind es gerade 25 Jahre, daß ihr
Meiſterwerk Gottfried Erdmann und ſeine
Frau“ ſeinen Siegeszug begann. Das Buch
machte die Dichterin mit einem Schlage be-
kannt. Eine einmalige billige Jubiläums-
ausgabe ſoll anläßlich ihres 60. Geburtstages
nuch dem weniger Bemittelten erlauben,
dieſes Meiſterwerk der evangeliſch-chriſtlichen
Literatur kennen zu lernen. Helene Chri-
ſtaller hat darin das Milien des ſchwäbiſchen
Schwarzwalddorfes gezeichnet und hat mit
dem glaubensſtarken Vikar und der menſchen-
freundlichen Aerztin, die beide aneinander
wachſen, zwei Perſonen geſchildert, die in der
Erinnerung bleiben

Gleichzeitig erſchien ein neues Buch „Der
Menſchenbruder“ ebenfalls im Stiftungsver-
Jag, Potsdam, das wiederum zu den charakte-
riſtiſchen und reifſten Werken der Dichterin
zählt. Große Lebenserfahrung und ein
warmes, gütiges Herz ſprechen aus jeder
Zeile, daneben fehlt es nicht an Humor. Von
früheren Werken, die ſich nicht minder zahl
reiche Freunde erwarben, ſeien genannt die
Schwarzwaldgeſchichte „Aus niederen Hüt-
ten“, „Das Gotteskind“, der Roman „Ver-
borgenheit“, „Das Tagebuch der Annette“,
„Als Mutter ein Kind war“.

Die Dichterin begann mit 26 Jahren zu
ſchreiben, von ihrem literariſch gebildeten

einem Pfarrer, ermutigt. Durch
einen Konflikt mit der Behörde wegen eines
freiſinnigen Buches, das er ſchrieb, verlor der

Amt Zugleich wurde ſeine
Schwerhörigkeit ſo ſtark, daß ſie ihn an der
Ergreifung eines anderen Berufs hinderte
und die Ernährung der Familie fiel der Fran
zu. Jhre ſchriftſtelleriſche Arbeit gab ihr die
Mittel, den Haushalt zu führen, vier Kinder
zu erziehen und ihnen den Weg ins Leben
zu bahnen. Nach vorübergehendem Aufent-
halt in Darmſtad? wohnt ſie, verwitwet, jetzt
im Sommer in Jugenheim a. d. Bergſtraße
in ihrem „Blauen Haus“. Jm Winter lebt
ſie in Cannero am Lago Maggiore, das ihr
eine zweite Heimat geworden iſt. Sie ſchreibt
dort in der Stille des kleinen Landortes und
ihr freundliches Haus iſt manchem Leidenden
oder Abgearbeiteten zur Geneſung und Er-
holung geworden.

Aus aller Welt.
Anter den kürzlich in der Tſchechoſlowakei

14 Schulärzten befanden ſich ſieben
rauen.

Ueberall nimmt die Zahl der Frauen zu,
die den Führerſchein für Kraftwagen er-
werben. Jn Frankreich waren es im Jahre
S e reies 39 533, im Jahre 1931 ſogar

Bei einer kürzlich ſtattgefundenen Schwur
gerichtsverhandlung verteidigten den wegen
Mordes Angeklagten drei weibliche Anwälte
Rios: Frau Silva, Frau Chaves und Frau
Silveira.

Während im Jahre 1930 in Preußen
30 Perſonen darunter 7 Männer und
23 Frauen) ihren 100. Geburtstag begehen
konnten, waren es 1931 nur 18 Perſonen

Männer und 9 Frauen). Allen Jnbilaren
hat der Preußiſche Miniſterpräſident ein
Glückwunſchſchreiben und eine Ehrentaſſe ſo-
wie ein Geldgeſchenk übermitteln laſſen.

Der einzige weibliche Schloſſerlehrling in
Berlin iſt die 16jährige Annelieſe Schmiedt,
die in der Werkſtatt ihres Vaters tätig iſt.
Wenn 1934 ihr Lehrvertrag zu Ende iſt, be
abſichtigt ſie auf der techniſchen Hochſchule zu
ſtudieren und die Jngenieurlaufbahn einzu-
ſchlagen.

Das deutſche Reichskuratorium für Reit-
und Fahrſchulen veranſtaltet ſeit einer Reihe
von Jahren ſtaatliche Prüfungen für Reit-
lehrer. Zum erſten Male beſtanden jetzt zwei
Damen, Fräulein Urſula Nieſchling in der
Neuen Reitſchnle Halle a. S., und Frau Eiſen
wennRoda, Hambura, das Cxamen.

Alſo muß es vhne Geld gehen das
heißt: mit wenig. Denn einen blaſſen Ab-
glanz von Faſching will man doch wenigſtens
haben. Es iſt eine alte Tatſache: je unfreund-
licher der Alltag ſich geſtaltet, deſto mehr hat
man den Wunſch, ihn für Stunden zu ver-
geſſen.

Das A und O des ganzen Faſchingsver-
gnügens iſt natürlich die Koſtümfrage. Jſt
die glücklich gelöſt, ſind eigentlich ſchon ein
paar luſtige Abende garantiert. Glücklich
gelöſt mit wenig Geld! Ach, das iſt garnicht
allzu ſchwer. Jrgendwo, irgendwie finden
ſich Reſte von Borden, Silberſpitzen und
Spitzen an, ein wenig Maskenatlas oder
ſamt, eine Kopfbedeckung und ein paar
bunte, wallende Federn kauft man dazu
die Schuhangelegenheit löſt ſich von ſelbſt, die
gewöhnlichen Abendſchuhe genügen immer
alſo, wer auf dieſer Baſis nicht etwas nettes,
komiſches oder voriginelles zu ſchaffen vermag,
dem iſt überhaupt nicht zu helfen.

Bei Faſchingskoſtümen iſt die Technik der
Kleinigkeiten ausſchlaggebend wie ſonſt nie,
Das unnachahmliche, wie Sie ſo ein papiere-
nes Etwas von Hut aufſetzen, die faſt ver
botene Art, eine Feder aufzuſtecken, die
komiſche Aſymmetrie des Rockes vorn
Girllänge, kaum das Knie bedeckend, hinten
eine wahrhaft majeſtätiſche Schleppe das
allein iſt ſchon Wirkung. Sind Sie übrigens
ſchon dahinter gekommen, wie lächerlich ein
langes und ein kurzes Hoſenbein wirkt?

Wenn man den Faſching ſo gewiſſermaßen
vom Parkett aus miterleben will, genügt ein
karnevaliſtiſcher Aufputz an einem einfachen

am beſten ſchwarzen Abendkleid. Man
kauft dazu etwa je ein halb Meter Masken-
tüll in kräftigen Karnevalsfarben blau-
rot-grün-orange-gelb hält ſie zunächſt über
Waſſerdämpfe, damit ſie weich werden, ſchnei-
det dann mehrere ungefähr 20 Zentimeter
breite Streifen, reiht ſie ungeſäumt auf (ge-
ſäumt fallen ſie zu ſchwer) und läßt ſie kas-
kadenartig zu beiden Seiten des Kleides her-
unterrieſeln. Kopfbedeckung überflüſſig; ſonſt
nach Belieben: Kappe oder ſchwarze Atlas-

Wie im vorigen Jahre werden wir auch
in dieſem in den Monaten vor Oſtern eine
Artikelreihe über Frauenberufe veröffent-
lichen, und hoffen Eltern und Töchtern d r
mit willkommene Fingerzeige für die Be
rufswahl zu geben.

Tief bedauerlich iſt es, daß ſich in dieſem
Jahre die Berufsausſichten noch bedeutend
verſchlechtert haben. Deſto ernſter ſollte
daher der Gedanke genommen werden, den
wir ſchon im vorigen Jahre unſerer Artikel-
reihe voranſtellten: nämlich, daß dieſe
Schwierigkeiten auf keinen Fall Anlaß ſein
ſollten, um etwa mutlos zu werden und
ganz auf eine Berufsausbildung zu verzich-
ten. Jm Gegenteil, gerade in Zeiten der
Berufsüberfüllung ſollte man, nachdem man
Anlage und Neigung des jungen Menſchen
ſorgfältig prüfte, ihm die beſte Ausbildung
geben laſſen, die zu erreichen iſt, da erfah
rungsgemäß in ſchwierigen Zeiten nur der
vorankommen wird, der durch beſte Vorbil-
dung wirkliche Eignung und Tüchtigkeit mit
bringt und dazu eine Berufsfreudigkeit, die
auch etwaige Schwierigkeiten überwindet.

Die Schriftleitung.
Die Sorge, was aus der ſchulentlaſſenen

Tochter werden ſoll, wird gerade manche
Mutter auf dem Lande bewegen, die ihrem
Kinde gern einen gehobenen Beruf ermög-
lichen möchte, der ſeiner Eigenart und dem
gewohnten ländlichen Milieu in irgendeiner
Weiſe Rechnung trägt.

Drei Berufsgruppen ſind in dieſer Hin
ſicht zu unterſcheiden: wirtſchaftliche
Berufe, ſoziale Berufe undLehrberufe.

Unter die wirtſchaftlichen Berufe
fallen: die ländliche Haushaltspflegerin, die
Gärtnerin, die Geflügelzüchterin und dieLehrerin in der land wirtſchaftlichen Haus-
haltungskunde. Dieſe Berufe erſcheinen als
die natürlichſten für das Landmädchen, weil
es in ſeiner bisherigen ländlichen Umwelt
bleiben und ſeine Erfahrungen verwerten
kann.

Für den Beruf der Haushaltspfle-
gerin bedeutet es eine große Erleichterung,
daß der Eintritt in das Seminar nicht an
den Beſuch einer Höheren Schule ter ifgt
iſt. Gute Volksſchulbildung mit einer
genannten „ſchulwiſſenſchaftlichen Prüfung“,
die ſich auf Deutſch, Rechnen, Geſchichte,

Poturkunde beſchränkt, gilt als ausreichende

Faſching! Faſching! und kein Geld!
krempe vder gewickelter Turban. Dieſer in
differente, ſehr damenhaft wirkende Anzug
korreſpondiert zu den bunten Atlasauf-
ſchlägen mit dem Frack des Herrn. Alſo
unſer eigenes Faſchingskoſtüm wäre ſchon ſo
oder ſo zu ſchaffen. Schwieriger iſt die Sache
mit einem improviſierten Herrenkoſtüm.
Schon darum, weil Männer der Angelegen-
heit nicht die ihr zukommende Wichtigkeit bei-
zulegen pflegen und immer erſt mühſam für
„ſo blöden Kram“ erwärmt werden müſſen.
Was tun mit einem Mann, der ſtrikt behaup
tet, für Faſchingsbälle weder Zeit, noch Geld,
noch Luſt zu haben! Das einzige iſt, man
legt ihm ein Koſtüm anziehbereit hin. Dann
klappt es ſchließlich. Ein Koſtüm ſtellt man
vielleicht ſo zuſammen: ein weißes Tennis-
oder Segelbeinkleid oder ein einfaches weißes
Leinenbeinkleid vom Sommer und ein weißes
Sporthemd mit großem Kragen (hat es den
nicht, kann man ihn aufheften) bilden den
Grundſtock. An der Kragenöffnung wird
läſſig eine rote Krawatte gebunden, um die
Hüften eine breite, rotſeidene Schleife ge-
ſchlungen und um den Kopf ein rotes Tuch
ſo gewunden, daß die beiden Enden auf die
Schultern herunterſallen. Dann noch Klun-
kerohrringe anhängen, eine lyriſche Locke auf
die Stirn geklebt, und der Gondoliere iſt
fertig. Das gleiche Koſtüm kann man auch in
ſchwarz oder dunkelblau tragen, falls der
Kleiderſchrank nur das liefert. Auch ein
Biedermeierkoſtüm läßt ſich ziemlich einfach
zuſammenſtellen: helles Flanellbeinkleid,
ſchwarzer Gehrock (der an der Taille ein
wenig eingenommen wird, die Revers mit
lila Maskenatlas beſetzt, auf der Bruſt ein
Spitzenjabot, in den Aermeln Spitzenman-
ſchetten, einen „Vatermörder“ verſchafft man
ſich, indem man einen Stehumlegekragen hoch-
plätten läßt, dazu ein große ſchwarze Schleife,
auf den Kopf einen grauen Papierzylinder,
deſſen Krempe man einen leichten Schwung
gegeben hat, evtl. noch ein alter Stock mit
Knauf, eine Schnupftabakdoſe, ein großes ge-
blümtes Taſchentuch und ein einwand-
freier Biedermeierherr präſentiert ſich der be-
glückten Faſchingsmitwelt. tt.

Was ſoll unſere Tochker werden?
J. Was kann das junge Mädchen vom Lande werden?

Vorbildung. Auf perſönliche menſchliche
Reife, Ueberlegung, Urteils- und Organt-
ſationsvermögen wird dagegen viel Gewicht

gelegt. 4Die Grundlage für dieſen Beruf gibt die
ſogenannte „Lehrlingsprüfung“, die
eine zweijährige praktiſche Lehre vorausſetzt
und vor der Landwirtſchaftskammer abgelegt
wird. Dieſe Prüfung bildet auch die Vor-
ausſetzung für den Beruf der Gärtnerin
und Geflügelzüchterin ſowie der Lehrerin
der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde.
Der Lehrlingsprüfung kommt im ländlichen
Mädchenbildungsweſen daher eine große
Bedeutung zu. Bedenkt man, daß ſie die
beſte Vorbildung auf den Beruf der Land
frau abgibt, ſo ſollte man jederMutter auf dem Lande raten,ihre Töchter möglichſt dieſe Prü-
fung machen zu laſſen. Es iſt eine
merkwürdige Erſcheinung, daß die genann-
ten wirtſchaftlichen Frauenberufe vft von
Mädchen aus der Stadt eingeſchlagen werden
und verhältnismäßig wenig vom Lande.
Jm allgemeinen ſchätzt das Land die wirt-
ſchaftliche Weiterbildung nicht ihrem Wert
entſprechend ein und doch hätte gerade
die Landwirtſchaft den größten Vorteil von
dieſer Bildung. Je mehr gelernte Berufs-
kräfte in ihr tätig ſind, deſto rationeller
kann ſich die geſamte Produktion und der
Verbrauch geſtalten.

Die ſozialen Frauenberufe ſind für
das Land und das Landmädchen von großer
Bedeutung; auch auf dem Lande gibt es viel
Elend, und deshalb haben die meiſten Land-
kreiſe eine „Kreisfürſorgerin“ ange-
ſtellt, deren Aufgabe es vor allem iſt, auf
dem Gebiete der Geſundheitsfürſorge nach
dem Rechten zu ſehen. Jn manchen Dör-
fern würden auch Kinderhorte oder Kinder-
gärten eine ſegensreiche Einrichtung ſein.
Es iſt wichtig, daß die Wohlfahrtspflege auf
dem Lande von ſolchen Frauen ausgeübt
wird, die mit dem Denken und Fühlen der
Landbevölkerung vertraut ſind. Landmäd-
chen müſſen daher unbedingt auch dieſen
Beruf einſchlagen, um dem Lande ſpäter
wieder in beſonderer Weiſe dienſtbar zu
ſein. Gerade die Aufnahmebedingungen der
Wohlfahrtsſchulen kommen dem Landmädchen
in weiteſter Hinſicht entgegen. Die Auf-
nahmebedingungen einer ſtaatlich anerkann-
ten Wohlfahrtsſchule ſind nämlich nicht an
den Abſchluß eines yzeumg oder

es beſteht
anderen Höheren Schule geknüpft, ſondern

durchaus die Möglichkeit, daß
Volksſchülerinnen Aufnahmefinden, allerdings nach Able-gung einer ſchul wiſſenſchaft
lichen Prüfung ohne Fremd-ſprache und Nachweis der allge-
mein ge forderten praktiſchenVorbildung in der Säuglings-und Krankenpflege. Die Tatſache,
daß eine Klaſſe der Wohlfahrtsſchule ſowohl
Abiturientinnen, Lyzerſtinnen als auch
Volksſchülerinnen umfaßt, wird von ver
ſchiedenen Leiterinnen als Vorteil bezeich-
net, insbeſondere wir betont, daß die Mäd-
chen mit Volksſchulbildung, die meiſt dem
Lande entſtammen, ein gutes Teil des ſog.
geſunden Menſchenverſtandes, Sinn für
wirtſchaftliche Zuſammenhänge und Ver
flechtungen mitbringen.

Bedeutſam ſowohl für das Land als für
das Landmädchen ſind ferner die beiden
anderen Berufe, für die die Wohlfahrts-
ſchule vorbereitet: der „Jugendwohl-
fahrtspflegerin“ und der „Für-ſorgerin“ der allgemeinen und wirtſchaft
lichen Wohlfahrtspflege. Letzterer gewinnt
heute eine vermehrte Bedeutung als Be-
rufsberaterin an den Arbeitsämtern. Das
Land hat ein Jntereſſe daran, daß die Be
amten eines Arbeitsamtes mit großem
Hinterland mit der Arbeits- und Lebens-
weiſe des Landes vertraut ſind. Es wäre
ſomit ſehr zu wünſchen, daß auch Landmäd-
chen in dieſen Beruf kommen.

Endlich wäre der Beruf der Kinder-
gärtnerin, Hortnerin und Zugendleiterin zu erwähnen. Jn Kinder
gärtnerinnen-Seminaren finden Landmäd-
chen nicht ganz leicht Aufnahme, weil die
ſogenannte „Schulwiſſenſchaftliche Prüfung“,
die dort als Zuſatz-Prüfung zur Volksſchule
verlangt wird, ſich auch auf eine Fremd-
ſprache erſtreckt.
dem großen Andrang in dieſe Berufe, die
Verſuchung, nur Mädchen mit Lyzeumsreife
oder gar mit Abitur aufzunehmen, groß iſt.
Immerhin iſt der Leitung eine gewiſſe Mög-
lichkeit der Wahl gelaſſen. Nach miniſte-
riellen Beſtimmungen iſt jedoch der Aufſtieg
in das Jugendleiterinnen-Seminar nur den
Mädchen mit Lyzeumsreife möglich. Schon
die Mittelſchulprüfung und erſt die Volks
ſchule mit Zuſatzprüfung ſchließen vom Be
ruf der Jugendleiterin aus.

Die dritte Berufsgruppe, an denen das
Land und das Landmädchen beſonders inter-
eſſiert iſt, umfaßt die Lehrberufe. Das
ſind vor allem die Volksſchullehrerin, ferner
die ſog. Techniſche Lehrerin, die Lehrerin
der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde.
Ganz beſonderes Jntereſſe hat das Land an
dem Beruf der Lehrerin der land-
wirtſchaftlichen Haushaltskunde,
ſoll ſie doch die Wanderkochkurſe halten, in
der ländlichen Haushaltungsſchule und der
Fortbildungsſchule, der Berufsſchule des
Landes unterrichten. Daß gerade Landmäb-
chen ſich für dieſen Beruf eignen, iſt ſelbſt-
verſtändlich. Mädchen mit guter Volksſchul-
bildung, vor allem mit guter Ausdrucks-
fähigkeit im Deutſchen, Gewandtheit im
Rechnen und Kenntniſſen in der Natur
kunde können nach Erfüllung der praktiſchen
Anforderungen in das Seminar aufgenom-
men werden, Da viele ſtädtiſche Mädchen
ſowohl mit Abitur wie Lyzeumsabſchluß
dieſen Beruf ergreifen und die Anforderung,
die dieſer Beruf als Lehrberuf notwendig
an ſyſtematiſches Denken ſtellen muß, hoch
ſind, wird die Seminarleitung immer mit
beſonderer Sorgfalt die Mädchen auswäh-
len, die nur Volksſchulbildung beſitzen, und
wird leicht in Verſuchung kommen, nament
lich in der heutigen Zeit, wo der Andrang
zu allen Berufen groß iſt, höhere Schulbil
dung zu verlangen. Die Möglichkeit muß
offen gehalten werden, daß Mädchen mit
Volksſchulbildung in dieſen Beruf einrücken
können, wenn ſie beſonders begabt ſind.

Der Beruf der „Tech niſchen Lehre-
rin“ wird von manchem praktiſch begabten
Landmädchen eingeſchlagen, er gibt die Lehr-
befähigung zur Hauswirtſchaft, Handarbeit
und Turnen. Die techniſche Lehrerin findes
meiſt nur an größeren Schulſyſtemen An
ſtellung, weniger an Landſchulen. Für prak-
tiſch begabte Mädchen des Landes kommt
dieſer Beruf dennoch in Betracht, weil er
die höhere Schulbildung nicht unbeding
vorausſetzt, ſondern normalerweiſe auf
Mittelſchul bildung aufbaut und
ſelbſt Volksſchülerinnen auf
nimmt, wenn ſie die ſchulwiſſen-
ſchaftliche Prüfung beſtehen, die
ſich auch auf eine Fremd ſprache
erſt r eckt.

igentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
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Gasunglück in einer
zoologiſchen Handlung.
Nur ein 80jähriger Papagei blieb

am Leben.

Ju dex Zoologiſchen Handlu von
Gründler in der Albrechtſtraße in
Berlin-Steglitz wurden durch ausſtrömen
des Leuchtgas 66 Singvögel, zwei Affen und
ögp bagei ſowie anderes Kleintier ge
ötet.

Polizeibeamte, die önrch Hausbewohner
herbeigernfen worden waren, drangen in
Abweſenheit des Geſchäftsinhabers in die
Räume ein und alarmierten die Feuerwehr.
Die Urſache des Gasausſtrömens konnte noch
nicht genau feſtgeſtellt werden. Man nimmt
aber an, daß ein Schlauch undicht ge-
worden iſt.

Von den in dem Geſchäft untergebrachten
Tieren iſt nur ein ſchätzungsweiſe 80 Jahre
alter Papagei am Leben geblieben.

STTZDrei Perſonen verbrannt.
Bei einem Brande in einem Kaffeehanſe

im Haag kamen in der Nacht drei Perſonen
ums Leben. Unter ihnen befindet ſich eine
deutſche Hausangeſtellte, die das jüngſte Kind
des Hauſes in Sicherheit gebracht hatte und
dann retten wollte, was zu retten war. Dabei
fand ſie den Flammentod. Die Mutter des
Kindes und ein Hausknecht wurden vollkom-
men verkohlt aufgefunden.

Abeſſiniens Tyronolger in der Reichshanupt-

desDie Ankunft abeſſiniſchen
in Berlin,

Prinz Asfan Woſän, der Sohn des Tafari
Makonnar von Abeſſinien, der ſein Geſchlecht
von Köntg Salomo und der Königin von
Saba ableitet, ſtattet auf ſeiner Europafahrt
nunmehr auch der deutſchen Reichshauptſtadt

einen mehrtägigen Beſuch ab.

Notlandung
in der afrikaniſchen Wüſte.

Die Funkſtation von Bordeanux hat SOS-
Rufe des Flugzeuges des franzöſiſchen Flie-
gers Regenſi, der mit zwei Begleitern in
Marſeille zu einem Rekordflug nach Mada-
gaskar aufgeſtiegen war, aufgefangen. Die
Flieger teilen mit, daß ſie infolge Brenn-
ſtoffmangels in der Wiſte landen müßten.
Sie verſuchten ſich einer Oaſe zu nähern,
nach der Landung würden ſie ſchnellſtens den
Staundort angeben Sie glaubten in der
Gegend von Hadid zu ſein. Hadid liegt im
Norden der Libiſchen Wüſte.

Kronprinzen

Entgleiſung eines inter-
nationalen Schnellzuges.
Der internationgle Schnellzug Paris

Lyon Mailand iſt bei Monterean, ſüdlich von
Paris, entgleiſt. Der Heizer wurde getötet
und vier Reiſende verletzt.

Die Lokomotive ſtürzte um und die drei
folgenden Wagen wurden durch den plötzlichen
Anprall ſtark beſchädigt und ſchoben ſich zum
Teil ineinander. Die Verketzungen ſind zum
größten Teil auf Glasſplitter zurückzuführen.
Der Zuſtand der Verletzten iſt nicht beſorgnis-
erregend.

Auf der Hochzeitsreiſe
abgeſtürzt.

Bei dem Dorfe Gandeſa (Tarragona)
ſtürzte ein kleines Sportflugzeug infolge
dichten Nebels ab. Der Führer war ein
Deutſcher namens Albert Klug, der ſich auf
der Hochzeitsreiſe befand. Er und ſeine Frau
kamen bei dem Unglück ums Leben. Zuerſt
nahm man an, daß es ſich um den deut-
ſchen Kaufmann Eugen Klug handle, der in
Sevilla wohnt. Erkundigungen ergaben aber,
daß Eugen Klug der Bruder des Ber-
unglückten iſt.

An der Grenze von Krieg und Frieden.
55 r 7 Fe I

Amerikaniſche Marineſoldaten poſtieren an der FremdenNiederlaſſung in Schanghai ein
Maſchinengewehr, um jedes Ueberſchreiten der Grenze durch die kämpfenden Parteien zu

verhindern.

Maskierke Räuber auf einem Koſtümfeſt
Sie raubten die Kaſſe. Wilde Jago durch die Straßen. Zwei Perſonen

verletzt.

In Billſtedt, in der Nähe von Altong,
wurde am Abend bei einem Koſtümfeſt ein
toller Handſtreich verübt. Einige Männer
erſchienen maskiert am Sagleingang und
raubten die Kaſſe
Jn wilder Jagd wurden die Räuber ver

folgt, und es gelang ſchließlich, einen von
ihnen zu ergreifen. Die beiden anderen Täter
konnten im Laufe der Nacht bburch ein
größeres Polizeiaufgebot in ihren Wohnun-
gen verhaftet werden. Bei der Verfolgung
und bei dem Ueberfall kam es zu einer wilden
Schießerei, bei der zwei Perſonen verletzt
wurden.

Der Sportverein Wacker hatte in Billſtedt
in einem größeren Reſtaurant einen Koſtüm-
ball peranſtaltet. Die Säle waren überfüllt,
als plötzlich gegen 10 Uhr abends drei
Männer erſchienen, die ſchwarze Masken vor
den Geſichtern trugen, aber in dem allge-
meinen Maskentrubel nicht weiter auffielen.
Sie ſtellten ſich neben den Kaſſierer und
unterhielten ſich anfangs mit ihm, bis die
übrigen Gäſte ſich in das Jnnere des Saales
zurückgezogen hatten. Fetzt richteten ſie plötz-
lich Piſtolen auf den Kaſſierer und forderten
ihn auf, die ein genommenen Gelder heraus

zugeben. Der Kaſſierer glaubte anfangs an
einen Maskenſcherz und wehrte lachend ab.

Plötzlich aber fenerte einer der Ban
diten vier Schüſſe gegen den Kopf des
Koſſierers ab.
Einer davon verletzte ihn an der Stirn.

Es entſtand ein wilder Tumult, den die
Räuber ſich zunutze machten, und mit der
Kaſſe entflohen. Sofort ſetzte

eine tolle Hetzjagd
ein, an der ſich faſt alle Anweſenden in ihren
Mastentoſtümen beteiligten. Als die Ban-
diten ſich verfolgt ſahen, ſeuerten ſie auf ihre
Verfſolger eine Anzahl Schüſſe ab, durch die
eine weitere Perſon verletzt wurde. Bei der
Fortſetzung der Flucht ſtolperte einer der
Banditen und konnte jetzt von den heran-
ſtürmenden Masken überwältigt und der
Polizei übergeben werden.

Er verriet im Laufe der Nacht die Namen
ſeiner beiden Komplicen. Die Polizei um-
ſtellte darauf die in Frage kommenden
Häuſer und konnte frühmorgens gegen 5 Uhr

on anderen Banditen aus den Betten
heraus verhaften. Die Beute dieſes Hand-
ſtreiches betrug 200 RM. Das Geld konnte

wieder herbeigeſchafft werden.

Der Suppenkopf im Sklarekprozefßz.
Herr Hoffmann trägt Papierkragen zu 25 Pfennig das Stück. Seft

hat ihm gar nicht geſchmeckt.

Jm Sklarek- Prozeß wurden am Montag
die Zuwendungen, die die Stadtbankdirek-
toren von den Sklareks erhalten haben,
weiter erörtert. Dabei hielt der Vorſitzende
dem Stadtbankdixektor Schmidt vor, daß er
3000 RM. Reingewinn und weiter 5000 RM.
als Speſen und für Propagandazwecke erhal
ten habe. Jm Verlauf der Verhandlung
kam es

zu einer ergötzlichen Unterhaltung
zwiſchen Hoffmann und Leo Sklarek. Hoff-
mann ſagte: „Jch habe überhaupt nicht gern
Sekt getrunken.“ Leo Sklarek: „Dann habe
ich Sie wohl verführt?“ Hoffmann: „Warum
wollen wir uns eigentlich immer gegenſeitig
den Suppentopf vorhalten? Jch habe ſchon
neulich eine Poſtkarte bekommen, auf der ein
Suppentopf gemalt war.“

Rechtsanwalt Bahn: „Der Stadtbankdirek-
tor Hoffmann iſt immer ein ſehr beſcheidener
Mann geweſen, er trägt auch heute noch
Papierkragen, das Stück zu 25 Pf.“ Leo
Sklarek: „Wenn jemand Papierkragen trägt,
dann iſt er überhaupt kein Bankdirektor.“

Unter allgemeiner Heiterkeit antwortete
Hoffmann ſehr erregt: „Herr Leo Sklarek,
das will ich Jhnen nur ſagen, der Bankdirek-
tor ſitzt nicht im Papierkragen, der ſitzt im
Kopf!“

Ende erſt im Sommer.
Jm Sklarxek-Prozeß, der bereits am

13. Oktober. begann, iſt am Montag die Er-

örterung über den Stadtbankkomplex zum
Abſchluß gebracht worden. Am Donnerstag
wird das Gericht die den Sklareks zur Laſt
gelegten Konkursverbrechen behandeln. Jn
unterrichteten Kreiſen rechnet man erſt im
Hochſommer, Juli vder Auguſt, mit dem
Urteil.

Und dann: 3 Wochen Küchel-
prozeß.

Jn Köln vor der Großen Straftammer
beginnt in Kürze der Betrugsprozeß gegen
die beiden Hauptinhaber des 1029 zuſammen-
gehrochenen Küchelkonzerns, die Brüder Kurt
und Friedrich Meyer. Jm Hintergrund ſteht
die größte bisher verzeichnete Textilinſolvenz.
Rund 2000 Einzelgläubiger ſind von dem
gewaltigen Konkurs betroffen.
Den Verbindlichkeiten von 24,5 Millionen
Reichsmark ſtehen nur höchſtens 8,1 Millionen

Reichsmark Vermögenswerte gegenüber.
Daß es zu dieſem Zuſammenbruch kam, lag
zum größten Teil an einer verhängnisvollen
Verkennung des Charakters dieſes Konzerns
und ſeines Aufbaues, der auch gewiegten
Finanzleuten vollſtändig entgangen zu ſein
ſcheint. In dem Konzern wurde fälſchlicher-
weiſe ein Einkaufsunternehmen erblickt.

Der Prozeß wird noch vieles zu klären
aben, ohne jedoch noch irgendwelche neuen
enſationen zu bringen. Es wird mit einer

Verhandlungszeit von drei Wochen gerechnet.

Rekoröbeſuch der „Grünen
Woche“.

Nachdem ſchon der Eröffnungsſonnabend
der „Grünen Woche“ in den acht Ausſtel-
lungshallen am Kaiſerdamm in Berlin
einen die vorjährigen Ziffern erreichenden
Beſuch gebracht hat, beſtätigte auch der Sonn
tag mit einem neuen Rekordbeſuch, daß das
Intereſſe für die landwirtſchaftliche
Schau weiter gewachſen iſt. Auch das Reit-
und Fahrturnier war nachmittags und
abends völlig ausverkauft. Von den 66 000Beſuchern, zle bis Sonntag abend die Ein

gänge paſſierten, waren ſchätzungsweiſe über
die Hälfte Landpublikum.

Drei Nornen ſtürzen in die Tiefe.
Ein eigenartiger Unfall ereignete ſich in

der Wiener Staatsoper bei der Vorſtellung
der „Götterdämmerung“. Jm letzten Auf-
tritt des erſten Aktes fuhren die drei Nornen
mit der Verſenkung in die Tiefe. Dabei
blieb eine Kuliſſe an einem Hindernis hän-
gen, wodurch die drei Sängerinnen herunter-
geſchleudert wurden. Eine von ihnen erlitt
dabei eine ſchwere Verletzung, während die
beiden anderen unverletzt blieben. Der Vor
fall lieb im Publikum unbemerkt,

Die Stadt der organiſierten
Brandleger.

Vor dem Schwurgericht Chrudiw in
3shmen wurde nach vierzehntägiger Dauer

ein Prozeß zu Ende geführt, der in ſeiner
Art wohl einzig daſtehen dürfte. Es ſtanden

n

29 Bürger des kleinen Städtchens Holitz bei
Chrudim unter der Anklage der Brandſtif-
tung vor ihren Richtern. 16 von ihnen wur-
den zu Kerkerſtrafen in der Dauer von zwei
Monaten bis zu zwei Jahren verurteilt

Holitz war ſeit Jahren der Schrecken aller
Verſicherungsgeſellſchaften.

Es brannte und brannte. Der Verdacht der
Brandſtiftung war von vornherein begrün-
det, denn die brennenden Objekte waren
ausnahmslos gut verſichert. Aber gegen wen
ſolle ſich der Verdacht richten? Die halbe
Ortſchaft war ja, wie ſich ger her
ausſtellte, eine organiſierte Geſellſchaft für
Spekulation in Verſicherungsbetrug. Die ge-
naue Zahl der Verſchwörer wird niemals
bekannt werden: 29 von ihnen konnte man
faſſen.

Die organiſierte Brandlegergeſellſchaft,
der Bürger aus allen Kreiſen angehörten,
zündete nach einem beſtimmten Schema an:
es gab einèn richtigen Kalender hierfür, und
wenn es ſo weit war, dann wurden in dem
zum Brande beſtimmten Hauſe in aller Heim-
lichkeit erſt die Möbel weggeſchafft. Man ver

anſtaltete Kurſe, um den organiſierten Mit-
gliedern einzubläuen, wie ſie ſich bei behörd-
lichen Unterſuchungen zu ſtellen und was ſie
zu antworten hätten.

Prozeß-Serien um den
erſchoſſenen Leoparden.

Die Erſchießung des Leoparden wird jetzt
eine Reihe von Prozeſſen zur Folge haben.
Der Beſitzer, der Maler v. Othegraven,
und der Dompteur Walldorf beabſichtigen,
Schadenerſatzklagen gegen die Behörde an
zuſtrengen.

ür den Maler v. Othegraven, der in
zwiſchen feſtgenommen worden iſt,
deſſen Rechtsbeiſtand geltend, daß ſein Klient
durch den Verluſt des Tieres ſchwer ge
ſchädigt worden ſei.

Er hatte angeblich Verträge mit r
großen Filmgeſellſchaften abgeſchloſſen,

die den Leoparden zu Aufnahmen gebrauchen
wollten. Wie v. Othegraven behauptet, hat er
die Leute immer
gewarnt, Kinder in die Nähe des Lev

parden zu bringen.
Er behauptet, daß der Leopard keinem Er
wachſenen etwas getan hätte. Dafür will er
auch den Beweis erbringen. Er behauptet
weiter, daß Frau Scharries mehrmals von
ihm davor gewarnt worden ſei, das Kind mit
zubringen, wenn ſie in die Nähe des Leo
parden komme. Der Rechtsanwalt will gegen
die Feſtnahme ſofort Beſchwerde einlegen
und weiter eine Klage auf Schadenerſatz an
ſtrengen.

Aber nicht nur v. Othegraven fühlt ſich
geſchädigt, ſondern auch der Dompteur Wall
dorf. Er behauptet, daß er der Aufforderung
der Polizei, den Leoparden ſicher unter-
zubringen, vollkommen Genüge geleiſtet habe.

Durch die Erſchießung des Tieres ſei aber
auch ſein Bär für weitere Vorſtellungen

nicht mehr zu gebrauchen
Das Tier ſei durch die Schüſſe und durch das
Licht Scheinwerfers ſo wild geworden.
daß er nicht mehr wagen könne, mit ihm in
einer öffentlichen Schauſtellung aufzutreten
Walldorf will ſich dem Prozeß anſchließen und
ebenfalls Schadenerſatz fordern. e
ſtreitet, daß er die Tragödie mit dem Kind
durch den Leoparden für ſich gewinnbringenh
ausnutzen wollte.

Nach dem Genuß von Bohnen

erblindet.
Vor einigen Tagen ſind bei einem Ehe

paar in Oberkaſſel (Siegkreis), das
weckte Bohnen gegeſſen hatte, Vergiftungés-
erſcheinungen aufgetreten, die ſich zunächſt
in heftigen Schmerzen äußerten. Bald
darauf wurden die Eheleute gelähmt. Die
Vergifteten wurden in die Bonner Klinik ge-
bracht; jedoch hat man keine Hoffnung mehr,
ſie am Leben erhalten zu können. Jnzwiſchen
iſt das Ehepaar erblindet und hat die Sprache
verloren.

Zwei Kinder der Eheleute ſind dem
gleichen Schickſal nur dadurch entgangen,
daß ſie nichts von den Bohnen eſſen mochten

Der Noröhefe-Komplex.
Das Gericht beſchäftigte ſich im Patzen

hofer-Prozeß mit dem ſogenannten Nordhefe-
Komplex. Bekanntlich hatte die D. D.-Bauk
der Tochtergeſellſchaft der Oſtwerke, der
Norddeutſchen Hefe- Induſtrie A.-G., einen
10-Millionen- Kredit gegeben, für den die
Oſtwerke die Garantie übernommen hatten.
Die Staatsanwaltſchaft wirft nun Katzen
ellenbogen vor, daß dieſer Kredit in der
Bilanz der Oſtwerke nicht in Erſcheinun
getreten ſei und auch nicht in dem Proſpe
aufgenommen worden wäre.

Gericht

des

Katzenellenbogen ſchilderte dem
gegenüber die Entwicklung der Norddeutſchen
Heſe-Jnduſtrie A. G. Dieſe ſei mit einem
apital von 17 Millionen gegründet worden

und habe die Hälfte der geſamten deutſ
Hefe hergeſtellt. Zu 70 v. H. ſeien die Oſt
werke beteiligt geweſen, er ſelbſt habe den
Vorſitz im Aufſichtsrat geführt.

Sodann ſchilderte der Angeklagte, wie es
zu dem 10-Millionen- Kredit gekommen ſei
und wie bei Beſprechungen über die Ver
raernvg 63 es irektor Stauß Ser .D.-Bank eine Anusfallbürgſchaft
Oſtwerke verlangt habe.
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Garantie zu folgenden fabelhaft

günstigen Preisen:

ch möchte diese neue Biocel
Heournchruno versuchen. Jch
hobe gehört, coss Frou S.
10 Mohre jünger oussielrt,
seitdem sie diese gebroucht

Weihe ongerbere ver Munni du bist jetzt einfochwun- und

änderung! Mein Gesicht n e Jist vollkommen frei von o ich eine Mutter 2u haben, Je
den hässlichen fotten.“ 1ie aussieht Wie meine Schwester

Keee sſeht Frou S.
s0 Viel jünoer ous ols Du 2
Sie ist ebenso olt, ober ich
gloube, sie gebroucht ein

neues Houtnährmittel.“

e

Langs schiffchemmodell z. V ba O S.
ſschwingschifſche a-Mod.

versen mrZentralbehiſehen Mod. es
versenkbar g. 190-

Günstige Teilzahlungen zu

e Sonder bedingungen
Lassen Sie sich alles Nähere in
meinem Geschäft sagen und die

Maschinen vorführen.

Inhaber Alexander Gieseler
Sangerhausen, Eisleben,

Achersleben
Merseburg, Bahnhofstrabe 17

Eines der bedeutendsten Geschäfte
seiner Art in Deutschland.

Die Wiſſenſchaft weiß jetzt, daß es der Mangel an Biocel von jungen Tieren gewonnen, iſt jetzt in der roſa ſchlaffe Geſichtsmuskeln werden gekräftigt und geſtärtt,
in der Haut iſt, der den Frauen Faiten verurſacht und farbigen Crème Tokalon Hautnahrung gemäß der Benutzen Sie die roſafarbige Creme Tokaſon Haut
ſie alt erſcheinen läßt. Sobald dieſer weſentliche Beſtand beſonderen Vorſchrift des Prof. Dr. Stejskal enthalten. nahrung des Nachts. Sie verſorgt Jhre Haut. mit dem
teil den Geweben zurückgegeben iſt. nimmt die Haut Durch ihren Gebrauch kann eine gealterte. verblühte Jugend verleihenden Biocel und nahrt ſie während
wieder neue jngendliche Schönheit an. Echtes Viocel, Haut raſch verjüngt werden; Falien verſchwinden und Sie ſchlafen.
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